gg Abonnement 
ies mit Ausnahme den 
onntage täglich erſcheinende 
* beträgt vierteljährlich 
e Stadt Bofen 1½¼ Thlr., 
e ganz Preußen | Thlr. 
24½ Sgr. 
155 VBeſtektungen 
g men alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Amtliches. 
a uh Berlin, 25. Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 

de t: Dem ordentlichen Profeſſor der Rechte Dr. Schulze zu Breslau und 
1 Adle ordentlichen Profeſſor der Geſchichte Dr. Droyſen zu Berlin den Rothen 

. Torden dritter Klaſſe mit der Schleife, jo wie dem ordentlichen Forte 
N me chichte Dr. Schaefer zu Bonn den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
Gehen Intendanturrath vom 2. Armeekorps Michaelis den Charakter als 

eimer Kriegsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


München, 25. Oktober Vormittags. Die Militärkonferen⸗ 

ſüddeutſchen Staaten, welche zu Anfang nächſter Woche er⸗ 

net werden ſollten, find verſchoben worden auf das Bemerken der 

i iſchen Regierung, daß die Anweſenheit des badiſchen Kriegsmi⸗ 

mt bei den gegenwärtigen Landtagsverhandlungen in Karlsruhe 
entbehrlich ſei. 

* dun Dresden, 25. Oktober Nachmittags. Das „Dresdener 
NR rnal“ bezeichnet die Nachricht des „Journal des Döbats“, über 
* ale dandlungen betreffend die Einverleibung Sachſens in Preußen, 

eine jeder Begründung entbehrende müßige Erfindung. 
pri London, 25. Oktober, Morgens. Die Ankunft des Kron⸗ 
Aigen und der Frau Kronprinzeſſin von Preußen in Graveſend ift 
Wiſirt, die Ankunft in London dürfte Vormittags 9 Uhr erfolgen. 
b IM Ueber folgende Norddeutſche Kriegsichiffe iſt aus dem Hafen 

A Mouth Meldung eingetroffen: Die Panzerfregatte „Friedrich 
— iſt eingelaufen, die Fregatte „Niobe“ hat ihre Reparatur 
y digt und macht ſich jegelfertig, die Brigg „Mosquito“ ift von 

mouth weſtwärts zu einer Uebungsfahrt in See gegangen. 
Paris, 25. Oktober, Morgens. Auf dem Boulerard wurde 
heſtern die Rente zu 68, 35 gehandelt. 

Am 23. d. machte Kaiſer Napoleon der 94. Abtheilung der 
Ausſtellung einen Beſuch. Der Präſident der Abtheilung hielt 
Ane Anſprache, auf welche der Kaiſer erwiderte, ihm liege die Ver⸗ 
ſerung des Looſes der arbeitenden Klaſſen am Herzen. Die 
Aaiſerin theile dieſe Sorgfalt und werde eines Tages den kaiſerli⸗ 
gen Prinzen, welcher durch ſeine Erziehung hierzu vorbereitet werde, 
beſeelen, die Arbeit zu ehren, die Anſtrengungen derſelben zu 


pen und 1 
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255 
Pe unter Borfig des Katlers ein Miniſterkonſeil in St. 
llattgefunden habe, in welchem namentlich die ttalienijchen Angele- 
beiten zur Sprache gekommen ſeien. Die Regierung ſoll wich⸗ 
ie Depeſchen aus Florenz und Rom erhalten haben. — Die „Pas 
meldet weiter: Nach Telegrammen von der römiſchen Grenze 


N 
I Saribati ohne ſich an die ihm Seitens der Regierung in To: 
uo zugegangene Aufforderung zu kehren, über Terni nach Narni 
langt und im Begriff ſein, die Grenzen des Kirchenſtaats zu über⸗ 

N Öreiten, Die unter den Befehlen von Nicotera und Menotti ſte⸗ 
Men Banden ſollen eine hinreichende Stärke haben, um Gari⸗ 
mali die Wiederaufnahme der Offenſive zu geſtatten. Es wird hin⸗ 
m.‘ gefügt, daß der Geiſt der italieniſchen Truppen ſich zwar, Dank 
aer Beliebtheit des Generals Cialdini, etwas gebefjert habe, den⸗ 
9 die Nachricht von ernſten Ereigniſſen auf roͤmiſchem Gebiete 
0 e gewiſſe Bewegung in der Armee hervorrufen könnte. Die 
N Ü Arie“ bemerkt ferner, daß die Depeſchen aus Florenz die Schwie⸗ 
vi eiten konſtatiren, welche General Cialdini bei der Vervollſtän⸗ 


zur 


u des Kabinets finde. oft 
Res; Der „Etendard“ ſchreibt: Die Unthätigfeit der italienifchen 
5 edierung oder vielmehr das Schwinden jeder . 

ug, die vollſtändige Freiheit, welche man Garibaldi gelaffen hat, 
te die Grenze zu erreichen, die offenkundige Thätigkeit des Flo⸗ 
all ner Direktionskomites unter Crispi, das Zuſammenwirken 

& dieſer Dinge, welche jo wenig übereinſtimmend find mit den 

klärungen, welche die franzöſiſche Regierung am vergangenen 
duenſtag empfangen, hat in der politiſchen Welt ernſte Beunruhi⸗ 
auf hervorgerufen. Es wäre unnüß, ſich verhehlen zu wollen, bis 
ul welchen Punkt die Situation wieder zurückgeführt iſt und zwar 
lich noch viel bedenklicheren Verhältniſſen, die Situation näm⸗ 
bor. aus welcher der Befehl zur Einſchiffung unſerer Truppen her⸗ 
Fl ding. Nach demſelben Blatte cirkulirt das Gerücht, daß die 
fi) tonabthellung von Toulon von Neuem Befehl erhalten habe, 
fo, zur Abfahrt und Einſchiffung zweier Diviſionen bereit zu hal⸗ 
8 General Cialdini, meldet der „Etendard“ weiter, habe es 
eu degeben, ein Miniſterium zu bilden und dem König den Rath 
di eilt, ein Miniſterium der Linken zu berufen. Der „Etendard“ 
bt dieſe Gerüchte mit allem Vorbehalt. 

1, Florenz, 25. Oktober, Nachmittags 1 Uhr 30 Min. Nach 
be ein 8 Nachrichten iſt in Civita⸗ Vecchia der Belage⸗ 
Kungsyultand proklamirt. In Rom herrſchte geftern Morgen Ruhe, 
elh Das hier eingetroffene „Giornale di Roma“ bringt weitere Ein⸗ 

heiten über die Vorgänge vom 22. d. Mts. Hiernach wäre der 
Bolruhr damit eingeleitet, daß von Seiten der Aufſtändiſchen eine 
GE; be auf den Plat Colonna geſchleudert wurde und explodirte. 

1 Fa Pulver wurde darauf bei der Kaſerne Serriſtori angezün⸗ 
{ei tödtete durch ſeine Exploſion mehrere Zuaven. Eine Abs 

ürmng Aufſtändiſcher, welche verſuchte, mehrere Wachtpoſten zu 
10 en, wurde zurückgeſchlagen. Aehnliche Vorgänge ereigneten 
Verba verſchiedenen anderen Punkten der Stadt. Eiwa hundert 
Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 
heut; räſſel, 25. Oktober Nachmitt. Die Regierung hat in der 
from In Sitzung der Kammer der Repräſentanten das 7 70 

Heeresorganiſation eingebracht. Die Effektivſtärke der 
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teffend die 


hohe Beſtimmung in der modernen Geſell⸗ 
1 } 2 72 2 B Pe 1 
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be⸗ 


Rnattona 


Sonnabend, den 26. Oktober 1867. 


oſener Jeilung 


Armee wird durch daſſelbe auf 100,000 Mann gebracht; die jähre 
liche Aushebung beträßt 13,000 Mann. Die Koften find auf 36 
Millionen veranſchlagt. 

Petersbug, 25. Oktober Nachmitt. Die „Börſenzeitung“ 
dementirt ein von dem „Avenir national“ in Paris veröffentlichtes 
Telegramm über eine von dem Fürſten Gortſchakoff in der orienta⸗ 
liſchen Frage erlaſſene Note und theilt mit, daß vielmehr von Sei⸗ 
ten der Pforte hier Reklamationen erhoben ſeien, welche auf eine 
Einſtellung der Seitens Rußland bewerlſtelligten Verſchiffung kre⸗ 
tenſiſcher Flüchtlinge abzielen. Das Cer-moniell für die am Sonn⸗ 
tag ſtattfindende Vermählung des Königs von Griechenland mit der 
Großfürſtin Olga iſt heute veroffentlicht worden. 

Konſtantinopel, 25. Oktober Wie verlautet, wäre Omer⸗ 
Paſcha zur Uebernahme des Kommandos der Truppen an der Do⸗ 
nau berufen und würde in Kreta durch Huſſein-Paſcha erſetzt werden. 

Florenz, 25. Oktober, Abends. Die Journale melden: Gari⸗ 
baldi beſetzte mit den „Banden“ Menottis den Paſſo Korreſe und 
Montemaggiore. Die ee ſteht bei Mon. 
terotondo. Die Inſurgenten eroberten Bagnoren zurück. In Rom iſt 
der Belagerungszuſtand erklärt. 


Zur heutigen Volksverſammlung. 
Es iſt ſchon oft und mit Recht geſagt worden, daß die ſogen. 
politiſchen Mittelparteien, aus angeborner Scheu ſich zu exponiren, 
verhältnißmäßig den geringſten Antheil am öffentlichen Leben neh⸗ 
men und ſich daher mit den Reſultaten begnügen müſſen, welche die 
anderen thatkräftigeren Elemente für ſie zurecht machen. Dieſe 
Erſcheinung iſt beſonders für unſere Provinz bedauernswerth, da 
bei näherer Betrachtung in ihr alle deutſchen Volkselemente mit ge- 
ringen Ausnahmen nach der Mitte gravikiren, ohne jedoch in Folge 
der Apathie, welche beſonders dem Landvolke anhaftet, zum lebendi⸗ 
gem Ausdruck ihres politiſchen Bewußtſeins zu gelangen. Es bie⸗ 
tet ſich dadurch die Möglichkeit, daß ein geringer Bruchtheil, dem 
es nicht an Energie fehlt und dem es * nicht darauf ankommt, 
wo er ſeine Alliancen findet, ſich über die Majorität ſetzen und der 
herrſchenden Stimmung einen ganz falſchen Schein geben, ja ſie 
unterdrücken kann. Dieſe Gefahr beſteht in allen Wahlkreiſen mit 
gemiſchter Bevölkerung, es kann in allen einer Anzahl 
ritätswahlen zu Wege zu bringen. D giebt es nur e 


wah 1 N 
Schugmittel: die Aufrechthaltung des Grundſatzes der 
Solidarität der deutſchen Intereſſen. Sobald an ihm 
gerüttelt wird, iſt die Gefahr da. Er 

Im polniſchen Lager iſt die Parole der Solidarität in neueſter 
Zeit ganz beſonders bekont worden. Wir dürfen uns dies nicht 
entgehen laſſen, wir müſſen von dort Lehre nehmen. Die Voran⸗ 
ſetzung der nationalen Intereſſen ſchwächt die politiſche Meinung 
nicht. Der politiſche Indifferentismus findet ſich meiſtens da, wo 
auch das Nationalgefühl ertödtet iſt. Es iſt keine Meinungsloſig— 
keit, wenn im gegebenen Falle eine Parteianſchauung hinter das 
nationale Bedürfniß zurücktritt. Es giebt nichts, das wichtig genug 
wäre, dieſes Bedürfniß und das Gefühl, in dem es wurzelt, abzu⸗ 
ſchwächen. In ihm liegt unſere Selbſthülfe, die Möglichkeit, uns 
vom Gängelbande der Regierung zu befreien. 

Die politiſchen Wahlen ſind ja das einzige Mittel, zu zeigen, 
welchen Werth die Deutſchen unſerer Provinz auf ihre Nationalität 
und die darauf ſich gründende Selbſtſtändigkeit legen. Es iſt dar⸗ 
um von äußerſter Wichtigkeit, bei ſolchen Akten die wahre Phyſiognomie 
der deutſchen Wählerſchaft hervorzukehren, und aus dieſem Grunde 
ſoll auch unſerer Stadt heute Gelegenheit werden, kundzugeben, wie 
ſie denn eigentlich zu dem Nationalitätsprincip ſtehe. 

Bisher iſt darüber eine formelle Kundgebung bei einem öffent— 
lichen Anlaß nicht erfolgt, aber die deutſche Geſinnung hat ſich that⸗ 
ſächlich bewährt, und es ſcheint nicht gewagt, an ſie zu appelliren, 
wenn es ſich darum handelt, für unſere künftigen politiſchen Wahlen 
einen feſten Standpunkt zu gewinnen und der Provinz ſelbſt einen 
thatſächlichen Anhalt und Fingerzeig zu geben, der Provinz, die ja 
in den meiſten ihrer Wahlkreiſe weit ſchwierigere Kämpfe zu beſtehen 
hat, als wir, die oft mit dem vollen Bewußtſein des Unterliegens 
an die Wahlarbeit geht und doch nicht ermüden darf, aber ermüden 
und unterliegen müßte, ſobald fie das Princip aufgäbe, worin ihre 
einzige Stärke ruht. 

Die ungünſtige Zuſammenlegung der Wahlkreiſe beraubt uns 
jeder Möglichkeit, eine Majorität deutſcher Abgeordneter nach Berlin 

u ſenden. Ganz deutſche Städte und Gegenden müſſen ſich's ge— 
fallen laſſen, von Abgeordneten fremder Nationalität vertreten zu 
werden. Es liegt uns ob, wenigſtens ſo viel Terrain zu retten, als 
möglich iſt; das können wir aber nur durch feſtes Zuſammenhalten 
in der Hauptſache. 

Die heutige Volksverſammlung hat nicht im Entfernteſten den 
Zweck, eine Spaltung der hieſigen deutſchen Wähler herbeizuführen, 
ſie will im Gegentheil eine mögliche Spaltung verhüten, und das 
Komité, welches aus ihr hervorgehen wird, kann daher zunächst 
keine andere Beſtimmung haben, als mit dem bereits beſtehenden 
Wahlkomité, welches einen feſtbegrenzten nit ang 
nommen hat, die Unterhandlung zu verſuchen und, wo möglich eine 
Verſchmelzung zu bewirken. eh l 

Natürlich muß erwartet werden, daß die Wähler aller Parteien 
ihre Schuldigkeit thun. RA ER 

enn Alle mit dem rechten Verſtändniß und dem nöthigen 

Entgegenkommen an's Werk gehen, ſo kann die heutige Verſammlung 

keinen ſchlimmeren Erfolg haben, als den der Belebung des Wahleifers. 


Parteiſtandpunkt ange⸗ 


251. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedir 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
® ſcheinende Nummer nur bis 
19 Ahr Vormittags an« 
genommen. N 


Deut ſchlan d. 
Preußen. Berlin, 25. Oktober. Der Bundesrath 

hat der Vorlage wegen Aufhebung der Zinsbeſchränkung 

jeine Zuſtimmung ertheilt; die Publikation wird nächſtens erfol⸗ 
gen. Auch mit der Hypothekenfrage hat er ſich bereits be⸗ 
ſchäftigt, ſowohl nach Seiten der Hypothekenbanken als nach Seiten 
der Hypothekengeſetzgebung. Es handelt ſich darum auf beiden Wer 
gen dem Grundbeitg Erleichterungen zu gewähren. — Die Be 
ſetzung der noch ledigen Rathsſtellen und anderer Poſten im Bun⸗ 
deskanzleramt iſt demnächſt zu erwarten. Zuvörderſt werden drei 
vortragende Räthe etatsmäßig angeſtellt werden und bezeichnet man 
den Landrath v. Puttkammer, welcher ſchon im Bundeskanzleramt 
beſchäftigt, und den Reichstagsabgeordneten Dr. Michaelis als für 
zwei der Stellen deſignirt. — Der Geheime Ober⸗Regierungsrath 
Wehrmann, Vorſitzender des Landesökonomiekollegiums, hat ſich in 
amtlicher Thätigkeit nach Königsberg begeben, um die zum Schutz 
der Memelniederungen ſtattfindenden Arbeiten in Augenſchein ga 
nehmen; auf der Rückreiſe wird er zur Beſichtigung der Weliora⸗ 
tionen in den Nogatniederungen Marienburg beräheen. — Für die 
Vorarbeiten, welche zu mehreren auf Staalskoſten zu erbauenden 
Eiſenbahnen in Schleswig (Flensburg⸗Eckernförde-Kiel, Flensburg⸗ 
Sonderburg, Tondern-Hoyer) gemacht werden, hat die Regierung 
neuerdings eine größere Beſchleunigung angeordnet. 

Berlin, 25. Oktober. Seit drei Tagen iſt hier im Han⸗ 
delsminiſterium eine Berathung im Gange, welche ſich auf den 
Bau der Eiſenbahn von Venlo nach Osnabrück über 
Bremen und Ham burg bezieht. Es handelt ſich dabei nament⸗ 
lich um den Bau der Elbbrücke von Hamburg nach Harburg und 
die Aufbringung der Koften, welche ſich für dieſen einen Poſten 
allein auf 10 Millionen Thaler belaufen. Die jetzt hier tagende 
Konferenz iſt beſchickt von der Köln-Mindener Eiſenbahngeſellſchaft, 
welche bereits die Konceſſion für die Strecke Venlo-Osnabrück be⸗ 
ſitzt und den Fortbau mit unternehmen will, von der Finanzver⸗ 
waltung aus Hamburg und Vertretern der preußiſchen Regierung. 
Den Vorſitz führt der Geh. Ober-Regierungsrath v. Wolf aus 
dem Handelsminiſterium, Hamburg iſt vertreten durch den Sena⸗ 
tor Versmann und den Finanz⸗Deputiren Jacobſon, die 
Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft durch den Geh. Reg⸗Rath 
Oppenheim aus Köln. Man hofft in den allerndthſten Tagen 

ü orbedingungen ſo weit verſtändigt zu haben, daß 


D 
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1 h en 
gegenfeitig e n ichtungen gehen kann. 
Verhandlungen von allen Seiten bekundefe 
ſirung des ganzen Projektes ſo weit wie möglich zu fördern, hat die 
Herbeiführung einer gemeinſamen Baſis für das Unternehmen we⸗ 
ſentlich erleichtert. — Die Sache der naſſauiſchen Vertrauensmän⸗ 
ner ſcheint doch nicht aufgegeben zu ſein. Die Reichstagsabgeord⸗ 
neten Braun (Wiesbaden) v. Dieſt, Knapp, Reubronner 
und v. Schwarzkoppen ſind auf heute Abend zum Minifter des 
Innern beſchieden worden; man glaubt, daß die Wiederaufnahme 
der Angelegenheit einer beſonderen Mahnung des Abg. Knapp zu 
danken ſei. — Abermals wird ein Mitglied der frei⸗konſervativen 
Fraktion des Reichstages mit dem Poſten eines Polizeipräſidenten 
in einer der Hauptſtädte der preußiſchen Monarchie betraut werden; 
als der konſtituirende Reichstag ſich trennte, trat der Hr. v. Wurmb 
an die Spitze des Berliner Polizei-Präſidiums und jetzt wird, wie 
verbürgt gemeldet werden kann, der Abg. Landrath Devens in 
Eſſen Polizeipräſident in Köhn. Derſelbe zählt unter den Ab⸗ 
geordneten auch auf der liberalen Seite des Hauſes viele Freunde. 
— Der Bundesrath wird nach dem Schluſſe des Reichstages noch 
ca. 8—10 Tage beiſammen bleiben, um feine Geſchäfte abzuwickeln. 
Die national-liberale Fraktion des Reichstages vereinigte ſich 
geſtern im Saale des „Grand Hotel de Rome“ zu einem glänzen⸗ 
den Abſchieds⸗Diner, an welchem die Mitglieder mit ihren Gäſten 
in Anzahl von gegen 100 Perſonen Theil nahmen. Unter denſel⸗ 
ben bemerkte man drei Mitglieder des Bundestaths: den Geheim⸗ 
rath Dr. v. Liebe (Braunſchweig), den Senator Gildemeiſter (Bre⸗ 
men) und den Staatsrath Buchholz (Oldenburg), den Präſidenten 
Simſon u. A. Der Abg. v. Bennigſen eröffnete die Reihe der 
Trinkſprüche mit einem Hoch auf den Bundesrath, den Geheimrath 
v. Liebe mit einem Toaſt auf den Reichstag erwiderte. Forcken⸗ 
beck brachte Simſon, dieſer den Frauen ein Lebehoch, Lasker 
trank auf das Wohl der Wähler, v. Unruh auf die Vereinigung 
mit Süddeutſchland. Braun (Wiesbaden) brachte in ſehr humo⸗ 
riſtiſcher Weiſe ein Hoch auf die Journaliſten-⸗Tribüne, welches durch 
einen Toaſt auf die Freiheit der Preſſe erwidert wurde. Die Ge⸗ 
ſellſchaft trennte ſich erſt zu ſpäter Abendſtunde. Heute iſt die 
Linke zu einem Abſchiedsmahl vereint. 
— Se. M. der König hatte geſtern Nachmittags eine län⸗ 
gere Unterredung mit dem Präſidenten des Bundes⸗Kanzleramtes 
125 . und wohnte Abends der Vorſtellung im Opern⸗ 
auſe bei. 
— Ein Wiener Korreſpondent der „B. H. Z.“ theilt über die 
der Zuſammenkunft des Königs von Preußen mit 
dem Kaiſer von Oeſtreich vorangegangenen einleitenden 
Schritte Folgendes mit: 

„Am Samftag erſchien der preußiſche Geſandte Baron Wer⸗ 
ther im auswärtigen Amt, um auf Grund einer an ihn gelangten 
telegraphiſchen Depeſche, welche er gleichzeitig zur Einſicht mittheilte, 
den Wunſch ſeines königlichen Gebieters auszuſprechen, ſeinen kai⸗ 
ſerlichen Neffen, den der Weg nach Paris hart an Baden⸗Baden 
vorüberführe, in der Station Oos begrüßen zu können. Herr von 
Beuſt hatte, nachdem er die desfallſigen Befehle des Kaiſers einge 
holt, ſofort zu erklären, daß demſelben die Begegnung des Königs 


as bei den 


es über die 


effreben, die Reali. 


herabgeſtürzt aus dem 


zur hohen Befriedigung gereichen werde und daß er nur beſorge, 
die frühe Morgenftunde, zu welcher er in Oos eintreffe, werde es 
Sr. Majeſtät unbequem machen, dort zu erſcheinen. Der König 
at ſich dadurch indeß bekanntlich nicht abhalten laſſen und der Zus 
all — bei Lambach verurſachte ein Fehler an der Maſchine des kai⸗ 
ſerlichen Zugs einen längeren Aufenthalt — hat es gefügt, daß der 
Kaiſer zu einer ſpäteren Stunde, als im Reiſeplan vorgeſehen war, 
das Rendezvous erreichte. Was die „Neue Freie Preſſe“ davon zu 
berichten weiß, daß die Königin Viktoria es geweſen, welche die Zu⸗ 


ſammenkunft vermittelt habe, wird mir als vollftändig aus der Luft. 


egriffen bezeichnet. Der Gedanke iſt direkt von Preußen und aus⸗ 
ſchlieplich von Preußen angeregt.“ 

— Se. K. H. der Prinz Auguſt von Württemberg, 
kommandirender General des Gardekorps, ift unter dem 18. d. zum 
Ritter des badiſchen Hausordens der Treue ernannt und dem Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon das Großkreuz des badiſchen militäriſchen Karl⸗ 
Friedrich⸗Verdienſtordens verliehen worden. i 

— Für die erſte Präfidentenftelle beim Appellationsgericht zu 
Marienwerder iſt nunmehr der Präſident des Stadtgerichts in Ber⸗ 
lin, Herr Breithaupt, in Ausſicht genommen und ſteht ſeine Er⸗ 
nennung in nächſter Zeit bevor. 2 

— Durch einen Anſchlag in der Univerſität wird den Stu⸗ 
direnden mitgetheilt, daß der verewigte Profeſſor Böckh ſeine reiche 
Bibliothek der hieſigen Studentenſchaft zum Gebrauche hinterlaſſen 
habe. Dieſelbe wird wohl in der königl. Univerſitäts⸗Bibliothek 
aufgeſtellt werden. 

— In Betreff des bei Sperenberg erbohrten Steinſalzlagers 
enthält der „St.⸗A.“ folgende nahere Angaben: Berlin, 23. Oktober. Die 
Bohrarbeiten, welche der Handelsminiſter Graf v. Igenplig auf Anregung des 
Oberberghauptmanns Krug von Nidda in dem norddeutſchen Flachlande durch 
das Oberbergamt zu Halle für Staatsrechnung ausführen läßt, haben bereits 
einen glänzenden und für Nichteingeweihte überraſchenden Erfolg gehabt. In 
5 Öntfernung von nur 5 Meilen von der Hauptſtadt iſt ein mächtiges Stein- 
falzlager -deckt worden und das in der geringen Tiefe von 283 Fuß unter der 
Oberflache. Dei n dem Berghauptmann Huyſſen in Vorſchlag gebrachte Bohr- 

unkt, an welchem diefe zindliche Fund gemacht worden iſt, liegt in faft grader 
üdlicher Richtung von Berni bei Sperenberg auf der Nordſeite des 
Krummen See's auf der Sohle eines der dortigen Gypsbrüche. Die 
Bohrarbeit wurde daſelbſt im März dieſes Jahres in Angriff genommen 
und unter mancherlei erheblichen Schwierigkeiten, die in der Beſchaffenheit des 
von zahlreichen Klüften durchſetzten Gypsgebirges lagen, ununterbrochen bis zu 
273½ Fuß Tiefe im Gyps fortgefegt, ohne daß ſich eine Spur von Salz oder 
von einer Soolquelle gezeigt hätte. Bei der zuletzt angegebenen Tiefe traf man 
uerft Anhydrit zwiſchen dem Gyps und dann bei 278 Fuß Tiefe reinen Anhy⸗ 
belt In dieſem zeigte ſich eine reiche Soolquelle, zuerſt von 9, dann von 18 
Pfd. Salz im Kubikfuß; vollftändig gefättigt war te erſt in der Tiefe, wo man 
das Brian ſelbſt antraf. Dies war, wie gejagt, bei 283 Fuß der Fall. Wie 
mächtig das Lager iſt, weiß man noch nicht. Geſtern hatte das Bohrloch 300 
Fuß 8 Zoll Tiefe erreicht und ſtand dabei noch immer im Salze. Die Mäch⸗ 
tigkeit beträgt alſo, ſenkrecht gemeſſen, jedenfalls nicht weniger als 17 Fuß 8 
Zoll, wahrſcheinlich aber viel mehr, da bis jetzt keinerlei Anzeſchen der Annähe⸗ 
rung des liegenden Gebirges vorhanden ſind. 

— Die 1000 ⸗pfündige Rieſengußſtahlkanone auf der 
Pariſer Weltausſtellung, von dem Verfertiger, Kommerzienrath 
Krupp in Eſſen, dem Könige zum Geſchenk gemacht, wird Ende 
dieſes Monats ihrem vorläufigen Beſtimmungsorte Kiel zugeführt, 
um von dort aus ſpäterhin eine Verwendung als Küſten⸗Verthei⸗ 
digungsgeſchütz zu erhalten. Der Transport wird auf dem Waſſer⸗ 
wege ſialt inden. f 

— Aus Plymouth meldet man die geſtern Nachmittag erfolgte 
welches Fockmaſt und Hauptmaſt verloren hat. 
ten fehlen noch. RR 

— Aus Königgrätz erhält die „A. A. 3.“ eine Mittheilung 
über die am 14. Oktober vollzogene Einweihung des von den Offi⸗ 
zieren des preußiſchen erſten Garderegiments ihren gefallenen Ka⸗ 
meraden auf der Wahlſtatt errichteten Denkmals. Das Monu⸗ 
ment, aus einem etwa 10 Fuß hohen Granitwürfel beſtehend, wel⸗ 
chen ein aus Eiſen gepeflener ſchlafender Löwe krönt, ſteht 300 
Schritte weſtlich der Kirche von Chlum, und zwar ſo ziemlich auf 
jener Stelle, von welcher aus Benedeck an jenem Unglückstag der 
Be treicher die Schlacht leitete; 10 Gräber und 2 Schächte mit 
mehr als 1000 Leichen find zwiſchen Kirche und Grabmal. Unge⸗ 
fähr 25 preußiſche Gardeoffiziere, an deren Spitze General von 
Alvensleben, hatten ſich zu der patriotiſchen Feier eingefun⸗ 
den, und wurden hier von dem Kommandanten von Joſephsſtadt, 
einem Stabs-, mehreren Infanterie- und Artillerie-Offizieren bes 
grüßt und nach dem Monument geleitet. Nachdem v. Alvensleben 
einige Momente vor dem mit einem Lorbeer- und einem Epheukranz 


Ankunft eines anſcheinend gepanzerten web gen bar ce 


eitere Einzelhei⸗ 


geſchmückten Grabe des bei Chlum gefallenen Generallieutenants 
Hiller verweilt und ſichtlich mit Macht gegen den Ausdruck des tief 
empfundenen Schmerzes angekämpft, begab er ſich zu dem von dem 
officiellen Publikum im Halbkreis umſtandenen Denkmal und for⸗ 
derte den (mit zwei Felddenkzeichen geſchmückten) Feldgeiſtlichen auf, 
die Weihe vorzunehmen. Dieſer begann mit Verleſung der Worte 
des Apoſtels Paulus an Thimotheus (2. Epiſtel, Kap. 4, V. Tu. . w.): 


„Sie haben einen guten Kampf gekämpft ze.“, und äußerte ungefähr: 


Noch einmal, meine Brüder und Freunde, ſind wir hier verſammelt an 
dem für uns fo denkwürdigen Platz. Aber nicht das militäriſche, auch nicht 
das hiſtoriſche Intereſſe für dieſe Stelle hat uns hier verſammelt, ſondern le⸗ 
diglich die Erfüllung einer chriſtlichen Pflicht, einer Pflicht der Liebe. Wir ge- 
denken nicht der Erfolge, die hier errungen, wir gedenken nur der Treue und 
des Glaubens, mit welchem Alle dem Ruf ihres Königs gefolgt, ihren Fahnen 
getreu geblieben, dieſen und ihrem Könige vertraut. Wurde auch überall mit 


gleicher Tapferkeit gekämpft, ſo dürfen wir doch ohne Ruhmredigkeit behaupten, 


daß die, welche hier gekämpft, welche hier gefallen, das ſchwerſte Stück Arbeit 
gethan — an diefer hier und bei Rosberitz bewieſenen Tapferkeit ſoll dieſer 
Löwe Zeugniß geben. Aber nicht blos von der des Siegers, nein! von der 
Tapferkeit aller jener, welche hier geſtritten, und nun friedlich in der Erde ne⸗ 
ben einander ruhen. Er . 

Nun gedachte der Redner des ſeinen Wunden erlegenen Prin⸗ 
i von Hohenzollen, dann des tapferen Sohnes des Helden von 
Möckern, des General⸗Lieutenants Hiller von Gärtringen, Hell⸗ 
dorfs, Maltzahns, Alvenslebens, und wie ſie alle heißen mögen, und 
fuhr dann fort: 

Aber nicht blos ein Zeichen des Dankes ſei dieſes Denkmal, ſondern zugleich 
auch ein Sinnbild der Krone der Gerechtigkeit, welche ſeder Treue wird, denn 
nur dann war der Kampf ein guter, wenn neben dem Lorbeer, welcher die hier 
Begrabenen ſchmückt, ſie auch die Krone der Ehre empfangen werden im Himmel. 
Und ſo werde dieſes Denkmal denn Allen, die es jetzt umgeben, Allen, die es je 
beſehen, eine Mahnung und ein Wahrzeichen der Treue bis in den Tod. Als ſolches 
ſei es übergeben der Regierung dieſes Landes, den Bewohnern der Umgegend; es 
ſei übergeben in der Zuverſicht, daß dieſe ehrenvolle Ruheſtätte ſie bewahren 
werden, welche unſere Liebe hier bereitet. 
im Tode vereint, ſo mögen aus der blutgetränkten Erde reiche Früchte dauer⸗ 
haften Friedens für beide erwachſen — und wenn beide Theile ſich wieder be 
gegnen ſollten auf dem Felde der Ehre, fo ſei es in alter Waffenbrüderſchaft, 
an welche der heutige Tag, der Tag von Möckern, der erſte Schlachttag von 
Leipzig, ſo lebhaft erinnert! Amen. > 

Nachdem der Geiſtliche noch ein Gebet und Worte der Weihe 
Wehen dankte General v. Alvensleben ihm für ſeine herrlichen 
Worte und, dem anweſenden öſtreichiſchen General gegenüber, für 
die vom Kaiſer erwieſene Gnade, in welcher dieſer den Ya über⸗ 
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keit läßt ſich doch 2 5 viel bieten. 


Großbritannien und Irland. 
London, 24. Oktober. Die, Anglo⸗amerikaniſche Correſpon⸗ 
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Römiſche Bilder. 


Foro di Trajano. 

Es iſt ein eigenthümlich gehobenes Gefühl, mit dem man zu⸗ 
erſt die Mauern Roms erblickt, Roms, deſſen Name ſchon in un⸗ 
ſere Kinderzeit hineinleuchtet und ſpäter noch immer als ein Stern 
erſter Größe an unſerem Verſtandeshimmel glänzt! Und dieſe hoch— 

eſpannte Erwartung wird gewöhnlich bei dem erſten Anblick des 
—— Roms ſehr gebeugt. Mit dem Blick arger Enttäuſchung 


ruht unſer Auge auf den langen einförmigen Straßen; denn indem 


unſere Einbildung uns überall Säulen, Bogen und alte Mauer- 
reſte erwarten ließ find wir überraſcht, nun eben fo gewöhnlich ge— 
baute Häuſer zu finden, wie jede andere Stadt Italiens fie beut. 
Eine Empfindung des Unbehagens ergreift uns, wir fühlen uns 
Himmel ſchöner Träume, und von dieſen 
entnüchtert, fahren wir mißmuthig weiter. 

Da auf einmal erblicken wir eine hohe, mit einer Figur ge⸗ 
ſchmückte Säule, welche von einem Walde antiker Säulenſchafte 
umgeben iſt. Was iſt das? Das Forum Trajanum nimmt uns 
auf. Eine eigene Wärme füllt unſere Bruſt, mit Staunen fliegt 
unſer Blick 195 Fuß hoch zu der Statue des Petrus empor, welche 
ftatt des Kaiſerbildes Trajans die Säule jetzt krönt. „Ja, das ift 
Rom,“ tönt es leiſe von unſern Lippen, und die Träume der Kind- 
heit, die Begeiſterung der Jugendzeit für die alte Roma kehren 
wieder. Vergeſſen iſt der unbehagliche Eindruck, den wir bei unſerer 
Ankunft hatten; wir fühlen, daß der Athem der einſtigen Weltbe⸗ 
herrſcherin uns anweht, daß wir auf klaſſiſchem Boden ſtehen. Das 
Forum Trajanum iſt ein würdiges Denkmal eines würdigen Kai⸗ 
ſers; es zeigt ſelbſt in feinen Ueberreſten, daß es einft zu den erha⸗ 
benſten Bauwerken der Glanzzeit des römiſchen Kaiserreichs gehört 
hat. Im Auftrage Trajans durch Apollodorus von Damaskus auf⸗ 
geführt, 600 Fuß breit, 1400 F. lang, umfaßte es außer der Säule 
Trajans die von dieſem geſtiftete Baſilika Ulpia, den Hadrians— 


und den Nerva⸗Tempel. Jetzt ſchauen wir nur noch in voller Pracht altersgrauen Mauern zählen bald zwei Jahrtauſende, und die gigan⸗ 


die Säule Trajans, welche der Senat in Jahre 112 n. C. dieſem 


Kaiſer nach ſeiner Eroberung von Dacien errichtete. Sie beſteht 


aus 34 Stücken herrlichen weißen Marmors und iſt mit Skulptur⸗ 
bildern bedeckt, welche die Kriegsthaten Trajans, beſonders deſſen 
Siege über die Dacier und Parther darſtellen. 

Und wohl verdient dieſer beſte aller römiſchen Kaiſer ein ſol⸗ 


ches unvergängliches Denkmal, welches noch nach Jahrtauſenden 
der Nachwelt ſeine Thaten vergegenwärtigt; denn nicht allein als 


Krieger und Feldherr war Trajan groß und unbeſiegt, auch als 
Friedenskaiſer zeigte er die erhabenſten Eigenſchaften, indem er 
in der Beglückung ſeiner Völker ſein ſchönſtes Ziel fand. Von der 
Natur mit einer ſchönen Geſtalt ausgeſtattet, verband er mit einem 
angenehmen Aeußern einen edlen Geiſt und ein warmes Herz. Er 
war ein treuer Freund und heiterer Geſellſchafter und zeichnete ſich 
in ſeinem Privatleben durch Einfachheit und Moral aus. 

Künſte und Wiſſenſchaften fanden an ihm einen eifrigen Be⸗ 
ſchützer; er ſtiftete Bibliotheken und Schulen und ſchaffte viele Miß⸗ 
bräuche ab, welche mit hartem Druck auf dem Volke laſteten. Seine 
Regierung von 98 bis 117 war eine der ruhmreichſten der Kaiſer⸗ 
epoche und brachte Rom auf den Gipfel ſeines Glanzes und ſeiner 
Macht. Wie ſehr Trajans Vorzüge von Zeit und Nachwelt aner⸗ 
kannt wurden, finden wir nicht allein in dem Panegyrikus des jün⸗ 
gern Plinius auf dieſen Kaiſer beſtätigt, ſondern auch durch die An⸗ 
rede bewahrheitet, mit der Jahrhunderte hindurch ſtets der Senat 
jeden neuen Herrſcher beglückwünſchte: 

„Sei ſo glücklicher als Auguſtus 
und beffer als Trajan!“ 
Pantheon. 

„La Rotonda“ nennen die heutigen Römer das alte Pantheon 
wegen ſeines Randbaues, welcher zwar feines ehemals jo prächtig 
feat Daches und ſeiner einfligen Zierden beraubt iſt, aber 
on 
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denz“ meldet, daß Lord Lyons heute Abend nach Paris reiſen wird, 
um dort den Geſandtſchaftspoſten zu übernehmen. Derſelbe iſt, ber 
auftragt, die Anfichten der Regierung über die roͤmiſche 
Frage mitzutheilen. [B. B. 3.] 

Frankreich. 

Paris, 23. Oktober. Der Kaiſer von Oeſtreich traf Schlag 
drei Uhr auf dem Bahnhofe ein. Der Kaiſer Napoleon, der Prinz . 
Napoleon, die Fürſtin Metternich, das Perſonal der öſtreichiſchen 
Geſandtſchaft, die beiden Pariſer Marſchälle, die Miniſter, faſt alle 
Geſandten, viele hochgeſtellte Beamten und Offiziere, ſowie eine 
große Anzahl öſtreichiſcher Offiziere und Damen erwarteten den 
Kaiſer im Innern des feſtgeſchmückten Bahnhofes. Als der kaiſer⸗ 
liche Eiſenbahnzug am Bahnhofe einlief, ging der Kaiſer Napoleon 
mit ſeinem Gefolge dem Kaiſer Franz Joseph entgegen, um ihn 
begrüßen. Sie reichten ſich die Hände und umarmten ſich. D 
Kaiſer begrüßte dann die beiden Erzherzoge, worauf das übrige 
Gefolge ſeine Aufwartung machte. Beſonders freundlich begrüßte 
der Kaiſer Franz Joſeph die Fürſtin Metternich. Beim Erſcheinen 
Ihrer Majeſtät am Ausgange des Bahnhofs ſpielte das Muſik⸗ 
korps des Linien⸗Regiments die öſtreichiſche Nationalhymne 
Die beiden Kaiſer ſtiegen hierauf mit ihrem Gefolge in 
bereit gehaltenen Wagen und fuhren direkt nach dem Palais de 
l[Elyſée, wo bekanntlich der Kaiſer Franz Joſeph wohnen wird, 
Die beiden Kaiſer in großer Uniform ſaßen im erſten Wagen allein, 
und dann in ſechs Wagen die beiden Erzherzoge, ihnen gegenüber 

Prinz Napoleon und Fürſt von der Moscowa, Beuſt, Andraſſy 
Herzog von Gramont u. ſ. w. Die Menge, welche ſich überall ein“ 
gefunden hatte, war ungeheuer. Was den Empfang, der dem 
Kaiſer Franz Joſeph wurde, betrifft, fo war derſelbe kein unfreund“ 
licher, aber auch kein begeiſterter; er ift drei Monate zu ſpät nach PA 
ris gekommen. Die Menge ſelbſt ſprach ſich im Ganzen mit gro 
Sympathie über den Katjer aus. Unter den zahlreichen Maſſen 
hörte man kein Wort gegen ihn, aber es ſcheint, daß man 
Glauben nicht aufkommen laſſen wollte, es herrſche in Paris 
geiſterung für das Kaiſerreich. „ 
| — Ia einzelnen diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, daß Gial 
dini, nachdem er das Seine gethan, um die monarchiſche Gewalt in 
Italien ſicher zu ſtellen, gezwungen ſein werde, an Frankreich 1% 
dann das direkte Verlangen zu ſtellen, die Septemberkonvention d 
| „revidiren‘. Eine ſolche Reviſion, mit der man anfängt, ſich h. 
vertraut zu machen, würde das Tuilerieenkabinet höchſt wahrſchein“ 
lich veranlaſſen, ſeine große Verantwortlichkeit dem päpſtlichen 
Stuhle gegenüber auch von den anderen religiös bei der Ordnun 
der römiſchen Frage betheiligten Mächten mittragen zu laſſen une 
dann dürfte der Fall von „Unterhandlungen, bei deren weiterem 
ale auch die Großmächte intereſſirt würden“, ſchwerlich aus“ 
eiben. 


Italien. 0 

Rom — Das „Giornale di Roma“ vom 19. meldet, daß aw 
Tage ji: der franzöjifhe Geſchäftsträger vom Papſt in 
einer At ſchen 


würde.“ — Ueber das Geſecht be Nerola enthält das genanm 
Blatt einen längeren Bericht. Am 18. 6 Uhr Morgens, brach das 
vom Oberſtlieutenant de Charette befehligte Korps von N) er, Ä 
Libretti gegen Nerola auf. Um 10 ½¼ Uhr begann der Angriff un“ 
nach einem zweiſtündigen Kampfe bemächtigten ſich die papftlicgl 
Truppen des Ortes und des Felſens, auf welchem ſich die Gariba 


diner ſeit einigen Tagen verſchanzt hatten. Die Garibaldiner a 


wurden gefangen genommen. Von päpſtlicher Seite blieb ein! 

tibianer; unter den 11 Verwundeten befindet ſich ein Antibianer 

und ein Gensdarmerie⸗Offizier. — Man hat in der Nacht wie 
eine Menge von Gefangenen eingebracht. Die Geſammtzahl * 
ſelben beläuft ſich jetzt auf faſt 600. Man hält fie gut. Dieſen 
gen, die in der Engelsburg ſitzen, dürfen ſich im kleinen (oberen 
Hof ergehen. Der Papſt ſchickt ihnen Prieſter, geiſtliche Ererzitie, 
durchzumachen. Mehr als 500 den Garibaldinern ab enommen 
Flinten ſind eingeliefert, aber man verſichert, daß dieselben kaum 
zur Lerchenjagd tauglich ſeien. Es giebt auch von den päpſtli 
viele Verwundete und Kranke in den Hoſpitälern; dieſer Verl 
iſt inzwiſchen erſetzt worden, da man Rekruten anwirbt und u . 
Meer eben ein paar Hundert Belgier und Franzoſen erhalten 


tiſchen Säulen des Portikus haben alle gewaltigen Stürme ü 
dauert, welche Rom erſchütterten und ſeine Bau- und unte 
a der Durch die offene Kuppel des 7 ftrömt u 

eute der Regen hinein, wie damals, als die Statuen der G 9 
dieſen Tempel ſchmückten. — Die Götter mit ihrem Glanz im 
geflohen, aus dem heidniſchen Tempel ift eine chriſtliche Kirche g“ 
worden. 

M. Agrippa, der weiſe Lenker des jungen Octavian und ber 
danfbnre Freund des alternden Auguſtus, erbaute dieſen Tempe 
26 v. C. und beſtimmte ihn dazu, das Standbild des von ihm, 
verehrten Auguſtus aufzunehmen. Der Kaiſer lehnte dieſe 0 n 
ab, weihte den Tempel allen Göttern und ſtellte ſpäter in de f 
Inneren das Standbild ſeines Adoptiv⸗Vaters, Julius Cäſar, au, 
In den beiden Niſchen der Vorhalle erhielten die Bildſäulen . 
Auguſtus und des Agrippa ihren Platz. 16 herrliche danach 
Säulen von egyptiſchem Granit tragen den Portikus, welcher 
über der 41 Fuß tiefen und 103 Fuß breiten Vorhalle wölbt. 7 

Wenngleich dieſer prächtige Tempel des Alterthums un 
ſeiner 1 Schönheit 5 5 — iſt, ae dieſelbe bar dadurch ſehn 
beeinträchtigt, daß der Bau jetzt tief in der Erde ſteht und en 
mehrere Stufen abwärts fteigen muß, um in die Vorhalle zu 
langen. So ſteht der Umfang und die Höhe des Gebäudes in 15 
ner rechten Harmonie, und deſſen Anblick drückt Anfangs mehr, a 
er erhebend genannt werden kann. * 

Doch dieſer mißliche Eindruck verſchwindet alsbald, wenn er 
das Innere betritt, durch deſſen offene Kuppel die Strahlen ns 
Sonne auf den Marmor des Fußbodens fallen. Der innere ch 


t noch ganz wohlerhalten vor unſeren Augen ſteht. Seine die eine den Eingang bildet, die anderen aber, in denen e 


| derförmige Raum von 132 F. im Durchmeſſer, trägt das Kuppeldach, 


deſſen Mittelhöhe dem Durchmeſſer dieſes inneren Raumes gan 
leich iſt und ebenfalls 132 8. lien ie Wände find in 8 = 
hoben korinthiſchen Säulen umgebene Niichen getheilt, Don pie 


Der greife Papſt betet uuterdei im Vatikan zur Madonna, unter 
eren perſönlicher Protektion er zu ſtehen glaubt. ' 
— Der „Etendard“ enthält Folgendes: „Ein Telegramm 
ra Florenz meldet, daß General Garibaldi, deſſen Spur man ver⸗ 
oren ſagte, dort angekommen iſt. Er hat öffentlich eine äußerſt 
ige Rede gegen die italieniſche und gegen die kaiſerlich franzö⸗ 
ſche Regierung gehalten und hat ſich ſchließlich den äußerſten Aus⸗ 
weifungen der Sprache gegen die päpſtliche Gewalt überlaſſen. 
ie ach dieſen gewaltiamen Kundgebungen iſt er öffentlich an die Ei⸗ 
lababn nach Foligno gegangen, wo er unbehindert einſtieg. Bekannt⸗ 
liegt Foligno 2 — Perugia und Spoleto, und er kann von 
ort aus leicht die von ſeinem Sohne Menotti befehligten Banden 
reichen. Dieſer Einfall Garibaldi's und ſeine öffentliche Reiſe 
än einen Theil Italiens möchte unter den gegenwärtigen Um⸗ 
aden bis zur völligen Evidenz die Mitbetheiligung der Staats⸗ 
tt darthun, welche die Leitung der Staatsgeſchäfte noch nicht 
ſch ergelent haben, wenn Garibaldi nicht verhaftet wird, ehe er 
Ne 


an die Spitze der in der Provinz Rieti koncentrirten Banden 
ellt hat.“ 


V o m Reichstage. | 


28. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 24. Oktober 1867. 
. (Schluß. 
Es beginnt die Speclaldebatte über 8. 1. i 
fie u . J. 3 1) Forkel den Zuſatz: Das höchſte für Briefe zuläf- 
Gewicht beträgt 15 Loth Zollgewicht. . 
lad 2) v. Rabenau: Portopflichtige Dienſtbriefe werden mit Zuſchlagsporto 
don nn nicht belegt, wenn die Eigenſchaft derſelben als Dienſtbriefe durch ein 
8 Vana oberſten Poſtbebörde feftzuftellendes Zeichen auf dem Kuvert vor der 
Aufgabe erkennbar gemacht worden iſt. X . 
mit J) Kratz hinter den Worten „bei unfrankirten Briefen“ einzuſchieben: 
usnahme derjenigen, welche von Behörden an Privatperſonen gerichtet find, 
f 4) 85 ubner, Waldeck, Schulze und Gen. den Alinea J. des 3. 1. ſo zu 
ae: as Porto beträgt für den frankirten gewöhnlichen Brief auf Entfer⸗ 
gen bis 5 Meilen bis zum Gewicht von 1 Loth Zollgewicht /½ Sgr. oder 2 
Cem bei größerem Gewicht 1 Sgr.; auf alle weiteren eg bis zum 
- wicht von! Loth einſchließlich 1 Sgr., bei . Gewicht 2 Sgr. 
N ein Der Referent bemerkt hinſichtlich des v. Rabenau ' ſchen Amendements, daß 
* uc Onlicher Antrag bereits der Kommiſſion vorgelegen habe, von dieſer aber 
i t berückſichtigt worden ſei, da der Bundeskommiſſar erklärt habe, er ſei noch 
uagewiß, ob derſelbe durchführbar ſein werde. 
May hilipsborn: 2 N ö 
da Menalgewicht für Briefe geſetzlich normirt wiſſen will, bitte ich abzulehnen, 
P uglen Verwaltung es als ihr Recht in Anſpruch nimmt, dieſe Beſtimmungen 
ementariſch zu ordnen und außerdem mit demſelben Recht das Maximal⸗ 
! aller übrigen Sendungen in das Geſetz aufgenommen werden müßte. 
9 Amendement des Abg. v. Rabenau legt allerdings den vielbeſchäftigten 
Achte anten noch eine neue Arbeit in der Unterſcheidung einer beſonderen Ka; 
u von Briefen auf; da wir jedoch nur durch die 8 Rückſicht auf das 
we. 


undeskommiſſar v. Das Amendement, welches das 


ublikum geleitet werden, ſo ſind wir bereit, unter der Bedingung auf das 
umendement einzugehen, daß es den Anordnungen der Behörde überlaſſen 
A rde, was unter „portopflichtigen Dienſtbriefen“ zu verſtehen iſt, und welche 
Morderung an die äußere Bezeichnung ſolcher Briefe und die Bedingungen 
batte hen find, unter denen die beantragte Ermäßigung eintreten ſoll. Das 
e Amendement, welche die allgemeine 5 des ½ Silbergroſchen⸗ 
es für kleine Entfernungen bezweckt, iſt von dieſem Tiſche bereits beantwortet 


rden. Wir beabſichtigen durch unſere Portoſätze nicht welche Ertragsfähig⸗ 


zu ſteigern, ſondern nur die Mittel bereit zu haben, welche eine freie Ent- 

lung des Poſtweſens geſtatten. In dem Tarifentwurf liegt Ihnen das 

unzedniß gewiſſenhafter Erwägung vor; ich bitte Sie denſelben anzunehmen, 
Er dritte Amendement abzulehnen. = ; 

j liru Abg. Gebert (Sachſen): Das Zuſchlagsporto bei unzureichender Fran ⸗ 
kiff ft eine große Härte, die nicht den Abſender, ſondern den ge 
das Den ½ Silbergroſchentarif für kleine Entfernungen hätte auch ich auf 

sgebiet übertragen gewünſcht, beſcheide mich aber nach den Ausfüh- 
dungen des Herrn Bundeskommiſſars. : 

} Yinguntg. v. Rabenau acceptirt die an fein Amendement geknüpften Be⸗ 
gen. 5 
fe Abg. Forkel: Mein Amendement, das Mazimalgericht der Briefe ge- 

} 5 feſtzuſtellen, ſollte nur das Publikum dagegen ſichern, daß die Grenze 

8 15 Loth durch ein Reglement eingeengt werde. Nach einer Erklärung des 

8 wal estommiſſars, daß es nicht in der Abſicht der Verwaltung liegt dies Maxi⸗ 

gewicht zu reduziren, würde ich es zurückziehen. : 
m Bundes⸗Kommiſſar v. Philipsborn: Die Feſtſtellung des Mapimal⸗ 
aß dies iſt die Sache des Bundespräſidiums, ich kann aber mittheilen, 
deln a derwaltung für Briefe das Maximalgewicht von 15 Loth feſt⸗ 
wird 


K ratz das ſeinige kurz motivirt hat, erklaͤrt der Bundeskommiſſarius 
hilip sborn, daß er von den Amendements Kratz und v. Rabenau dem 
ten den Vorzug gebe. Der Referent erhebt ſich ebenfalls er 1 
auſes ſtill · 


A Nachdem hierauf Abg. Forkel ſein Amendement zurückgezogen und der 
gi 
lezte 


um 


ſowent aber auf ein 1 Oh! von der rechten Seite des 
8 gend ſeinen Platz wieder ein. 


Standbilder der Götter aufgeſtellt waren, jetzt mit Marmorfiguren 
oſteln und Heiligen geſchmückt find. i 
hai Unwillkürlich heftet ſich der Blick nad) oben, nach dem ſchönen 
ten irten Kuppeldach, in dem ſich eine 26 F. im Durchmeſſer hal- 
ng runde Oeffnung befindet, welche Licht und Luft, Sonnenſchein 
M Regen eindringen läßt. Hier, zwiſchen dieſen altersgrauen 
lauern des mächtigen Gebäudes, macht der Aufblick zum freien 
mel einen gewaltigen Eindruck; der runde, blaue, golddurch⸗ 
immerte Raum ſcheint uns wahrhaft ein Himmelsauge zu ſein. 
iter Vor unſerem inneren Blicke iſt es wieder der Tempel des Ju⸗ 
ö Altor, in dem wir jetzt ſtehen; auf dem Marmorboden erhebt 
Pp Lieder die Statue des gemordeten Cäſar, welche einſt hier ihren 
I, A ſhrone gehabt, und in den Niſchen ſehen wir Mars und Minerva 
8 3 


verbannt worden waren, um den Heiligen Raum zu ma⸗ 
Pla aben neben dieſen doch noch die neuen Götter der Kunſt einen 
im darin gefunden: Raphael Sanzio und Annibal Garacei haben 
* ſattduntheon ihre Grabſtätte erhalten, welches ſich in der alten Ge⸗ 

üb beines Ruhmestempels und in der neuen einer chriſtlichen Kirche 
deer dieſen Heroen der Malerkunſt wölbt, und fo in uns ein Gefühl 
anregt acht, gemiſcht mit dem der Poeſie und der Erhebung 


berg, Ja, es iſt ein erhabener Anblick, diefer Rieſentempel aus einer 
fie bangenen großen Zeitepoche, welche eben ſo bedeutend war, als 
8 edeutende Menſchen hervorrief. An die Namen Agrippa und 
in Sen knüpft die Erinnerung an deren ſiegreiche Kämpfe 
dort näilien und bei Actium; denn Agrippa's Feldherrntalent trug 
N Letter dazu bei, Oktavian den Sieg zu verſchaffen. Wie ſehr der 
liebe te dies anerkannte, bewies er durch ſeine nie erlöſchende Vor⸗ 
beſſen ür ſeinen Jugendfreund und nachherigen Schwiegerſohn, 
halle Standbild dann neben demjenigen des Kaiſers auch die Vor⸗ 
\ Pantheons zierte, 
auch das Gebäude helft iſt oftmals reſtaurirt worden wie dies 
velceans einer Inſchrift am Architrav des Portikus hervorgeht, 


K Yeah nachdem die alten Götter des Olymps aus Agrippa's 


* 


Bei der Abſtimmung wird S der Regierungsvorlage mit dem Amende⸗ 
ment v. Rabenau's angenommen. 

$. 2 der Vorlage lautet: Das Packetporto wird nach der Entfernung 
und nach dem Gewichte der Sendung erhoben. Die Entfernungen werden nach 
geographiſchen Meilen beftimmt. | 

Das Gewichtsporto beträgt bis 5 Meilen pro Zollpfund 2 Pf., über 5 bis 
10 Meilen 4 Pf. u. Wr, 

Als Minimalfäge für ein Packet werden bis 5 Meilen 2 Sgr., über 5 bis 
15 Meilen 3 Sgr. über 15 bis 25 Meilen 4 Sgr., über 25 bis 50 Meilen 5 
Sgr., und über 50 Meilen auf allen Entfernungen 6 Sgr. erhoben. 

15 Ab . Becker ſatt Ali 

) Abg. Dr. Becker ſta nea 2: Das Gewichtsporto beträgt 1½ Pf. 

für jedes Pfund auf 5 Meilen. gen BP 

2) Pu. Heubner ftatt Alinea 3: Als Minimalfäge werden bis zu 5 
Meilen 1 Sgr., über 5 bis 10 Meilen 2 Sgr., über 10 bis 15 Meilen 3 Sgr. 
und fo fort wie im Entwurf. 

Referent Dr. Michaelis bemerkt, daß nach Ablehnung des Heubner ſchen 
Amendements zu 3 J auch das deſſelben Abgeordneten zu $. 2 abgelehnt wer⸗ 
den müffe, da ſonſt ein Brief bis zu 10 Meilen eben fo viel koſten würde, wie 


ein Packet mit einem Brief. 


Abg. Dr. Becker empfiehlt ſein Amendement mit der Bitte, es bei dem 
bisher in Preußen beſtehenden Tarif zu belaſſen. Die Poſtverwaltung wolle 
durch Erhöhung deſſelben Geld einnehmen und das Haus habe keinen Grund 
die Mittel, die der Bund brauche, durch die Poſt zu decken. 

Bundeskommiſſar v. Philipsborn: Der vorliegende Tarif iſt aus einer 
Verſchmelzung der beſtehenden Tarife hervorgegangen. Er unterſcheidet ſich 
vom preußiſchen dadurch daß die Progrefjionsftufe zwar von 1½ auf 2 Pf. 
erhöht ift, über eine Entfernung von 30 Meilen aber tritt die Progreffion ftatt 
von 5 zu 5 jetzt von 10 zu 10 und auf noch weitere ae von 20 zu 20 
Meilen ein. Der Vereinstarif war ungleich höher, da er gleichmäßig von 4 
u 29.5 progreſſirte. Das Amendement Becker bittet der Herr Kommiſſar 

ulehnen. 

l Abg. v. Kirchmann unterſtützt daſſelbe durch Hinweis auf eine Petition 
des jan lei Vereins 5 Breslau. Von der „Verſchmelzung“ ſei nicht 
viel wahrzunehmen, da das ſächſiſche „Silbergroſchenporto verſchwunden ſei. 

Referent weiſt im Detail die Tarifermäßigungen, die jegt geboten werden, 
nach und wird nach Ablehnung des Amendements $. 2 der Vorlage unverän- 
dert angenommen. 

8. 3 handelt vom Porto und Aſſekuranzgebühr für Sendungen mit dekla⸗ 
rirtem Werthe. Für Sendungen mit deklarirtem Werthe wird erhoben: a) 
Porto, und zwar für Briefe, ohne Unterſchied der Schwere derſelben, auf die 
nach $. 2 ermittelten Entfernungen: bis 5 Meilen 1½ Sgr., über 5—15 Mei⸗ 
len 2 Sgr., über 15—25 Meilen 3 Sgr. über 25—50 Meilen 4 Sgr., über 
50 Meilen 5 1 5 ; 5 : 

2) für Packete und die dazu gehörige Begleitadreſſe: der nach g. 2 ſich er- 
gebende Betrag, und 

b) Aſſekuranzgebühr. Dieſelbe beträgt auf die nach $. 2 ermittelten Ent⸗ 
fernungen und nach Maßgabe des deklarirken Werthes: 

bei größeren 


bis 50 Thlr. über 50-100 Thlr. a 
bis 15 Meilen / Sgr. Sgr. 1 S 
uber 15 50 | = 2: 3 


50 Meilen 2 8 5 
Ueberſteigt die deklartrte Summe den Betrag von 1000 Thlr., fo wird für den 
Mehrbetrag die Hälfte der obigen Afjefuranzgebühr-Säge erhoben. Wenn 
mehrere Packete mit deklarirtem Werthe zu einer Begleitadreſſe gehören, wird 
für jedes Packet die Aſſekuranzgebühr ſelbſtandig berechnet. 

Zu dieſem 8. 3. beantragt Dr. Becker: Die eng jet betra- 
gen für den angegebenen Werth: 1) von 50 Thlr. und weniger: bis 10 Meilen 
dr Sgr., bis 50 Meilen! Sgr., über 50 Meilen 2 Sgr.; 2) von 50 bis 160 

ble. bis 10 Meilen | Sgr. über 10 Meilen 2 Sgr.; 3) von mehr als | 
Thlr. von 100 zu 100 Thlrn.: bis 10 Meilen 2 Sgr., über 50 Meilen 4 Sgr. 

Referent ftellt die vorliegenden mit den bisherigen preußiſchen Beſtim⸗ 
mungen zum Vortheil der erſteren zuſammen. Abg. Dr. Beer: Die Vor⸗ 
lage erhöht durchweg das Porto für Werthſendungen bis 1000 Thlr. empfind- 
lich mit Ausnahme der Entfernung von 10—15 Mellen. Die fünffache Abſtu⸗ 

ung komplizirt die Berechnung und es wird vielfachen Streit veranlaſſen. 
undeskommiſſar v. Philipsborn: Der Vorredner hat immer nur das 
bisherige preußiſche, nicht das Vereinsporto im Auge Gegen das letztere ftellen 
ch die neuen Säge durchweg niedriger, zum Theil ſelbſt gegen das preußiſche. 
ch bitte das Amendement Becker abzulehnen. 

Abg. Dr. Becker: Der Herr Bundeskommiſſar geht von dem Axiom 
aus, als handle es ſich um eine Ausgleichung in dem geſammten Vereinsge⸗ 
biet. Das wäre richtig wenn der ganze Verein damit zu thun hätte, aber es 
fehlen die öſtreichiſchen Länder u. a. Was hat auch der Verein mit dem klei⸗ 
nen Verkehr auf 10 bis 15 Meilen zu thun? 

Das Amendement Becker wird abgelehnt und F. 3. unverändert ange⸗ 
nommen, desgl. 4—7, 

„Zu 8. 8. (Rebengebühren) bemerkt Abg. v. Hagke, daß der Unterſchied 
wiſchen Stadt und Land in Bezug auf das Briefbeſtellgeld zu beſeitigen ſei. 

enigſtens für Schulzen, Lehrer und Geiſtliche ſei eine Erleichterung in der 
Dienſtkorreſpondenz zu wünſchen, da die Gemeinden ſie aus eigenen Fonds 
nicht ſchaffen könnten. Sei das Beſtellgeld nicht zu entbehren, ſo moͤge man 
es auf Stadt und Land a 3 Pf. gleichmäßig vertheilen. Ein derartiger Antrag 
R keine Unterſtützung. 

Referent entgegnet, daß in dem Beſtellgelde auf dem Lande eine Ga⸗ 
rantie ff. die ſichere Ablieferung der Briefe liege, daß fie eine größere Laſt für 
die Poſt ſei und daß das Land zu den Koſten derſelben weniger beitrage, als 


edenkt. Zur chriſtlichen Kirche wurde es 608 geweiht, in welchem 

ahre der Biſchof Bonifazius IV. durch Schlaubeit und Bitten den 
Kaiſer Phokas dahin zu bringen wußte, den alten Göttertempel, in 
eine chriſtliche Kirche umzuwandeln. Der fromme Biſchof ließ die 
Gräber der als Märtyrer geſtorbenen Chriſten öffnen, deren Gebeine 
herausnehmen und dieſelben nach dem Pantheon bringen. 20 
Wagen voll ſolcher Reliquien wurden dahin geſchafft und letztere un⸗ 


ter dem Hochaltar beigeſetzt. Die Kirche erhielt deshalb den Na⸗ 


men: Sancta Maria ad Martyres. Natürlich war dieſelbe ſchon 
vorher ihres heidniſchen Schmuckes beraubt und alle Statuen und 
Karyatiden aus ihrem Innern entfernt worden. Spätere Päpſte 
raubten dem herrlichen Gebäude nach und nach auch noch äußerlich 
alle werthvollen Zierden. Konſtanz II. nahm die ehernen Dachzie⸗ 
gen und ließ es mit Blei decken, und Urban VIII. aus dem Haufe 
arberini, nahm ſogar die vergoldete broncene Decke des Kuppel⸗ 
gewölbes, um aus derſelben den Baldachin über St. Petri Grab in 
der Peterskirche und aus dem Reſt Kanonen für die Engelsburg 
unſterblich gemacht und zu dem Verſe Veranlaſſung gegeben: 
Ouod non fecerunt Barbari, 
Fecere Barberini.* 


II Campidoglio. 
Kapitol! Schirmveſte der Roma, Sitz deren höchſter Götter! 


Von Deiner ehemaligen Größe iſt wenig mehr vorhanden. Von 


dem Tempel des kapitoliniſchen Jupiters, ein Wunder der Pracht 


und Herrlichkeit des ſtolzen Tarquinius Superbus, ſind jetzt nur 


noch wenige Mauerreſte im Garten des Palazzo Cafarelli übrig. 
Der tarpeſiſche Felſen, von dem einſt die zum Tode verurtheilten 
Verbrecher hinabgeſtürzt wurden, über welchen die Gallier das Ka⸗ 
pitol erſteigen wollten, als die heiligen Gänſe der Juno durch ihr 
lautes Geſchrei das Nahen des Feindes verriethen, — der tarpejiſche 
Felſen iſt freilich noch vorhanden, aber mit Häuſern und Gärten jo 
bedeckt, daß man ſeine ehemalige Geſtaltung kaum bemerken kann. 
An dem öſtlichen Abhange des tarpejiſchen Felſens befanden ſich 


after zu laſſen. Dieſe barbariſche Handlung hat ſeinen Namen 


die hochbeſteuerten Städte. Zu erwägen ſei, ob das Zeitungsbeſtellgeld nicht 
nach dem Werthe der Zeitungen zu reguliren ſei. 

Der §. 8. wird angenommen. Zu 8. J. (Freimarken, Freicouverts) em: 
15 44 5 Erleichterungen für den Bezug derſelben. Abg. Forkel fragt, 
ob in den Ländern, die Guldenwährung haben, die Bundes marken à | und 2 
Silbergroſchen in derſelben Weiſe verwendet werden können, wie die zu 3 und 
7 Kreuzern! Bundeskommiſſarius v. Philipsborn bejaht dieſe Frage. 
8. 9. wird angenommen. - 

Zu $. 10. („Die Proviſton für 1 beträgt 25 Prozent des Ein⸗ 
kaufspreiſes mit der Ermäßigung auf 12¼ Prozent bei Zeitungen, die feltener 
als monatlich 4 Mal erſcheinen“ beantragt Abg. Ulrich die Aenderung: „nicht 
öfter als wöchentlich einmal“. 

Referent iſt für Ablehnung des Amendements, da die Proviſion der 
Mühwaltung der Poſt bei vielen Wochenblättern nicht entſprechen würde. Eine 
BR des Dr, Stolp in Berlin empfehle als Mazimalſatz der Proviſſon das 


orto bei Verſendung unter Kreuzband. Das regulire ſich aber von ſelbſt, da, 


wenn die Poſt eine höhere Provifion nehmen wollte, jede Nummer unter Kreuz⸗ 
band verſendet werden könne. 2 

Abg. Duncker führt lebhafte Beſchwerde darüber, daß die Zeitungsver⸗ 
leger von der Poſt keine Auskunft erhalten können, nach welchen Orten ihre 
Zeitungen verſendet werden, um einem etwa mangelhaften Betriebe derſelben 
abzuhelfen. Dieſe Verweigerung beruhe auf einem Miniſterialreſkrtpt und 
ſolle das Erſcheinen mißliebiger Zeitungen erſchweren. In Wirklichkeit ftelle 
ſich die Sache ſo, daß die Poſt für eine Zeitung, die dem Verleger 20 Sgr. 
bringt, 10 Sgr. alſo 50 pCt. nimmt, die ſich auf dem Lande durch Zuſchlag 
des Beſtellgeldes von 1½ Thaler jährlich auf 100 pCt. erhöhen. Eine Beſei⸗ 
tigung des Beſtellgeldes für m das man erſt feit einigen Jahren kennt, 
konne ſchon jetzt ohne finanziellen Nachtheil eintreten, da die erhöhte Verbrei⸗ 
tung den Ausfall decken würde. Möchte die Verwaltung das Intereſſe der Ver. 
leger im Auge behalten, die nur nach dem Grundſatz der Gleichberechtigung be- 
let 9 Nach dem Ent 

g. Ulrich: Nach dem Entwurf wird für einmalige Beförder 
Wochenblätter, insbeſondere der theuren Illuſtrationen, derſelbe rote u 
Einkaufspreiſes als Provifion gezahlt, wie für 7» bis 21 malige Beförderun 
der Tageblätter. Es erſcheint angemeſſener, die erſteren den monatlich oder 
halbmonatlich erſcheinenden Blättern gleichzuſtellen. 

Abg. Grumbrecht unterſtützt den Antrag des Vorredners mit befon- 
derer Rüͤckſicht für die religiöfen Sonntagsblätter und modifizirt ihn dahin, 
daß die Ermäßigung bis auf 12¼ bei politiſchen und auf 6¼ pCt. bei nicht 
politiſchen Zeitungen gehen fol, die nicht öfter als wöchentlich einmal erſcheinen. 

Auf eine Anfrage Dr. Beckers, der darüber klagt, daß die Zeitungen 
leider in Deutſchland zu billig find, erwidert Bundeskommiſſar v. Philipsborn, 
daß bei der Berechnung der rovifion für Zeitungen der Einkaufspreis abzüg- 
lich der Zeitungsſtempelſteuer zu Grunde gelegt werde. 

Die Amendements der Abgg. Grumbrecht und Ulrich werden abgelehnt 
und $. 10. unverändert angenommen. 

Zu 8. 11. (die Tarife für den Verkehr mit anderen Poſtgebieten richten 
ſich nach den betreffenden Poſtverträgen) beantragt Abg. Evelt folgende Reſo⸗ 
lution: Der Reichstag wolle an den Bundeskanzler das Erſuchen richten dafür 
N tragen zu wollen, daß unter Abänderung des Poſtvereinsvertrages vom 
18. Auguft 1860 in die mit den ſüddeutſchen Staaten abzuſchließenden Kon- 
ventionen die gleichen Tarifſatze aufgenommen werden, wie fie der vorliegende 
Geſetz Entwurf für das Gebiet des Norddeutſchen Bundes vorſchlägt. 

achdem Bundeskommiſſar v. Philipsborn auf eine Frage des Referen⸗ 
ten erklart hatte, daß die Bundesverwalung beim Abſchluß von Poſtvertragen 
auf die Gewährung eines Reciprokums Seitens des Auslandes Bedacht neh⸗ 
men werde, wird auch $. I] mit der Reſolulion Evelt angenommen, fc 
lich das ganze Geſetz und zwar faſt einſtimmig. Zugefuͤgt iſt dem ur. 
ſprünglichen Entwurf nur das Amendement v. Rabenau zu $. 1 und die Reſo. 
lution Evelt zu §. 11. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung ift die Schl ußberathung 
über den Schifffahrtsvertrag zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und 
Italien vom 14. Oktober d. J. — Der Schifffahrtsvertrag beruht auf dem, 
ausdrücklich ausgeſprochenen Grundſatze der vollftändigen Gleichſtel⸗ 
lung der Flaggen beider kontrahirenden Theile in den beiderſeitigen Hafen. 
Formell iſt er, ſowohl in Anſehung der Materien, als auch, ſoweit die Ver⸗ 
ſchiedenheit der ſachlichen Beſtimmungen es geſtattete, in der Faſſung dem 
Schifffahrtsvertrage zwiſchen dem Zollverein und Frankreich vom 2. Auguſt 
1802 nachgebildet. Die wenigen Abweichungen bezwecken noch weitere, in der 
8 als wünſchenswerth erſchtenene Erleichterung des Schifffahrtsverkehrs. 

m Artikel VII. iſt, den Re eee Vertrag ergänzend, 
vorgeſehen, daß auch Schiffe, welche in einem Hafen des anderen Landes nur 
einen Theil der Ladung einnehmen, von dem für einen anderen Hafen beſtimm⸗ 
ten Theil der Ladung keine Abgaben zahlen. Im Artikel X. iſt die Rüdfen- 
dung der Deſerteure auf dem Landwege vorgeſehen. Im Artikel XIV. iſt 
die Gleichſtellung der beiderſeitigen Schiffe auch bei Unfällen ausgeſprochen 
und zugleich den Konſuln beider kontrahirenden Theile ein Aufſichtsrecht in 
Bezug auf die Rettungs- und Sicherungsmaßregeln eingeräumt Der Bei⸗ 
tritt zum Vertrage, der am J. Januar 1868 in Kraft treten ſoll, iſt allen 
Zoll vereinsſtaaten ausdrücklich vorbehalten worden. 

Referent Abg. Camphauſen (Neuß) giebt eine kurze hiſtoriſche Dar⸗ 
ſtellung über den Abſchluß des Vertrags, hebt die Vortheile deſſelben hervor 
und beantragt, demſelben die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen, in⸗ 
dem er gleingeitig Den Wunſch ausſpricht, daß die Bundesregierungen bald 
recht viele folder Verträge mit anderen Staaten abſchließen mochten. 

Das Haus tritt dem Antrage ohne Debatte bei. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung über 
das Geſetz, betreffend die Marineanleihe. In der Generaldiskuſſion, bei 
deren Beginn faſt die ganze Rechte das Haus verläßt, erhält das Wort Abg. 


numidiſche König Jugurtha den Hungertod erlitt, die Mitverſchwo⸗ 
renen des Catilina erwürgt wurden, und wo der heil. Petrus in 
Ketten lag. Ueber der Stätte, welche die Gefängnißzelle Petri ges 
weſen ſein ſoll, wölbt ſich jetzt die Kirche San Pietro in carcere, 
und die Quelle fließt noch, welche durch Wundekraft in dem Kerker 
des Apoſtels emporſprudelte, damit dieſer ſeinem Kerkermeiſter die 
Chriſtentaufe geben konnte. 
Ja, der kapitoliniſche Hügel kann viel erzählen, eben ſo Gro⸗ 
ßes als Grauſames aus der roͤmiſchen Vergangenheit! Doch auch 
feine jetzige Geſtaltung iſt ſchoͤn und imponirend. 
Wenn man die hohe Treppe emporſteigen will, welche nach 
Michel Angelo's Angabe bei dem Einzuge Kaiſer Karl V. angelegt 
wurde, begrüßen uns auf den unterſten Stufen gleich die beiden 
baſaltnen Löwinnen, die einſt aus Aegypten hierher verſetzt wurden. 
Oben angekommen aber, empfangen uns die beiden antiken Sta⸗ 
tuen der Dioskuren, der früheren Wächter zum Eingange des Thea⸗ 
ters des Pompejus, und auf dem Säulengeländer die berühmten 
trajaniſchen Trophäen, ſowie die Bildſäulen des Konſtantin und 
ſeines Sohnes. Und nun betreten wir die Piazza di Campidoglio, 
in deren Mitte die eherne Reiterſtatue Mare Aurels thront. An⸗ 
toninus Philoſophus, gewöhnlich Marcus Aurelius genannt, deſſen 
Regierungszeit als das goldene Weltalter bezeichnet wurde, war ein 
eben ſo trefflicher Kaiſer, als ein großer Feldherr. Die Kriegstha⸗ 
ten am Rhein und an der Donau und die acht Winterfeldzüge des 
markomanniſchen Krieges befunden fein Feldherrntalent, wie ſeine 
weiſe Regierung von ſeinen Herrſchertugenden ein glänzendes Zeug⸗ 
niß liefert. Nur ſein Vorurtheil gegen die Chriften und ſeine grau⸗ 
ſame Verfolgung derſelben wirft einen Schattenfleck auf ſeinen 
Kaiſermantel. Die Gräuelicenen zu Lyon 177, in denen das Blut 
der ſchuldloſen Chriſten in Strömen floß treten vor unſer Gedächt⸗ 
niß, wenn wir das hohe Kaiſerbild zu Roß auf dem Platz des Ka 
pitols erblicken. Einſt in dem Forum Romanum aufgeſtellt, ent» 
ging es bei den Zerſtörungen deſſelben nur dadurch dem Untergange 

daß man es irrthümlich für die Statue des Konſtantin hielt, deſſen 

Standbilder, als die eines chriſtlichen Kaiſers, geſchont wurden. 


einer Reſtauration des Pantheons unter Septimius Severus auch jene berüchtigten mamertiniſchen Gefängniſſe, in denen der | Und fo ſteht denn der Mare Aurel auf ſeinem ehernem Roſſe noch 
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davon für gültig erklart 283 Wahlen, für ungültig 2, beanftandet 4, durch 


wir an dieſer Stätte aus: 


v. Kirchmann: Derſelbe wiederholt nochmals die Bedenken, welche die linke 
Seite des Hauſes in der Vorberathung gegen die Anleihe vorgebracht, und 
konſtatirt, daß von Seiten der Bundesregierungen auf dieſe Bedenken mit kei⸗ 
nem Worte geantwortet ſei. Redner wird am Schluſſe ſeiner Rede durch die 
große Unruhe der rechten Seite des Hauſes, die unterdeſſen ſich wieder füllte, 
mehrfach unterbrochen, was ihm zu den Worten Veranlaſſung gab: M. H., 
ich bin ſehr erſtaunt über Ihre Ungeduld, ich würde mir diefelbe vielleicht er⸗ 
klären können, wenn Sie vorgeſtern dieſer wichtigen Debatte beigewohnt hät⸗ 
ten; ich habe aber geſehen, daß faſt die ganze rechte Seite des Hauſes ſich ent- 
fernte und ſich nur zur Abſtimmung wieder eingefunden hat. Wenn das die 
Zuſchauer ſahen und nicht wußten, um was es ſich handelt, ſo mußten ſie 
wohl annehmen, daß es ſich nur um Stecknadeln handelt, nicht aber um 
ſchwere Belaſtung des Landes um Millionen. (Beifall links.) — Von der 
rechten Seite des Hauſes wird Schluß beantragt und angenommen. — Darauf 
wird das ganze Geſetz ohne Spezialdebatte jo angenommen, wie es aus 
der Vorberathung hervorgegangen. 

Zum Schluß referirt Abg. Miquel über die letzte noch rückſtändige Wahl 
und find ſomit ſammtliche 291 eingegangene Wahlakten geprüft, auf Grund 


Mandatsniederlegung erledigt !, in einem Falle find die Akten wegen Unvoll⸗ 
e urückgeſchickt. 
chluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, 10 Uhr. (Tagesordnung: 
Bundesſchulden⸗, Bundeskonſulatsgeſetz und Petitionen. 
29. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 25. Oktober 1867. 
Eröffnung 10¼ Uhr. Die Tribünen find gefüllt. Vom Bundesrathe 
anweſend Miniſter von Frieſen, Praſident Delbrück und zahlreiche Kommiſſare. 
Erſter Gegenſtand der T. O. ift die Berathung über das Bundesſchulden⸗ 


Präſident Delbrück: Ich möchte die Bitte ausſprechen die zweite Num⸗ 
mer der heutigen T⸗O. (Bundeskonſulatsgeſetz) zur erſten zu machen. Zur 
erſten Nummer ſind prinzipiell erhebliche Amendements eingebracht, die erſt 
Aut früh vertheilt worden ſind, über welche der Bundesrath bis jetzt in der 
Inmöglichkeit war, auch nur eine vorläufige Ueberſicht zu gewinnen, und zu 
denen er daher eine beſtimmte Stellung nicht nehmen könnte. Ich glaube, daß 
es im allſeitigen Intereſſe iſt, die Möglichkeit einer Berathung im Schoße des 
Bundesrathes eintreten zu laſſen. g i 

Es wird vom Hauſe kein Widerſpruch erhoben und demgemäß in die Be⸗ 
rathung über das Bundeskonſultatsgeſetz eingetreten. 

Die wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzes in der Faſſung der Kommiſ⸗ 
ſion find enthalten in $. 2: „In beſondern, das Intereſſe eines einzelnen Bun ⸗ 
desſtaates oder einzelner Bundesangehöriger betreffenden Angelegenheiten be⸗ 
richten die Bundeskonſuln an die Regierung des Staats, um deſſen beſonderes 
Intereſſe es ſich handelt oder dem die betheiligte Privatperſon angehört; auch 
kann ihnen in ſolchen Angelegenheiten die Regierung eines Bundesſtaates Auf 
träge ertheilen und unmittelbare Berichterſtattung verlangen. 

Ferner im $. 7: Zum Berufskonſul (consul missus) kann nur derjenige 
ernannt werden, welchem das Bundesindigenat zuſteht und welcher zugleich J) 
entweder die zur juriſtiſchen Laufbahn in den einzelnen Bundesſtaaten erfor- 


geſetz 


derliche erſte Prüfung beſtanden hat und außerdem mindeſtens drei Jahre im 
inneren Dienſte oder in der Advokatur und mindeſtens zwei Jahre im Konſu⸗ 
latsdienſte des Bundes oder eines Bundesſtaates beſchäftigt geweſen iſt, oder 
2) die beſondere Prüfung beſtanden hat, welche für die Bekleidung des Amts 
eines Berufskonſuls einzuführen iſt. Die näheren Beſtimmungen über dieſe 
Prüfung werden von dem Bundeskanzler erlaſſen. — Die vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen kommen jedoch erſt vom J. Januar 1873 ab zur Anwendung. 

Zu §. 9: (Zu Wahlkonſuln [consules electi] ſollen vorzugsweiſe 
Kaufleute ernannt werden, welchen das Bundesindigenat zuſteht) beantragt 
Abg. Lasker: Wahlkonſuln, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, 
haben in ihrem amtlichen Verkehr auf Verlangen der betheiligten Bundesange⸗ 
hörigen einen der deutſchen Sprache kundigen Mann zuzuziehen. 

8. 22 lautet: Den Bundeskonſuln ſteht eine volle Gerichtsbarkeit zu, 
wenn ſie in Ländern reſidiren, in welchen ihnen durch Herkommen oder durch 
Staatsverträge die Ausübung der Gerichtsbarkeit geſtattet iſt. 

Der Konſular⸗ Gerichtsbarkeit find alle in den Konſular⸗Jurisdektions⸗ 
Bezirken wohnenden oder ſich aufhaltenden Bundes angehörigen und Schutzge⸗ 
noſſen unterworfen. (Zuſatz des Abg. Lasker): „in Betreff der politiſchen 
Verbrechen und Vergehen jedoch nur, wenn dieſe nicht innerhalb des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes oder in Beziehung auf denſelben verübt ſind.“ 

$. 24 lautet: Bis zum Erlaſſe eines Bundesgeſetzes über die Konſular⸗ 
Gerichtsbarkeit wird dieselbe von den Bundeskonſuln nach Maßgabe des 
über die Gerichtsbarkeit der Konſuln in Preußen erlaſſenen Geſetzes vom 29. 
Juni 1865 ausgeübt. Die nach dieſem Geſetze den preußiſchen Miniſtern und 
Geſandten übertragenen Befugniſſe ſtehen jedoch dem Bundeskanzler zu. 

Neue Bundesgeſetze erlangen in den Konſular⸗Jurisdiktions⸗Bezirken nach 
Ablauf von 6 Monaten von dem Tage gerechnet, an welchem dieſelben durch 
das 8 verkündet worden ſind, verbindliche Kraft. 

Abg. Ziegler beantragt 1) principaliter die 88. 22, 23 und 24 zu ſtrei 
chen; 2) eventualiter folgenden Zuſatz zu F. 24 zu beſchließen: Das Geſet vom 
29. Juni 1865 tritt ſpäteſtens am 31. Dezember 1871 außer Kraft. 

Ferner Abg. v. Kirchmann dem 8. 24 hinzuzufügen: Der $. 42 des Ge⸗ 
ſetzes vom 29. Juni 1865 kommt auch in dem Falle zur Anwendung, wenn die 
dem Angeſchuldigten zur Laſt gelegte ſtrafbare Handlung im Gebiete des Nord- 
deutſchen Bundes begangen iſt und wenn auch der Angeſchuldigte ſich nicht blos 
vorübergehend im Auslande aufhält. 

Die General⸗Diskuſſion wird eröffnet. 

Abg. Ziegler: Das alte Geſetz, auf dem unſere Konſular⸗Ordnung be ⸗ 
ruhte, beſtimmte nur, was der Konſul techniſch zu thun hatte. In allen Rechts 


immer auf dem Kapitol und ſchaut auf das Forum Romanum 
1 auf welchem er einſt ſeinen Platz inne hatte, als noch die Cä⸗ 
aren von Rom aus die halbe Welt beherrſchten. 


Die Piazza di Campidoglio wird von drei Gebäuden um⸗ 
ſchloſſen, von denen das eine, il Palazzo di Senatorio genannt, 
nach Michel Angelo's Plan erbaut iſt und auf den Trümmern des 
Tabulariums ſteht, jenes aus dem Alterthum übrig gebliebenen 
Unterbaues des einſtigen Kapitols. Im Mittelalter diente dieſes 
Gebäude zu den Verſammlungen des Senats, deſſen Namen ihm 
von daher geblieben iſt. 

Merkwürdig iſt der kleine Thurm des Kapitols dadurch, daß 
ſeine Glocke nur bei zwei Veranlaſſungen geläutet werden darf; 
einmal geſchieht dies alle Jahre, wenn nämlich beim Karneval die 
Maskerade in der via Corso beginnen ſoll, und dann verkündigt 
ſeltſamerweiſe das Läuten derſelben Glocke den jedesmaligen Tod 
des Papſtes. Sie hat alſo nur die Beſtimmung, den Nömern den | 
Heimgang ihres Herrſchers, ſowie den Beginn ihres Freudenfeſtes 
anzuzeigen. 5 

Doch nicht allein Erinnerungen an Macht und Größe, Glanz 
und Verfall weckt das Kapitol, auch Bilder poetiſchen Inhalts gehen 
in uns auf, wenn wir dieſe Stätte betrachten. Auf dem Kapitol 
wurden Dichter, Maler und Künſtler mit dem Lorbeer gekrönt und 
ihre Kunſtwerke dem Publikum Sies, Hier erhielt am erſten 
Oſterfeiertage 1341 Petrarca die ichterkrone; hier wurde am 25. 
April 1595 Taſſo's Büſte durch Papſt Klemens VIII. mit dem Lor⸗ 
beerkranz umſchlungen, als der Dichter ſelbſt eben im Kloſter San 
Onofrio fein Leben aushauchte; — bier feierte 200 Jahre darauf 
die berühmte Improviſatrice Gorilla Dlimpien ihren dichteriſchen 
Triumph und wurde ebenfalls mit dem unvergänglichen Lorbeer 
gekrönt. Ihr Gedicht, in dem ſie ihr ſchönes Vaterland beſang, rief 
damals einen wahren Sturm der Begeifterung bei den Zuhörern 
wach und findet noch immer ein Echo in den Herzen derer, denen es 
vergönnt war, Italiens wonnige Auen zu ſchauen. | 


Wie Gorilla auf den Stufen des Kapitols fang, rufen auch 


4 

fehenben ao in Civil ſowohl wie in Kriminalfällen hatte er ſich an die be⸗ 
ehenden Lokalinſtitutionen zu halten. So lag die Sache bis in die 50er Jahre. 
Damals kam der 1 mit den oſtaſtatiſchen Ländern, wovon denn das 
reußiſche Geſetz vom 29. Juni 1865 die Folge war, das einen integrirenden 

heil der heutigen Vorlage bildet. Nach ihm hat der Konſul volle Civil, und 
Kriminalgerichtsbarfeit über die in feinem Bezirke ſich aufhaltenden Preußen. 
Er kann über Civilſachen bis zu den höchſten Summen entſcheiden. Er ernennt 
die Beamten, welche die erforderliche Qualität zu den juriſtiſchen Arbeiten haben 
und feinen Entſcheidungen liegt das preußiſche Landrecht zu Grunde. Für Kri⸗ 
minalfälle gilt das preußiſche Strafgeſetzbuch von 1851. Der Konſul kann 
außerdem Polizeiſtrafen bis 10 Thlr. verhängen. Das Verfahren findet nach 
der alten Gerichtsordnung ſtatt, die Appellation geht nach Stettin. Dies Ge⸗ 
ſetz trat mit dem 1. Januar 1866 in Kraft; ſeitdem haben wir den Norddeutſchen 
Bund, der nach Artikel 56. feiner Verfaſſung ein einheitliches Konſulatsweſen 
haben ſoll. Dieſen Artikel auszuführen, iſt die Beſtimmung der heutigen Vor⸗ 
vage, Der Kern derfelben befteht in den 88. 22— 24, nach denen das in Preußen 
erlaſſene Geſetz von 1865 uber die Gerichtsbarkeit der Konſuln auch für den 
Bund gelten fol bis zum Erlaſſe eines beſonderen Bundesgeſetzes über dieſe 
Materie. Die Angehörigen aller außerpreußiſchen Bundesſtaaten haben alfo 
mit Annahme dieſer Beſtimmung ihr einheimiſches Recht verloren, und an deſſen 
Stelle iſt das altpreußiſche Recht getreten. M. H., ich glaube das iſt für unſere 
Bundesgenoſſen auf einmal zu ſtark und zu ſcharf; das kann vielleicht ein ſtäm⸗ 
miger Bewohner einer Hanſeſtadt vertragen, aber nimmermehr z. B. einer, der 
1 unter der väterlichen Obhut ſeines Monarchen ſelber ſteht, wie wir 
as ja von den e gehört haben (Heiterkeit). Auch dieſſeits be⸗ 
gangene, namentlich auch politifche Verbrechen iſt der Konſul verpflichtet, in ſei⸗ 
nem Bezirke zu verfolgen. Man ſtützt ſich für dieſe Beſtimmung auf den mit 
Siam abgeſchloſſenen Vertrag, aber wie mir aus feinem Wortlaute hervorzu⸗ 
gehen ſcheint, ohne Grund. Was hat der Monarch von Siam für ein Intereſſe 
an derartigen Verfolgungen? So beſorgt für die politiſche Moral wird der 
Mann doch offenbar nicht ſein (Heiterkeit). Man ſagt, die Beſtimmungen des 
franzöfifeen Geſetzes über die Konſulargerichtsbarkeit ſeien ganz dieſelben wie 
ie in dieſem Geſetze vorgeſchlagenen, auch die Franzoſen im Auslande würden 
von den Konſuln nach dem einheimiſchen franzöſiſchen Recht gerichtet. Wir 
haben aber gar kein einheitliches Recht für den Bund, wir haben ſogar in 
Preußen drei verſchiedene at: darum ift dieſe Konſulatsordnung 
meiner Meinung nach verfrüht. Wir werden ja ſchon in Kurzem eine gemein⸗ 
ſame Prozeßordnung haben, damit iſt auch für dieſe Materie ſchon viel gewon⸗ 
nen. Es iſt doch merkwürdig, daß wir von der Peripherie anfangen und von 
da zum Mittelpunkte gehen, Matt es umgekehrt zu machen. Redner empfiehlt 
chließlich, im Falle der Ablehnung ſeines prinzipiellen Antrages, wenigſtens 

nnahme des eventuellen Amendements, indem er noch als politiſchen Grund 


die Abſchreckung des Südens hervorhebt. 


Abg. Meier (Bremen): Meine anfänglichen Bedenken gegen dieſes Geſetz 
beſtehen zum großen Theil auch jetzt noch. Ich würde es daher gern ſehen, wenn 
es bis zur nächſten Seſſion verſchoben würde, wo wir dann zugleich das in Aus⸗ 
ſicht geftellte Bundesgeſetz über die Konſulargerichtsbarkeit diskutiren könnten. 
Als Vertreter des Norddeutſchen Bundes aber muß ich ſagen, daß ich trotzdem 
für die Annahme des Geſetzes ſtimmen werde. Die Bedenken der Einzelnen 
müſſen ſich den Bedenken, was geſchehen würde, wenn man kein Geſetz hätte, 
unterordnen. Das Hauptbedenken liegt für mich in dem §. 24., nach welchem 
wir uns dem preußiſchen Rechte unterordnen ſollen. Ich hoffe aber, daß von 
Seiten des Bundesrathes uns möglichſt bald ein Geſetz, betreffend die Gerichts- 
barkeit der Bundeskonſuln vorgelegt werden wird. Zur Organiſation des Kon- 
ſularweſens muß eine Baſis feſtgehalten werden, auf der weiter gebaut werden 
kann, und dieſe wird durch den vorliegenden Entwurf gegeben. Wie geſagt, 
von meinem perſönlichen, ſpeziellen Standpunkte aus, wenn Sie wollen, als 
zunmin, verhehle ich mir gewiſſe Bedenken nicht; aber von meinem deutſchen 

tandpunkte aus bitte ich Sie, das Geſetz anzunehmen. (Bravo.) 

Bundeskommiſſar Dr. Pape: Nur ausnahmsweiſe wird der Konſul mit 
Gerichtsbarkeit ausgeſtattet in gar nicht oder nur halb civilifirten Ländern. 
Das iſt allerdings eine Anomalie, die von ſchweren Uebelſtänden begleitet wird, 
aber dieſe müſſen ertragen werden, weil die Gerichtsbarkeit zur Abwendung 
und Beſeitigung weit ſchwererer Uebelſtände e iſt, weil die Euro⸗ 
a in diefen Ländern ſich den Landesgerichten nicht unterwerfen können. 

ollte man den Konſuln die Gerichtsbarkeit entziehen, jo würde das die Euro- 
der unausbleiblich nöthigen, entweder jene Länder ganz zu vermeiden, oder 
Äh unter den Schutz anderer europäiſcher oder amerikaniſcher Konſuln zu ftel« 
len. Es find Vorſchriften über die fo eigenthümliche und exceptionelle Juris⸗ 
diktion der Konſuln unerläßlich und ſämmtiliche Staaten haben ſich in neuerer 
Zeit von dieſer Nothwendigkeit überzeugt. Eine Geſetzgebung in dieſer Hinſicht 
hat namentlich eintreten müſſen, ſeitdem die oſtaſiatiſchen Länder dem Verkehr 
erſchloſſen wurden. Dies war auch der Grund des preußiſchen Geſetzes von 
1865. Das leitende Prinzip der Konſulargerichtsbarkeit beſteht darin, daß die 
Europäer nach dem Rechte ihrer Heimath leben. Hat man nun überhaupt 
Bundeskonſulate, ſo muß doch feſtgeſtellt werden, welches Recht denn als na⸗ 
tionales Recht der Bundesangehörigen anzuſehen iſt. Man darf nicht ſagen, 
mit dem Recht des Staates, deſſen Unterthan der einzelne Bundesangehörige 
iſt, würde man ſchon im Falle von Streitigkeiten unter Angehörigen zweier 
Bundesſtaaten nicht weiter kommen. Das Prinzip: Der Konſul verfährt und 
richtet nach dem Rechte ſeiner Nation, kann hier nicht durchgeführt werden, 
weil es im Bundesgebiete kein einiges Recht giebt. Die Geſetzgebung des Bun⸗ 
des ſteht hier vor derſelben Frage, vor welcher der . Geſeggeber im 
Jahre 1865 ſtand weil auch in Preußen bekanntlich drei verſchiedene Rechts⸗ 
ſyſteme beſtehen. Da empfiehlt es ſich nun gewiß, zumal in den anderen Bun⸗ 
desſtaaten bisher keine Geſetze über die Gerichtsbarkeit der Konſuln beſtehen, 
vorläufig das preußiſche Geſetz von 1865 für anwendbar auch für den Bund zu 
erklären. Das Geſet hat ſich in der Praxis ganz gut bewährt, Klagen und 
Beſchwerden über die Beſtimmungen deſſelben find bei der preußiſchen Regie- 


„Italien, Land der Sonne, 
Italien, Wiege der Künſte, 
Sei mir gegruͤßt!“ 

Honte Palatino. 

Schon aus der Jugendzeit klingt uns die Erzählung von Ne- 
ro's goldenem Hauſe mit den 3000 Marmorſäulen herüber, welches 
unter den Kaiſerpaläſten des Palatins durch bis dahin ungeſehene 
Pracht den erſten Rang einnahm. Dieſe Kaiſerpaläſte auf dem 
Palatin, das Haus des Auguſtus und Cicero, das des Tiberius und 
Caligula, — auch Nero's goldenes Haus mit den 3000 Marmor⸗ 
ſäulen, — alle ſind von dem Erdboden verſchwunden, bis auf we⸗ 
nige Mauerreſte, welche uns durch mühſame Forſchungen ihre frü— 
here Geſtaltung errathen laſſen. Da, wo Gold und Marmor 
flimmerten, ſind Schutt und Erdhügel entſtanden, auf denen Gras 
und Neſſeln wuchernd grünen. Ziegen hüpfen munter umher, wo 
einſt das Herrſcherwort der Kaiſer erklungen iſt, der ſtolze Schritt 
der Prätorianer gedröhnt hat. 

In den von dem Garten der Villa Mills eingeſchloſſenen 
Mauertrümmern führt eine Treppe nach unten in einen Raum, 
den man, nach den daſelbſt gefundenen Amphoren, als den zu Do⸗ 
mitians Prachtpalaſt gehörenden Weinkeller bezeichnet. Hier hat 


denn auch wahrſcheinlich der berühmte Speiſeſaal des Domitian— 


ſchen Palaſtes geſtanden. Die in dieſen Trümmern aufgefundenen 
Ziegeln trugen die Inſchrift: Felicis Flaviae Domitilla. — Wei⸗ 
terhin gelangt man in kleine unterirdiſche Gemächer, welche man 
die Bäder der Livia nennt. Reſte von Waſſerröhren deuten dieſe 
Beſtimmung an, ſowie Spuren reizender Wandmalereien von der 
einſt glänzenden Ausſtattung dieſer Zellen Zeugniß geben. 


Die umfaſſendſte Anſchauung von den Ruinen der Kaiſerpa⸗ 
läſte gewinnt man in den farneſiſchen Gärten, deren Terrain, frü⸗ 
her dem König von Neapel gehörend, jetzt durch Kauf an den Kai⸗ 
ſer Napoleon übergegangen iſt. Indem nun die Franzoſen durch 
unausgeſetzte Arbeit die Nachgrabungen fortſetzen, werden täglich 
mehr Mauerreſte frei gelegt, welche zu den römiſchen Kaiſerpaläſten 
gehörten. Der Aufgang zu den farneſiſchen Gärten geſchieht auf 
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rung bisher nicht eingegangen. Es iſt auch nicht abzuſehen, welches andere 
Recht an Stelle des 5 gewährt werden aan Mag man über 
daſſelbe denken, wie man will, jedenfalls wird es ſchon inſofern den Vorzug 
vor den anderen verdienen, als es eine Menge von Streitigkeiten auf Grund. 
lage des gemeinen deutſchen Rechtes ſchlichtet. Ich kann daher nur entſchieden 
empfehlen, die auf Aenderung oder Streichung der 88. 22—24 gerichteten An. 
träge abzulehnen. Endlich habe ich zu erklären, daß der Bundesrath gegen 
die von Ihrer Kommiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen nichts zu erwähnen hat. 

Abg. Dr. Löwe: Ich kann mich nicht überzeugen, daß das vorliegende 
Geſetz zu unſeren unaufſchiebbaren Geſchäften gehöre. Die Wirkſamkeit deſſel. 
ben für Preußen iſt von ſo neuem Datum, daß Nachrichten von Uebelſtänden 
die ſich etwa herausgeſtellt haben, kaum hierher gelangt ſein können. 
wünſche aber ihre Aufmerkſamkeit, daß die Inriſten ausſchließlich zu consules 
missi berufen werden follen. Es wird immer von berechtigten Eigenthumlich' 
keiten der deutſchen Einzelſtaaten geſprochen, ich möchte einmal auf die berech“ 
tigten Eigenthumlichkeiten hinweiſen, die die ganze deutſche Nation andern 
Völkern gegenüber hat. Wir find auf dem Wege, den Franzoſen und Englän“ 
dern darin Be daß wir das Hauptgewicht auf die Fachkonſuln legen und 
nicht blos Geſchaftskonſunn haben. Ich habe dem gemiſchten Syſtem m 
Zuſtimmung gegeben, aber nicht ſo daß man nur Kaufleute oder Juriſten zu 
Konſuln macht, ſondern einerſeits Kaufleute, auf der andern Männer von all 

emeiner Bildung und Brauchbarkeit. Ich will Ihnen ſofort hundert gut be“ 
ähigte Konſuln in allen Welttheilen bezeichnen, die allerdings nur zum Hein? 
ften Theile Juriſten fein würden. Es giebt eine große Anzahl Leute, die ſich 
ohne ſpezifiſch juriſtiſche Kenntniſſe ſehr gut zu Konſulatsgeſchäften eignen, # 
B. Apotheker, die ſich mit guter allgemeiner und namentlich naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung in ziemlich großer Zahl vorfinden und die beſonders in Amerika 
häufig die Pioniere deutſcher Kultur find. Ich würde es für einen großen Vor⸗ 
Bug halten, wenn man dieſe Leute als Konſuln gewinnen könnte und — ſov el 
ch weiß — hat man preußiſcherſeits auch bereits daran gedacht. Eine Ber 
gleichung mit England und Frankreich iſt hier durchaus nicht zutreffend, da 

in dieſen Ländern ſehr wenige Männer von Bildung giebt, die ohne eine 
ſtimmte Miſſion ſich im Auslande eine neue Heimath ſuchen. Nun verlangen 
Sie aber gar noch ein ſpezielles Konſulat⸗Examen. Mag die Regierung den 
Mann, den fie anſtellt, prüfen wie fie will; aber ſich auf ein beftimmtes Sy, 
ſtem einrichten, was dahin geht, daß wenn man einen Sekundaner fragt: „w 
willſt Du werden, mein Sohn“? diefer antworten kann: „Ich will Konſul 
werden“ (große Heiterkeit) — auf dies Syſtem ſich einzurichten und demgem 
einen beſtimmten Bildungszwang und beſtimmte Prüfungen vorzuſchreiben, 
das iſt ein Verkennen aller khatſaͤchlichen Verhaltniſſe. Suchen Sie vielm 
die zahlreichen Elemente deutſcher Bildung, die ſich Dank unſerer Zuſtände 
Auslande vorfinden, für dieſe Zwecke zu gewinnen und begehen Sie nicht den 
großen Irrthum, ſpeziell deutſche Juriſten haben zu müſſen. — Ich glaube, die 
Sache iſt gerade nach den Arbeiten, wie ſie der Bundesrath und Ihre Kom 
miſſion vorgelegt hat, ſowie nach den Erfahrungen der preußiſchen Geſetze noch 
nicht reif, und in zweiter Linie, wenn Sie doch darauf beſtehen, das Gelt 
fia in der letzten Stunde zu machen, ſo warne ich Sie davor, in der vo 
chlagenen Exkluſtvität deutſche Juriſten hineinzubringen. 

Präſident Delbrück: Es iſt die erſte Aufgabe des Reichstages, aus der 
Bundesverfaſſung diejenigen Konſequenzen zu ziehen, welche ſich aus derſe 
— das Verhältniß des Bundes nach innen und nach außen ergeben. Zu 
etzteren gehörte die Beſtimmung über die Einführung einer einheitlichen Bun 
desflagge und das vorliegende Geſetz bildet hierzu nur ein Komplement, wodurch 
der Norddeutſche Bund in dem Völkerverkehr zur Geltung gebracht werden fol. 
Unter den im Auslande lebenden Deutſchen iſt der lebhafte Wunſch vorhan 
durch eine gemeinſame Vertretung die deutſchen Intereſſen gewahrt zu f 
und ich halte es für eine Pflicht, dieſen berechtigten Wunſch zu erfüllen. 
letzte Redner erklärte die Angelegenheit noch nicht für reif; es ſind aber in dem 
Etat eine Anzahl beſoldeter Bundeskonſuln aufgeführt und genehmigt worden 
die jetzt angeſtellt werden ſollen und zu einer beſtimmten Grundlage für iht 
Stellung eines Geſetzes, nicht einer bloßen Inſtruktion bedürfen; dies iſt 
Grund weshalb Ihnen das Geſetz bereits in dieſer Seſſion 
2. Was bie Frag der wagen betrifft, ſo hab 

nd consules electi, von dei e ie n 0 au, uriel 
entnommen werden; die Reg run iR Ideen Buck ese je 
ſchränkt, und war bereits in der ku auch die von dem Vorredner mit MO 
hervorgehobenen Apotheker in Betracht zu ziehen. Der Nachweis einer besen 
deren Qualifikation wird nur von beſoldeten Konſuln verlangt; die Regie ru 
glaubte durch dieſe Beſtimmung auf eine diskretionäre Gewalt verzichten u 
müſſen, die vom Reichstag angefochten werden konnte; fie ſelbſt ware ja v 
weniger gebunden geweſen, ohne die Beſchränkung eines Examens, welches 
für erforderlich hielt wegen einer Anzahl von Geſchäften, welche eine beſond 
berufliche Vorbildung nothwendig machen. Ich empfehle Ihnen aus die 
Gründen die Annahme des Geſetzentwurfs. 5 

Referent Abg. Kanngießer: Es gilt, durch das vorliegende Geſetz den 
Bunde das Recht der Jurisdiktion über feine Angehörigen im Auslande 3. 
ſichern. Dies Recht, welches die übrigen Nationen bereits beſitzen, iſt an * 
Bedingung befnüpft, daß der die Jurisdiktion ausübende Konful in dem f 
den Lande nun auch das Haus rein hält, d. h. daß er diejenigen, welche em 
ſtrafbare Handlung begangnn haben, auch zur Strafe zieht; thut er dies nicht 
jo tritt die volle Souveränetät des fremdes Herrſchers wieder ein. ah 
wir uns dies Recht im Auslande nicht, fo fällt dort der Deutſche unter die In 
risdiktion des Kadi, und ich würde dieſer doch ein Konſulargericht vorziehen 
Auch das Auskunftsmittel, ſich unter ein anderes Konſulat zu ſtellen, moch. A 
ich nicht empfehlen, denn abgeſehen von der nationalen Demüthigung, wür 
man nur von dem Regen in die Traufe kommen. Der Abg. Löwe hat betont 
daß man bis jetzt noch nicht von einer Bewährung der preußiſchen Beſtim und 1 
gen reden könnte; ich bemerke dagegen, daß bereits ſehr viele Nachrichten n 

(Fortſetzung in der erften Beilage) j 

# 

bequemen Treppen bis zu der kleinen Villa Farnefiana, an wel 
ſich der Garten mit den Ruinen anlehnt. Der Beſuch dieſer R 0 
nen iſt jetzt dem Publikum mit franzöſiſcher Eleganz zugang 1 
gemacht worden; man hat nicht mehr noͤthig über Schutthaufen ung 
Steinhügel zu klettern, ſondern geht ganz bequem auf geebnett 
Gängen zwiſchen Mauern und Trümmern einher. Hohe Stand, 
tragen weiße Tafeln, auf denen mit großen Buchſtaben die 1 75 
Beſtimmung dieſer Räume angegeben iſt, jo daß man ohne Fü 1 
und Handbuch weiter ſchreiten kann. Mit vielem Geſchmack un. 
einer gewiſſen 171 wird Alles gleich wieder geordnet, was m, 
aus dem Schooß der Erde herausgezogen hat; z. B. ein kleiner An 
tar wird zwiſchen abgebrochenen Säulen aufgeſtellt, einer Figur 
Poſtament gegeben; Epheu rankt ſich maleriſch um Säntenſc 
Feigenbäume beſchatten ein zerbrochenes Fries. Alles das IE 
ſich dem Auge wohlthuend dar, doch taucht immer wieder der E 


1 


danke auf, daß man hier auf einem großen Grabe wandelt, daß 45 


die Vernichtung mit den koſtbarſten Erdenſchätzen ihr Spiel gH 
ben, und Gold und Stein in Sand und Aſche aufgelöſt hat. 


Doch eins iſt auf der Stätte der ehemaligen Kaiſerpaläſte g 
blieben, trotz Zeit und Zerſtörung: es ift der föltliche Blick über 
alte und neue Rom. Da liegt unter uns das Forum Roman 
mit ſeinen Tempeltrümmern und dem Severus⸗Bogen; dart. 
hinweg das Kapitol und der karpejiſche Fels, — und weſtlich b. 
Koloſſeum und der Lateran, von den blauen Spitzen des Alban. 
gebirges überragt. Auge und Herz wird erquickt durch dieſen lagen PM 
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lichen Anblick, und mit Papſt Pius II. (Aeneas Silvius) 
auch wir: 
„Welch Entzücken gewährt mir, o R 0 m 
ia) Deiner Trummer Betrachtung 5 u 
Du, die gefallen, noch laut kündeſt 


den einſtigen Glanz! 
(Bortfegung folgt.) 
(Hierzu zwei Beilage) 
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‚Sa . n C \ . 
* * ’ 


251. Sonnabend, 


kagge Notizen vorliegen, die zu ihren Gunſten sprechen. Wenn man mit 
land f 


nſulargerichtsbarkeit ſo lange warten zu müſſen meint, bis wir in Deutſch⸗ 
ſelbſt ein vollſtändiges nationales Recht befigen, fo heißt das, die Frage 

dad eine unbeſtimmte Zeit vertagen. Die Drin lichkeit des Geſetzes ſcheint nur 
— erwieſen, daß ſeit der Einführung der Verfaſſung ohne das Geſetz keine 
fung Konſuln angeftellt werden können, ſondern nur die bisherigen weiter 
5 ren. Seit dem erſten Oktober tragen unſere Schiffe unter ſchwarz weiß · 
f —f Flagge die deutſche Kultur in ferne Länder, wenn Sie auch dort die ver- 
fine enfarbigen Fahnen auf den Konſulatsgebäuden beſeitigen und das Bewußt⸗ 
Seeg anbeitlichen kation zum Ausdruck bringen wollen, ſo nehme Sie das 

n. 


daldie Generaldebatte iſt geſchloſſen und werden die 88. 1 bis 6 ohne Spe- 
iskuſſion angenommen. ö 
fen US 7 bemerkt der Abg. Ziegler: Mein Antrag (fiehe oben) iſt zu Gun⸗ 
tea, des Miniſteriums, ein Beneficlum, das wir dem Bundeskanzler entgegen- 
gen. Nach der Vorlage ſoll er nur das Recht haben, nach feiner Wahl ohne 
danch 1 5 die Qualifikation, die hier vorgeſchrieben iſt, Konſuln ir ernennen 
dunn 1, Januar 1873, fpäter ift er an die vorgeſchriebene Qual fikation ge» 
2 „ Nun ſagen und bitten wir, er moge ſich vorläufig nicht die Hände bin- 
Me bis 1879 läuft noch viel Waſſer duͤrch die Mühle, es wird noch eine 
gie Erfahrungen geſammelt. Mir ift es immer noch lieber, daß in die ver- 
edenen Staaten Officiere geſchickt werden, ſelbſt wenn dabei Nepotismus 
det, wie behauptet wird, als daß wir heute ſchon über die Quali ⸗ 
on beſchließen. Im ganzen Hauſe ſind nicht zwei Männer, die ſie 
wa: d. h., die das erſte Examen gemacht, 3 Jahre in der inneren Ver · 
fung, uud was die Hauptſache ift, 2 Jahre im Konſulat . ba» 
aber Ich bin ganz entſchieden für ſtrenge Examina auf juriſtiſchem Gebiet, 
air auf adminiſtrativem ſteht Sache ganz anders. Wir haben die fon. 
N nelle Lander, deren Minifter in demſelben Grade vortrefflich waren, als 
me eine Examinas gemacht hatten. Speciell im Konſulatsfach kommt es viel ⸗ 
— auf den Charakter des Mannes als auf feine Examina an. Mir iſt in 
dun du. oder Siam ein Offizier, der ſich gelegentlich verbarrikadirt und mit ſei 
del Norddeulſchen und Bedienten ein luſiges Feuer aus dem Fenſter unterhält, 
i Never als ein Mann, der die ſchönſten Protokolle machen kann. Und das 
doe ganz altpreußiſch: der brandenburgiſche Geſandte, der am engliſchen 
und den venetianiſchen Geſandten mit der linken Hand am Hoſenbund faßte 
mit der linken Hand hinter ſich warf, während er mit feiner rechten zu fei- 
dee an die Königin geſtikulirte, und der Herr v. Plotho, der taiferliche 
dazu en, die Treppe hinunterwarf (Heiterkeit), das find Leute, die eben 
die keine Examina gemacht hatten. Wir wollen nur für den Bundeskanzler 
dh Breipeit erwirken, zu machen was er will. Will er ſpäter im Jahre 1873 
iept e Hände binden, dann mag er es thun; und will er es mit Gewalt ſchon 
Wen, — nun, ich werde gegen $. 7 ſtimmen und es ſoll mir herzlich leid thun, 
enn er angenommen wird. 
do $. 7 und 8 werden angenommen. Zu 8. 9 bemerkt Abg. Stumm, das 
m Abg. Lasker geſtellte Amendement habe bereits der Kommiſſion vorgele⸗ 
ı jei von dieſer jedoch abgelehnt worden, nicht weil fie ſich der Richtigkeit 
halt otive verſchloſſen, ſondern weil fie das Amendement undurchführbar ge- 
0 en habe. Man habe der Regierung eine ſolche Verpflichtung nicht auflegen 
llen, und er empfehle deshalb auch It die Ablehnung deſſelben. 5 
als bg. Lasker: Wenn der Konſul ſelbſt in einer anderen Sprache ſpricht, 
derjenige, deſſen Intereſſen er vertritt, und beide ſich nicht verſtändlich ma- 
önnen, fo kann von einer amtlichen Verhandlung überhaupt nicht die 
ame fein. Ich fehe eine Löſung dieſer Schwierigkeit nur in der Annahme 
as e ließt ſich der Anſicht des Vorredners an 
v. Hagke ſchließt ſich der An es Vorredners an. 
N Prdnden 2 elb hr üd: Durch Annahme des Amendements ftellen Sie die 
a ſegierung vor die Alternative, entweder 2 die Orte, wo ſie einen geeigneten 
Feutſchen nicht fen: gar keinen Konful einzufegen, oder Ihnen im Etat die 
ten für einen beſoldeten Konſul praſentiren zu müffen, 125 daß zur Anftel« 
eines ſolchen ein Bedürfniß vorliegt. In den meiſten Fallen hat ein nicht 
ſcher Kaufmann, der von uns als Konſul angeftellt wird, wenigſtens einen 
n Kommis, der als Dolmetſcher dient. An ſolchen Orten, wo der Kon⸗ 
dem Schifffahrtsverkehr dient, iſt ſelbſt dies kaum erforderlich, da un. 
ten Schiffstapitane engliſch ſprechen, dagegen wird in ſolchen Fallen, 


1 ge gefa en. N 2 F 72 

„ Bundeskommiſſar W. Leg. R. König fügt hinzu, daß ein Konſul, auch 

ch mit rag ferne Hilfe in Anfprud nimmt, ſpraclich perfländigen 

7 ahnen. dieſem doch z. B. durch pekuniare Unterftügung von großem Nutzen 
nne 


e Abg. Roß: Der Fall, daß Jemand zum deutſchen Konſul ernannt werden 

N ah, der ſelbſt nicht deutſch verfteht, kann hochſtens an kleinen Plägen eintre- 
unde als Nothhäfen benutzt werden. Nach einem ſolchen Neſte aber einen 

win destanzler (Große Heiterkeit) oder vielmehr einen Bundeskonſul ſchicken, 

D e überflüffig, und würde ſich auch ſchwerlich Jemand dazu finden. 

lc Abg. Lasker hebt noch einmal die Unmöglichkeit des nothwendigen amt- 

a Verkehrs hervor, wenn nicht wenigſtens durch einen deutſchen Kommis 
einen Dolmetſcher geſorgt werde. 

bende das Amendement wird abgelehnt und der $. der Vorlage fo wie die fol 
en 


dur Zu 8,20: „Zur Abhörung von Zeugen und zur Abnahme von Eiden I 
be ejenigen Bundeskonſuln befugt, welche dazu vom Bundeskanzler bejon- 
f 


Fer Lasker das Amendement geftellt: Den erſten Satz 

ö Klan. „In außereuropäiſchen Ländern find die Konſuln zur Abhörung von 
da en und zur Abnahme von Eiden befugt, wenn ſie von dem Bundeskanzler 
ermächt 


Bu i e ſpricht dagegen aus, weil moͤglicherweiſe 
dug in 1 Br hans, das Bedürfniß eintreten könne 


* der Bundeskanzler deshalb freie Hand haben müſſe. 


Man eber die 88. 22, 23 und 24 mit den Amendements Ziegler und v. Kirch ⸗ 
M wirb die Debatte zu gleicher Zeit eröffnet. 
Abg. Kayſer wünscht f 
bl rirender Theil des vorliegenden 
werde. \ 
den Bundeskommiſſar Pape hat gegen den letzteren Wunſch nichts einzuwen⸗ 
bekampft aber die Amendements Ziegler und Kirchmann. \ 
ei der nun folgenden Abſtimmung werden die Amendements Ziegler u. 
yo mann abgelehnt, das Amendement Lasker angenommen und darauf die 
Inen 88. des Geſetzes bis $. 38 ohne Debatte angenommen und hierauf das 
de Geſetz, wie es in der Einzelberathung beſchloſſen worden if. — Auch die 
en br Kommiſſion vor e Reſolutionen: 
de möge ausſprechen: 
heyadab de der aloe eingeriptete konſulariſche Vertretung des Nord⸗ 
1 Ver chen Bundes nur in N mit der Organiſation der diplomatiſchen 
N tan lretung deſſelben ihren Abſchluß finden könne und demgemäß den Bundes⸗ 
derder auffordern, für die baldige Herftellung einer diplomatiſchen Vertretung 
tape undesinterefjen, wie ſolche in der Bundesverfaſſung vorgeſehen ift, Sorge 
zu wollen; r ; 
2) den deskanzler aufzufordern: dem Reichstage mit lichſter Be 
flange et en, die Gerichtsbarkeit der deskon⸗ 
effend, zur verfafjungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen“; wurden 
obne Debatte angenommen. 
tung de felgt nunmebe Die Berathung aber bes See betreffend die Verwal 
Schuldenweſens des Norddeutſchen Bundes. 
den Die Rommiifen hat dies bereits bekannte Geſetz mehrfach verändert; die 
Aenderungen ſind jedoch meiſt redaktioneller Natur. — Die weſentlichſten 
Enmerungen beziehen ſich auf die 88 9. und Nach dem 8. 9. des Regierungs- 
Du mente follte die Bundesſchulden Kommiſſion, welche die Kontrole über die 
ndesſchulden. Verwaltung zu führen hat, beſtehen aus 5 Mitgliedern, und 
N Bean 2 Dgliebern des Bundesraths, 2 Mitgliedern des Reichstags und dem 
Und identen der Rechnungsbehörde; die Kommiſſion beantragt 7 Mitglieder, 
dentewar je drei Mitgleder des Bundesraths und Reichstags und den Präfi- 
tui en der Rechnungsbehörde des Norddeutſchen Bundes, der bis zur Konſti⸗ 
wachung einer ſolchen Behörde durch den Chef. Prafidenten der preußiſcher Ober- 
nungskammer vertreten wird, „welcher beſonders für dieſe ihm interimiſtiſch 
fag agene 8 zu vereidigen iſt.“ — Den bedeutungs vollſten Zu · 
— 8. 7, von der Kommiſſion 50 ten. 
druckt 3 lautet hiernach, wobei der Zuſat der Kommiſſion geſperrt ge 


N 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


„Die Bundesſchulden⸗Verwaltung iſt unbedingt verantwortlich: 1) in Ber 
zug auf die An- und Ausfertigung und Ausreichung der verzinslichen und un⸗ 
verzinslichen Bundes⸗Schuldverſchreibungen und der zu erſteren gehörigen 
Kupons und Talons nach Maßgabe der hierüber ergehenden Geſetze; 2) für die 
regelmäßige Verzinſung der Bundesanleihen und für die unverküͤrzte Verwen⸗ 
dung der der Schulden⸗Tilgungskaſſe überwieſenen Tilgungsfonds nach ihrem 
geſeßlich feſtgeſtellten Betrage; 3) für die Löfhung, Kaſſation und Aufbewah- 
zung ‚der eingelöften Bundes.⸗Schuldverſchreibungen bis zu deren gänzlicher 

ernichtung.“ f z 

In Ae übrigen Beziehungen hat die Bundes⸗Schuldenverwaltung den 
Anweiſungen des Bundeskanzlers Folge zu leiſten, welchem die Verantwort⸗ 
lichkeit für dieſelben obliegt. 

Der Direktor und die Mitglieder der Bundes ⸗Schuldenverwaltung leiſten 
vor Antritt ihres Amtes neben dem im Artikel 18. der Bundesverwaltung vor⸗ 
geſchriebenen allgemeinen Dienfteide , nachſtehenden beſonderen Eid: daß fie 
keine Bundes⸗Schuldverſchreibung über den in den Bundesgeſetzen beſtimmten 
Betrag hinaus ausſtellen oder durch andere ausſtellen laſſen, desgleichen 
eine Konvertirung von Schuldverſchreibungen nicht anders, 
als auf Grund eines dieſelbe anordnenden oder zulaffen- 
den Geſetzes vornehmen, auch mit allem Fleiße und allen Nach⸗ 
druck an halten und dafür ſorgen wollen, daß dieih rer Verwaltung 


anvertraute Bundesſchuld prompt und regelmäßig verzinſet, das Kapital 


aber in der durch die . vorgeſchrieben Art getilgt werde, und 
daß ſie ſich von Erfüllung dieſer Pflichten und der übrigen, ihnen 
mit eigener Verantwortlichteit übertragenen Obliegenheiten durch keine Anwei⸗ 
ſungen oder Verordnungen irgend einer Art abhalten laſſen wollen. 

Die Protokolle über die von den Mitgliedern der Bun⸗ 
desſchuldenverwaltung geleiſteten Eide find dem Bundesrathe 
und dem Reichstage vorzulegen. 

Hierzu iſt von dem Abg. Miquel das Amendement geſtellt worden: „In 
Nr. 2. nach „Bundesanleihen“ einzuſchieben: „deren Konventirung nur auf 
Grund eines dieſelbe anordnenden oder zulaſſenden Geſetzes, nachdem die etwa 
erforderlichen Mittel bewilligt ſind, ſtattfinden darf.“ . 

Die Kommiſſion hatte mündliche Berichterſtattung beſchloſſen, mit welcher 
Abg. v. Forckenbeck betraut war. Derſelbe legte die im Schoße der Kom⸗ 
miſſion gopflogenen Verhandlungen ausführlich dar, theilte mit, daß die Kom ⸗ 
miſſion einftimmig das Bedurfniß eines ſolchen Geſetzes anerkannt habe, und 
auch die im Geſetz enthaltenen Beſtimmungen, welche im Großen und Ganzen 
dem preußiſchen bereits bewährten Geſetze nachgebildet ſind, im Allgemeinen 
gut und annehmbar find. — Redner ging ſodann die einzelnen von der Kom⸗ 
miſſion beſchloſſenen Aenderungen durch und motivirte dieſelben. Längere Zeit 
verweilte er bei dem von der Kommiffton zu 8. 7 beantragten Zuſatz, wonach 
der von den Mitgliedern der Bundesſchuldenverwaltung zu leiſtende Dienſteid 
ſich auch darauf mit erſtrecken ſoll, daß fie „eine Konventirung von Schuld. 
verſchreibungen nicht anders als auf Grund eines dieſelbe anordnenden oder 
zulaſſenden Geſetzes vornehmen wolle.“ Schon ohne dieſen Zuſatz, führte er 
aus, würde es, zumal wenn 8. 8 dieſes Gefeges angenommen wird, verfaſſungs⸗ 
mäßig und gefegmäßig feſtſtehen, daß eine Konvertirung von Schuldverſchrei⸗ 
bungen nur dann Auläffıg ift, wenn die Zuſtimmung der geſetzgebenden Faktoren 
dazu eingeholt iſt. Denn die Anleihe und damit das Anleihegeſetz ſind abge⸗ 
fäloffen mit dem Augenblicke, wo die Anleihe vollzogen und untergebracht iſt. 
Durch eine Konvertirüng, die mit der eventuellen Kündigung verbunden wor⸗ 
den iſt, wird das geſammte bisherige Anleiheverhältniß geändert, alſo eine 
ganz neue Anleihe unter anderen, Bedingungen geſchaffen, was ſchon jetzt nach 
der Norddeutſchen Bundesverfaſſung nicht zulaſſig 7 Die Konvertirung einer 
Anleihe bedarf auch Ausgabemittel, die nach dem Art. 60 der Verfaſſung nur 
durch den Staatshaushaltsetat dem Finanzminiſter zur Difpofition geftellt 
werden konnen. 8 . 3 

Trotzdem alſo eine Konvertirung ohne Zuſtimmung des Reichstags ver- 
faſſungsmäßig ſchon nicht 1 05 iſt, iſt es aber doch gut, dies hier noch aus⸗ 
drücklich auszuſprechen. ir haben um ſo mehr Veranlaſſung dazu, weil wir 
es nicht mit der Verwaltung eines Einheitsftaates, ſondern eines Bundesſtaates 
zu thun haben, wo die auch durch die Konvertirung entſtehenden Ausgaben durch 
Matrikularbeiträge SEN werden müfjen, wir haben um jo mehr Veran. 
laſſung dazu, hier der! undesſchulden⸗Kommif eine wirkſame Verantwort- 

keit eatfynerlegen weil die in der Verfa 7 Verantwortlich 
ge 
fol mmung auch im Intereffe des Kredits des Nord chen Bundes 
liege und nur gute Folgen haben könne, da die Solidität der Finanzverwaltung 
dadurch nur verbürgt wird. Wir wollen durch dies Amendement den etwaigen 
Gelüften eines gewandten Bundeskanzlers, ſolche Konvertirungen ohne unſere 
Zuſtimmung vorzunehmen und nachher Indemnität nachzuſuchen, ein für alle 
Mal vorbeugen, dies thun wir nicht aus Mißtrauen gegen beſtimmte Perſonen; 
denn der Bund wird hoffentlich Menſchenleben überdauern; ſondern aus Wohl ⸗ 
wollen für die Exiſtenz, für die Solidität des Norddeutſchen Bundes, die man 
nicht beſſer bewahren kann, als wenn man an den Finanzfragen mit der groß ⸗ 
ten Sorgfalt, ja mit dem größten Mißtrauen vor Mißbrauch hinangeht. (Bei⸗ 
all. 
dae donne wird geſchloſſen; 88. 1 — 6 angenommen zu 
5. 7 ſpricht 

3 Günther ſich ſowohl gegen das Amendement Miquel 
wie gegen den Zuſatz der Kommiſſion zu 8. “ aus. Eine Konvertirung ift 
keine Novation der Schuld, ſondern nur eine Exekutivmaßregel, zu der die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstags nicht erforderlich iſt. Außerdem ſprechen weſentliche 
praktiſche Bedenken dagegen. Die Konvertirung kann nur vorgenommen wer⸗ 
den unter gleichzeitiger Kündigung der Kapitalſen den Gläubigern gegenüber, 
die ſich eine Herabſetzung des Zinsfußes nicht gefallen laſſen wollen. Man muß 
deshalb hierfür ſehr den günftigen Zeitpunkt abpaſſen. Ein ſolcher Zeitpunkt, 
wo die Gläubiger dies ohne Kündigung vorausſichtlich ſich gefallen laſſen, 
kommt aber nicht häufig vor und pflegt nicht lange anzudauern. Wenn man 
nun aber darauf warten wollte, bis der Bundesrath und der Reichstag wieder 
verſammelt find und ihre Zuſtimmung dazu gegeben haben, fo wird unterdeß 
der geeignete Zeitpunkt zur Ausführung dieſer Maßregel verſtrichen ſein. Da⸗ 
zu kommt, daß die Konvertirungen im Stillen vorgenommen werden müſſen, 
und eine Beſprechung in einer öffentlichen Verſammlung dieſelben ſo erſchwe⸗ 
ren würde, daß, wenn ſie ſchließlich auch genehmigt würden, ſie nicht mehr aus⸗ 
geführt werden könnten. Der von der Kommiſſton gemachte Vorſchlag würde 
deshalb mit einem Verbot der Konvertirung gleichbedeutend fein. Die Kom ⸗ 
miſſion will nun die Mitglieder der Bundesſchulden⸗Verwaltung darauf ver⸗ 

flichtet haben, dies iſt aber unmoglich, da dieſe durchaus nicht zur Beürtheilung der 
ad geeignet find, ob die Konvertirung vorzunehmen ſei. Dann könnte nie- 
mals zu einer Konvertirung geſchritten werden; wenn man dies aber überhaupt 
will, J müßte die Beſtimmung ganz anders lauten. Ich bitte Sie deshalb, 
dieſe Bufäge abzulehnen und der Bundesverwaltung nicht die Gelegenheit zu 
nehmen, den günftigen Zeitpunkt zur Verbeſſerung feiner finanziellen Verhält⸗ 
niſſe zu benutzen. 
bg. Miquel empfiehlt fein Amendement, fo wie den von der Kommiſ⸗ 
miſſion gemachten Aa Die Konvertirung iſt und darf nicht ſein eine bloße 
Verwaltungsmaßregel; ſie iſt eine Maßregel der einſchneidendſten Art, wodurch 
der ganze Staatskredit erheblich berührt wird. Man darf fie nicht dem Finanz ⸗ 
miniſter allein überlaſſen. Die Konvertirung ſetzt eine neue interimiſtiſche An- 
leihe und die Ausgabe von neuen Obligationen voraus; Gad iſt aber ein 
a erforderlich. Der Herr Bundeskommiſſar hat als Grund gegen unfere 
Zufäge angegeben, daß der günftige Beet u Konvertirungen ſchnell vor⸗ 
übergehe und nachher nicht mehr möglich ſei. Solche Konvertirungen, die nur 
auf ſchnell en Konjunkkuren beruhen, möge man aber lieber blei⸗ 
ben laſſen, fie ſchädigen den Kredit und ſchrecken die Pee ab, ihr Geld an⸗ 
zulegen, wenn ſie jeden Augenblick einer Kündigung gewärtig ſind. Wenn dau⸗ 
ernd und ftabil der Zinsfuß heruntergeht, dann kann man die Konverttrung 
vornehmen mit Genehmigung des Reichstags; das braucht dann auch nicht im 
Stillen zu geſchehen; dies ſchädigt auch den Kredit nicht, da die natürlichen, 
nicht künſtlich erzeugten Geldverhältniffe es mit ſich bringen. 

Abg. v. Bethmann⸗Hollweg hat das Amendement eingebracht, ftatt 
des Miquel'ſchen Amendements am Schluſſe der Nr. 2 des 8. 7 zu fegen: „fo 
wie dafür, daß die Konvertirung von Schuldverſchreibungen mur auf Grund 

eines dieſelben anordnenden und zulaſſenden Gejeges, nachdem die dazu etwa 
erforderlichen Mittel bewilligt find, ftattfinden darf“. 

Abg v. Zeh men befürwortet das Amendement Bethmann Hollweg, da 
eine Konvertirung daſſelbe ſei, was eine neue 1 > alſo eine Belaſtung des 
Bundes, worüber der Reichstag mit zu beſchließen habe. > 

Abg. Graf Bafjewig bittet um Ablehnung des Amendements, fowie des 
in der Kommiſſion gemachten Zuſatzes, indem er ſich lediglich den Ausführun⸗ 

gen des Bundes⸗Kommiſſars anſchließt. Durch die Erſchwerung der Konver⸗ 
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26. Oktober 1867. 


| tirungen bringe man den Staat, während man ihn vor kleinen Verlusten be⸗ 


wahren wolle, in große. 7 

Ref. v. Forckenbeck befürwortet nochmals den Kommiſſionsantrag und 
ſtellt die Annahme des Amendements Bethmann ⸗Hollweg, das den Intentio⸗ 
nen der Kommiſſion durchaus entſpreche, anheim. Auch in anderen Ländern, 
wie in Frankreich, wären Konvertirungen großer Anleihen unter Zuſtimmung 
der geſezlichen Faktoren vorgenommen worden, und es habe ſich kein praktiſches 
Bedenken dagegend geltend gemacht. 

Abg. Miquel zieht fein Amendement zu Gunſten des Amendement Beth⸗ 
mann-Hollweg zurück. 

8.“ wird mit dem Amendement Bethmann ⸗Hollweg mit großer Mojori⸗ 
tät angenommen. 

85.8 —17 werden ohne Debatte nach den Vorſchlagen der Kommiſſion 
angenommen. 

Abg. Miqu bl hat folgenden neuen $. 18 beantragt: 

„Ergeben ſich gegen die Dechargirung Anſtande, oder finden ſich ſonſt 
Mängel in der Verwaltung des Bundes⸗Schuldenweſens, jo können die daraus 
bergeleiteten Anſprüche ſowohl vom Reichstage als dem Bundesrathe ſelbſtſtän⸗ 
dig gegen die nach §. 7 dieſes Geſetzes verantwortlichen Beamten verfolgt wer⸗ 
den. Der Reichstag kann nöthigenfalls zur gerichtlichen Geltendmachung der⸗ 
ſelben einen beſonderen Vertreter beſtellen. 

Die Wahl deſſelben geſchieht mittelſt Stimmzettel durch abſolute Mehrheit.“ 

Abg. Lasker hat hierzu das Amendement geftellt: „Statt des Schluß⸗ 
fages im erften Alinea: „Der Reichstag kann“ ꝛc. zu ſetzen: „Der Reichtstag 
kann nöthigen Falls mit der gerichtlichen Geltendmachung derſelben die von 
ihm gewahlten Mitglieder der Bundes⸗Schuldenkommiſſion beauftragen.“ 

ni v. Forckenbect theilt mit, daß ein ähnlicher Antrag ſchon in der 
Sn he en rail 15 1 fe i ſei, referixt die für und 

egen vorgebrachten Grunde und ſpri i ießli oͤnlich fü . 
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Abg. Miquel erklärt ſich mit dem Amendement Lasker 4 

Präſident Delbrück wunſcht eine Begründung des 5 
tragſteller zu hören, ehe er ſich darüber ausſprechen will. 

Abg. Abg. Miquel giebt dieſe Begrundung in längerer Ausführung. 
Der Antrag bezweckt die Wirkſammachung des in der Verfaſſung ausgeſpro⸗ 
chenen Prinzips der Verantwortlichkeit in einem beſtimmten Fall. Nach dem 
vorliegenden Geſetz ift für die Verwaltung des Bundesſchuldenweſens die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Bundeskanzlers weggefallen und auf die Verwaltungsbehorde 
übertragen worden. Sowohl dem Reichstage, wie dem Bundesrathe ſteht 
jedem allein das Recht zu, die Decharge zu verweigern; der Antrag bezweckt 
nun, dies Recht auch wirkſam zu machen und zur praktiſchen Ausfuhrung zu 
bringen. Der Antrag iſt einfach und geſchaftsmaßig. Die betreffenden Beam⸗ 
ten ſollen nach den gewohnlichen burgerlichen Gejegen und vor ihren gewohnli⸗ 
chen Gerichten vom Bundesrath ſowohl, wie vom Reichstag belangt werden 
konnen; dieſe Beſtimmung iſt eine einfache Konſequenz der ihnen durch das 
Geſetz auferlegten Verantwortlichkeit. 

Praſident Delbrück: Die Frage, auf die das Amendement in feinem 
praktiſchen Ziele hinführt, iſt eine eminent politiſche Frage. Schon der Herr 
Referent der Kommiſſion hat geltend gemacht, daß, wenn der Jau vorliegt, daß, 
ſei es der Bundesrath, ſei es der Reichstag, die Decharge verweigert, es Pflicht 
des Bundeskanzlers iſt, gegen die Beamten, gegen die ſich die Dechargeverwei⸗ 
gerung richtet, vorzugehen. Der Fall, der hier ſupponirt wird, daß einem der⸗ 
artigen Beſchluſſe des Reichstages feine Folge gegeben wird, iſt der Fall eines 
eminenten politiſchen Konfliktes und der iſt nicht zu löſen durch einen Prozeß, 
der hier beim Stadtgericht eingeleitet wird. Daß ein ſolcher Prozeß moglich 
fein würde, kann ich dem Herrn Vorredner zugeben, aber das trifft bios den 
Civilpcozeß; fo weit es fi um einen Kriminalprozeß handelt, giebt dies Amen ⸗ 
dement gar keinen Anhalt. Alles dies jedoch iſt nedenſachlich. Der Haupt⸗ 
grund auf den ſich mein Widerſpruch ſtützt, iſt der, daß ein jo großes und wich⸗ 
tiges Prinzip hie ſo beilaufig abgemacht werden ſoll. 

Abg Miquel: Auf die Bemerkung, daß ein fo eminenter politiſcher 
Konflikt nicht durch einen Prozeß zu löſen iſt, erwidere ich, daß mein Amende⸗ 
ment geeignet iſt, einen ſolchen politiſchen Konflikt ganz und gar zu bejeitigen, 
ſelbſt wenn der Bundeskanzler ſagt,: ich habe keine Veranlaſſung, dem Antr 


‚ Bolge zu geben. Wenn der Reichstag einfach dieſe Kommiſſion beauftragt, die 
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darauf der Antrag Miquel mit dem 


geht 2 Zuſammenſtellung der gefaßten Beſchlüſſe an die Kommi) 


kommiſſion. 

Referent Abg. Dr. Harnier referirt über eine Petition des allgemeinen 
deutſchen Frauenvereins in Leipzig. Derſelbe bittet 1) die Frauen zum Poſt⸗ 
und Telegraphendienſt zuzulaſſen, und 2) die hier und da vorkommende Be⸗ 
nachtheiligung der Frauen bei Fragen, wie: Freizügigkeit, Orts⸗ und Heimaths⸗ 
berechtigung, ſowie Gewerbefreiheit, aufhören zu laſſen. 

Die Kommiſſion beantragt: der Reichstag wolle beſchließen, die Petition 
Nr. 62. dem Bundeskanzler zu überweiſen zur Erwägung und eventuellen Be⸗ 
ruͤckſichtigung. 

Der Antrag wird ohne Diskuffion angenommen. 2 

Es folgt die Petition des Vereins Bauhütte in Leipzig, welcher um ein 
Strafgeſetz gegen denjenigen bittet, welcher einen Anderen durch Drohungen 
oder ſonſt an der Ausübung ſeines Wahlrechts hindert. 

Ebenſo bitten Jichler und Genoſſen zu Glogau um eine Beſtimmung im 
Bundeswahlgeſetz, welche es den Arbeitgebern ir Pflicht macht, an jedem 
N den Arbeitern die zur Ausübung des Wahlrechts nöthige freie Zeit 
zu bewilligen. 

Die Kommiſſion beantragt: . 

der Reichstag wolle beschließen: beide Petitionen dem Bundeskanzler 
. ine zum Wahlgeſetz für den Norddeutſchen Bund zu über⸗ 
weiſen. 

Ueber eine Reihe anderer Petitionen hat die Kommiſſion beſchloſſen, auf 
eine Erörterung im Reichstage nicht anzutragen. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. Der Präfident ſchlägt vor, auf die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen: 1) Abſtimmung über das Bun⸗ 
des Konſulats⸗Geſetz, 2) desgl. über das Bundes⸗Schulden⸗Geſetz, 3) Wahl- 

rüfungen, 4) zweite Berathung über den Zollvereins⸗Vertrag. Als fünfter 
Buntı wird dann noch auf Antrag des Abg. v. Vincke⸗Mörs: Bericht der . 
tionskommiſſion über eine Petition der Handelskammer zu Weſel, betreffend 
die Unterftügung des deutſchen Rechtsſchutzvereins zu London hinzugefügt und 
die Petitionskommiſſion beauftragt, zu dieſem Zwecke morgen um 9 Uhr noch 
eine Sitzung abzuhalten. 

Schluß der Sitzung 2½ Uhr. Nachſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. 


1 Berlin, 25. Oktober. Die heutige Sitzung des Reichstags, in wel- 
cher das Konſulats-Geſetz ein wenig eilig zu Stande kam, war durch die 
Annahme des Miquel Lasker ſchen Antrags zu dem Geſetze über die Ver⸗ 
waltung der Bundesſchulden eine jedenfalls bedeutungsvolle durch die Wahr 
rung des konſtitutionellen Princips. Man führt den Beweis, daß man den 
Grundſatz der Verantwortlichkeit nicht theoretiſch auffaßt, ſondern bei der erſten 
greifbaren Gelegenheit praktiſch zur Geltung zu bringen, gewillt iſt und hier 
zeigte ſich denn auch ein volles einheitliches Zuſammenwirken der beiden Frak⸗ 
tionen der liberalen Seite des Hauſes. Man iſt nicht wenig geſpannt, ob der 
Bundesrath die Beſchlüſſe des Hauſes morgen in gleicher Weiſe, wie neulich das 

oftgefeg, acceptiren werde oder das Geſetz zurückweiſen wird. Der Bundes» 
rath hat heute Abend eine Sitzung anberaumt, um ſich über dieſe Frage ſchluſſig 
zu machen. Die Mitglieder der Linken und der National-Liberalen haben ſich 
gegenſeitig dahin verftändigt, morgen in moͤglichſter Vollzahligkeit der Abſtim⸗ 
mung beizuwohnen. — Die Freikonſervativen wollen mit der Publicirung eines 
Programms hinter den Konſervativen nicht lange zurückbleiben, ſie werden ein 
ſolches demnächſt veröffentlichen. Der Abg. Aegidi iſt mit der Abfaſſung 
betraut geweſen. — Die morgen bevorſtehende zweite Leſung der Zollvereins⸗ 
Vertrage dürfte zu ſehr intereſſanten Momenten führen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 26, Oktober. In dem Inſeratentheile unſerer heu⸗ 
tigen Zeitung findet ſich eine Erklärung des Herrn Rechts⸗Antwalt 
Pilet, worin gejagt ift, daß die „Poſener Itg.“ ſich bemühe, die 
Meinung zu verbreiten, als ob das unter ſeinem Vorfig gebildete 
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Breslau, 25. Oktober. [Wahlverein der National- 50 80 (100) 856 80 18 (1000 8,003 05 43 93 500) 
liberalen.] In der heut abgehaltenen, von mehr als 300 Mit⸗ 307 23 (100) 31 85 94 409 41 500 8 eh 71 32 90 5 


liedern beſuchten Verſammlung wurden Rechtsanwalt Lent, Aſſeſſor (600) 925. 69,067 116 42 81 208 18 60.96 412 516 25 
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Man habe aber Männer von national⸗liberaler Richtung als Kan⸗ 
didaten bezeichnet. Dies müſſen wir beſtreiten. Nur ein Mitglied 
der Verſammlung führte Namen auf, und zwar nicht in einer Ver⸗ 
bindung, als ob damit eine Kandidatur bezeichnet werden ſolle, 
ſondern in folgenden Worten: „Während wir, wenn wir von ent⸗ 
ſchieden liberalen Männern ſprechen, Politiker, wie die Herrn Ber⸗ 
ger, Krieger, Tſchuſchke, Pilet, Lasker, v. Forckenbeck im Auge haben, 
wird einem Konjervativen ſchon ein Politiker von der Farbe des 
Herrn v. Treskow als ein entſchieden liberaler erſcheinen.“ Wir 
haben geſagt, die Faſſung der Reſolution berechtige zu der Ver⸗ 
muthung, daß die Wahl eines Fortſchrittsmanns Ae trnd werde, 

nd ſprachen dieſe Auffaſſung aus, um eine Erklärung zu provociren. 


Lasker und Zimmermeiſter Rogge als die den Wahlmännern vor⸗ 1 165 
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Paris, 26. Oktober. Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Au⸗ 94. 74,008 17 18 (600) 56 61 (200) 77 116 32 2810 35 50 317 

ae der neuerdings von revolutionären „Vanden“ . Ver⸗ (500) 90 412 602 (200) 18 34 763 812 18 41 930 95, 700 5% 
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uche, in den Kirchen ſtaat en Hat der Kaiſer den Befehl 410 39.51 274.06. Bas as 42 39 58 133 33 220 78 279 9 % 
inſchi 3 


enn die Herrn vom Komité in der Verſammlung den bloßen zurückgenommen, welcher die ung der bei Tonlon koncentrir-⸗ 34 513 18 36 673 (100) 7 

f f 3 h 3 835 6 2¹ 

Namen eines ſolchen Kandidaten genannt und die erwähnte Reſo, ten Truppen ſuspenditt hatte. 200) 94 284 355 644 458 578 618 50 00 812 2 78 * 
lution nicht hei ſic vil a er 1 8 Sb Hs Florenz, 28. Oktober. Das Miniſterium Cialdini ift noch (100,69 55 99 DR ee 240 35 er 
Mi Aden ſich viellei . i 115 bald Geht 3 69 581 8 62 815. 92 967 90. 79 
en e ,, (mo) a2 Ara cam ai as 58 TI 
— Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Herr Ludwig Thiel Gewinn⸗Liſte 80,011 12 37 (200) 101 13 (200) 15 37 216 23 30 54 (100 33 

der 4. Klaſſt 136. hönigl. preuß. Klaſſen-Lotterit. (200) 468 530 48.61 (00) 66 76 612 29 79 757 58 65, 8 
903.8 19 25 32 46 51 88 (200), 81032 129 37 47 66 276 (100) 95 


el iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Rawicz 


ünd zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
ex. zu Se mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in Goſtyn, ernannt 
worden. 

„„— Stadtrichter v. Unruh in Berlin iſt, wie die „B. B. Z.“ 

mittheilt, zur Vertretung eines Raths im hieſigen Konſiſtorium 
hierher berufen worden. 
Herr Dr. Block, der ſich ſeit einer Woche im hieſigen Orte 
ſeiner Praxis widmete, wird, wie wir hören, ſeinen Aufenthalt hier 
15 etwas verlängern, da noch viele Leidende denſelben zu nützen 
uchen. 


(Nur die Gewinne über 70 Thaler ſind den betreffenden Nummern 4 
e e in bern g e e dee e e 
Bei der heu A A 73. 83,01 
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ERTL = e Bunt er Fi aD 6002 (00 93 (500) 444 207 24. 329 54 574 (1000) 99 626 (100 0 

tek aus dem benachbarten Biadki, welcher heute, nachdem er Ho 92 (0 9 8 2 i 4 21.79 "907 . - 

zur Stadt gebradt, vor einem Gafıpaufe de. eller Sicabe fill, Mi De ae e HE a ah 209 97 n ar ae 1 18 7400 84 62. 5.500 44 (00) 4 (200) 420 58.62 227 1% 1 
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während er ſich zur Beſorgung eines Geſchäfts auf kurze Zeit entfernt hatte, 
ſein Fuhrwerk. mit einer braunen Stute und einem Buchs beſpannt, abhanden 

gekommen. Der Dieb, in dem man den Knecht des Przybytek erkannt haben 
will, iſt ſammt der geſtohlenen Equtpage noch in Konarzewo, etwa eine Viertel⸗ 

meile von hier, geſehen worden; doch nell war ſeine Spur verloren, und iſt 
iben noch nichts ermittelt. 
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bis jetzt über ſein weiteres Verble 5 
0 Schroda, 24. Oktober. Der Bau des Geſchäftshauſes für das hieſige 
iche Kreisgericht iſt im Sommer d. J. beendigt worden, fo daß am J. d. M. 
V. ea Abtheilung die überwieſenen Geſchäftslokale beziehen konnte. 
s Strzalkowo, 25. Okober. Das gelinde Wetter hat äußerſt günſtig 
auf die Saaten eingewirkt und der Stand derſelben iſt deshalb ein ſehr guter. 
2 Namentlich kann man dies von den ſpäteren Saaten ſagen, welche nach dem 
gegen eingeſat find. 
Trotzdem daß in letzter Zeit vielfach gebaut wurde, find doch die Wohnungs⸗ 
Miethen ſehr hoch und Wohnungen überhaupt ſehr ſchwer zu erlangen, Hoffent⸗ 
lich wird, wie wir hören, auch dieſem Uebelſtande, durch Spekulanſen welche 
Neubauten ausführen wollen, bald abgeholfen werden. 
0 Ulnſere Förſter und Sonntags-Iäger klagen in dieſem Jahre feh« über den 
* er Hafen; nur ſehr ſelten gelingt es einem Glücklichen, einen der Fa⸗ 
milie Lampe heimzubringen. ; 
1 In Groblia⸗Koſzuty, einem Dorfe nahe bei dem poln chen Grenz 
Städtchen Slupee, hat fid ein toller Hund gezeigt und ſind von demſelben gegen 
7 Rindvieh und eine Anzahl 1 worden. Bei den mei ⸗ 
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Neue ärztliche Beobachtungen über ein 
bei verſchiedenen Patienten angewandtes 
Verfahren. * 


„Eines der beſten Fabrikate der Neuzeit!“ f 
(r. Stark, Königl. Stabsarzt in Loslau) 1 
Die Johann Hoffſchen aromatiſchen ure en u e, 
welche in zwei Kategorien zerfallen, in Bäderſeife und in ollet- 

tenfeife, ae ie him großen Beifall und bei cel . 
zten eine freudige Zuſtimmung hervorgerufen. Herr Dr. St“ 
Königl. Ste Loslau 5 Aber 


* „0 

ſien dieſer Thiere iſt die Tollwuth ausgebrochen und haben dieſelben ſofort ger 
Ba werden müſſen. 2 L N DT 
!!!.. ͤ a 207, 6 i 
lich er um arauf gefallen. Ueber dieſen rapiden Tadesfall iſt man 34“ yın’aa pe 305 (0 250 9. ) | EN Mu 
ae an wegen Mangel eines Thlekarztes noch im Unklaren. — In En: ſelbſt 94 210 6 305 (200) 474 8% 625 36 70 79 82 705 52 806 59 ee ee 
hat man vor Kurzem beim Graben einem Fundamentes eine bedeutende Menge 74 967. 25,027 71 115.27 53 334 480 92 (100). 515 605 34 55 5 

ee e, Ol Pe RS I NW | Vereine anbeeoie Baur Seit de van nen a 
Zeute nicht entfinnen fönnen, daß dafelbft sin Sirchbof aemein ieh, 10 | (500) 56.79 808.48 939 88 39, 27,032 (200) 64 71 (000) 237 63 beate . ö 


11 daß es lieberreſſe von der grozen Armee find, welche im Jahre 4028 44 503 25 63 682 700,34 43 56 59 74 824 35 36 43 936 


Ä re Etappenſtraße über Slupce hatte. Da die Gebeine nun 3 Tage un. Pa 
> beerdigt dort herumlagen, ſo haben ruchloſe Buben ſich den Spaß e 226.419 25 47TE Dosz 819 28.83.58 89. „U die 
mehrere dieſer Schädel Mu entwenden. 1 mit buntem Papier beklebt auf RN 45 N 1750 1 900 2 251 : 95 25 32 (200) 17 
6 f 1 . a 2 BE 
— Fa geſteckt und fo dem dort anſaßigen ruſſiſchen vorm vor die Thür 1 10 998 (100, j 110 15 200 32 955 283 574 83 634 (100) 701 ei 
Seit Aufhebung des Staats-Monopols auf Spiritus und Einführung der 3, 1 9 (200) 23 64 (200) 88. 31,047 61 113 1 
Br er bot en Maiſchſteuer, iſt manche Brennerei außer Betrieb gekommen, 25 es | (100) 21 216 18 49 344 (500) 455 60 (500) „250 59 65 80 617 47 f uf 
den ern nicht möglich war bei dieſer enorm hohen Steuer zu beſtehen. 905 132 81 18 32 (100) 40 923 (100) 44. 32,015 179.99 274 78 
Dieſerhalb ift auch der Preis des Spiritus ein gehn hoher geworden. 325 32 (1000) 82 412 (100) 513 57 76 61149 69 94. 801 (100) 28 
\ Ruſſiſcher Spiritus, den man verſuchsweiſe eingeführt hat, iſt wegen ſeines 915 65. 33,116 (100) 50 95 276 570 688 713 20 20 32 802 58 


91 917 (100) 34 83 (200) 88. 34,023 152 220 30 456 531 45 66 


i ießen und ebenſo theuer. 
Dgiegtec-Befcämads nicht zu genießen und de eme 70 620 50 (300) 54 715 61 80 827 998. 35085 (100) 104 220 


Es ziehen nun alle nicht zu weit von der Grenze liegenden Kaufleute und 


- z ; Spiri 0 (1000) 52 (500) 56 96 304 417 59 546 662 68 84 725 35 49 (100 2 1 
ee 3 billigeren und befjeren Spiritus aus Preußen 903 10 16506 4 6087 110 77 (2000). 230 (200) 47.70 16.99 Vor Fälſchung wird gewarnt! | 
. Der — 39 8465 3185 57 77 412 (000 595 608 91 Rah 44 a „Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz. Ja. 
Oper. 0 es ee BLEaUE er un 
Die vergangene Woche brachte uns am Dienſtage „Don Juan“ von Mozart 25 47 (200) 48 50 710 (200) 16 (100) 46 80: 90 971. 39,146 238 ee ee, Biheimtslag 10: in Niederlage be! | 
und geſtern „zar und Zimmermann“ vongorging. Im „Don dan war es gan BER. ag 0004 e 5 N PR 7 Herr 7 Wohtgemuth: = esta er Ar 14 
beſonders Fräulein Chüden als Donna Anna, welche in den Jauberkreis Mo,. 63 645 65 726 931 36 90 N 40018 39 51 94 100 600 pt 90 Leber; A. Jaeger, Konditor in Grätz. f ‚ 


el Mufit at „Gleich ihr erſtes Entree: „Ja ich wage felbit mein 
ben“, war ein glückliches Prognoſtikon für die Geſammtleiſtung, die in der 
klaren, anziehenden Faſſung, in der fie geboten wurde, in allen Theilen eine 
wirklich hinreißende Macht auf den Hörer ausübte. Die in allen Theilen ma⸗ 
kelloſe muſikaliſche Interpretation erzeugte mit dem Ausdruck und der Innigkeit 


315 46 70 99 (1000) 498 (500) 5 606 83 89 98 751 91 819 
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a er Leidenſchaft der dramatiſchen Geſtaltung einen hohen Grad von rührender 500) 822 98 (500) 983. 43,018 36 52 (100) 114 (1000) 33 49 85 vom 26. Oktober. Bi: 
5, Innerlichkeit und Wahrheit, und Donna Anna verdiente die Anerkennung des 8 386 435 (200) 68 565 97 602 36 81 748 888 917. 43,002 | TILSNER’S HOTEL GARNI. Rentier Aretſcmer aus Bromberg gartitulf‘ 
5. zublitums, welche ihr wiederholt in vollem Maße zu Theil wurde. (100) 4 61 84 91 147 53 221 (5000) 94 97 379 87 404 5ʃ8 38 Hanemann aus Thorn, Gutsbefiger Glöckner aus Natel, die Kau „ 


637 758 69 73 849 931 65. 46,112 79 204 26 35 39 53 (100) 69 Sonberg aus Halle, Münſtein aus Köthe in, 
(500) 84. 319 71 (100) 422 79 532 689 766 76810 26 93 961 meet ene Beralau. und Seh aus Steh, Bedul, Mage aus een 
(500) 77 79 87. 47,176 289 305 12 16 87 471.87 563 (100) 618 a. W., Fräul. Schmidt aus Posen, Beamter Gebr. Noak aus Lisa a 
85 733 53 54 835 46 (500) 53 931 39. 48,908 24 45 125 38 89 AERWIO's HOTEL DE ROME. Partikulier v. Mechow aus Samter, Dor 
203 19 98 420 (100) 52 511 76 613 (200) 43 738 843 (500) 63 Direktor Küſtner aus Werſcheditz in Böhmen, Profeſfor Koſtlin W 
928 39 (1000), 49,013 66 73, 179 202 13 83 (100) 338 39 400 2 Breslau, die Kaufleute Bauerlein, Hirſch und Lamm aus Berlin Edel. d 


1 — Don Octavio, dier Chodowieecki, deſſen Tonfärbung zwar nicht den 
edlen Timbre und die Durchſichtigkeit eines durchbildeten Stimmorgang 
Aaaaaufzuweiſen hat, und der den Anſprüchen, welche die Muſik an dieſe Parthie 
5 Ing nicht grade immer ganz gerecht wurde, iſt doch eine Kraft, welche wir in 
Bu: en Enſembles zu ſchatzen willen, und welche dazu beiträgt, dem Ganzen eine 


Rundung und Einheit zu verleihen. 95 Fr 0 1 I 1 
* Elvira, Frau Chodowieska, deren techniſche Fertigkeit gern rühmend 26 00 b 60 u SP REEL EURE e 1 —.— ea ‚ Werner, Zu j 
Fee re) eemangel od meh ober minder eier agen len 50002 4 (1000 36 39 6773 167 250 72 308 25 35 46. (100) Pforzheim eee, “ 
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Be; 55 1 zierliche, en 8 2 wr 5101 81 99 (100) 1600 214 27 58 329 N Di 175 1 eo N Fee n. — rea aus 
8 eim al mmern, aber des Feuers entbehren, welches der e te | 719 32 98 861 SO 964 66 74 (500) 87. 52,008 17 88 (100) 1243 Jankowi 38 5 ' 5 
Ber > el birgt. An Zerlinchens Organe könnte man allenfalls feine Freude haben, | 89 374 (200) 91 444. 518 672 701 N (100) antowice, Boas aus Luffowo und Frau Witte nebſt Tochter aus g 
Br 1 j reude haben, (1000) 21 840 70 915 (100 towo, d Hende b in S un 
E . AL) | > Miu er, Shan ai cn, ben ae 


520 80 Bann Ne 2 7 Pe, 72 74. 54,038 42 (200) 
2 332 8 7 518-43 51 8 51 708 47 (100) 66 7891 und Unger aus Annaberg, Li Bu 

804 81 (500) 83 906 17 (2000 86, (600), 91. 55,04% (100) 5 6, 189 Dr. Schmidt aug Berlin, eee 

227 (500) 45.63 71 (100) 350 55 64 (500) 459 69 597 620 2131 HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Frau Jouanne aus Chorzewo, Bug 


zenden Parthie die Macht abzugewinnen, welche darin liegt. Don Juan, Herr 65 0 ö 

ger, Bellen Stimme zwar ohne die rechte Friſche und volltönende Gewalt er? lons, Aal aus Nürnberg, Berg aus Bamberg, Bümig aus tt Arzu 

ten, bot doch im Ganzen eine gelungene Leiſtung; als ganz vorzüglich prä⸗ W 
ſentirte ſich Leporello, auch der Niebling des Volkswitzes in Herrn Jacobi. Die 


hnaßvolle, decente Vorführung diejer Partie erwarb Herr Jacobi den aufrich. 36 746 813 55 84 958 80. 56,010 74, 117 (100) 27 98 20 11 At 
0 { i 1 : , 8 at ardt aus Gorta 2 
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) : 8 l ? 25 62 909. ‚021 204 (200) 12 (1000, 27 66 ulsk, Kaufmann Hedinger aus Breslau. : I; 
Czar und gimmermon 1 ganz vortrefflich gegeben. Die 320 451 52 51 519 34 (200) 39 (1000) 605 49 83 (200) 837 89 97 sTERNS HOTEL — ne Die Rittergutsbeſitzer Moſz enski — 
Kauptpar der Huge de weiſe Bürgermeiſter, durch Herrn 916. 59,125 92 (100) 311 14 (200) 64 421 548 76 95 638 708 Srebrnagora, Graf Miecelskt aus Suwgorowo und Jackett — 8 
acobi ver äfer ic. 2 ein prächtiges Bild der komiſchen 39 70 848 64 (200) 79 980 (500) 91. ä Pomarzanowice, die Kaufleute Lindequiſt aus Berlin, Hiller aus Bre: 
die Oper 1 „ Weſſe zeichnet. Daß 60,032 34 52 141 45 267 303 83 404 5 86 (1000) 500 9396 613 lau, Brunner aus Harburg und Neudorff aus Kaſſel. ’ 
„Einſt ſpielt ich uch din unfihere Intonation 473,7 768 73 805 (1000) 18 (100) 944, 61,075 97 219 24 61 HOTEL DU NORD. Privqlehrer v. Kozlowski aus Kokoſſowo, die General 
Von vorzüglicher Wirkung war das 415 31 66 (100) 548 89 603 77 81 38 65 80 857 919 76 93. Bevollmächtigten v. Baranowski und v. Gorski aus Smogarzewe war 
als Marie man bei ihrem Debut zwar 62,038 (500) 44 75 79 124 61 208 12 (500) 17 29 99 334 (200) 61 SCHWARZER ADLER Partikulier v. Raczynski aus Kigzno, itterguld ns 
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Ausftattung der Oper war auberf 100) 72 173 (100) 249 76 306 58 441 56 (200) 65 83 (100) 52 KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hor. mesh , 


haltniſſe überraſchend reich. n 631 729 32 55 (200) 907 19 31 (100), 65,037 107 (500) 38 Auſpitz aus Wien, die Kaufleute Rubenſon aus Landsberg a. d 
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Das Komma 


ontag den 28. Oktober c. 


Lich von dem unterzeichneten Kommando ein 
a pferd, Stute, 6 Jahr alt, 5“ 1“ groß, 
warzbraun, wegen Dienſtunbrauchbarkeit auf 

off hieſigen Marktplatze neben der Hauptwache 
heentlich gegen gleich baare Bezahlung verſteigert. 


3 des 2. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 2. 
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f Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 4 

B Dem Einſender dieſes iſt es nahe gelegt, ein Y 7 8 i 3 Eu 1 
* 2 ebe Grycdungshaus für Ander zu begenden, di Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau. |sHiäliste: ud nein Seinen: um 
18 entworfene Haushalts- Etat wird vom unſern höhern Ständen angehören, deren Er⸗ Gewährleiſtungs⸗Kapital 3 Millionen Thaler Preuß. Ert Waſſerſtr ante: S. W. Scherek da 
Nüchften Montage, den 28. d. M. ab, acht Tage Jehung aber in ſittlicher Hinſicht außerhalb der Die Gefeufthaft übernimmt Verficherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem —— r 7 
hindurch in dem Arbeitszimmer des Herrn Familie wünſchenswerth erſcheint. Sollten Fa⸗ latten Lande auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände zu feſten, möglichſt billigen Prämien Ä 
Stadtſekretair Maciejewsti auf dem Rath⸗ milien angegebenen Standes vorhanden fein, [Bei Verſicherungen auß mehrere Jahre werden weſentliche Vortheile bewilligt; bei Gebäudever⸗ In Frantreich, Portugal, ſowie in 1 
aufe zur Einſicht der Einwohner offen liegen die das Bedürfniß nach einem ſolchen Hauſe auf fe wird den gehörig angemeldeten Hypothek-Gläubigern volle Sicherſtellung gewährt Hamburg und Köln prämiirt mit 24 
was gemäß S. 66 der neuen Städteordnung zur chriſtlicher Grundlage fühlen oder bereit ſind, roſpekte und Antragsformulare find bei den Unterzeichneten ſowie auch bei den in fast] Silber: und Broncemedaillen die 8 
Öffentlichen Kenntniß gebracht wird zur fein ſolches Unternehmen zu unterſtützen, dieſe allen Städten der Provinz angeſtellten Agenten jederzeit gratis zu erhalten und wird von den⸗ E htl 1 itz W 90 
Poſen, den 90 Oktober 1867. wollen ſolches gütigft unter der Adreſſe F. A. 34. ſelben bei der Verſicherungsnahme jede zu wunſchende Auskunft ertheilt, 0 alrltzscuen aldwoll- 5 

g 5 zu erkennen geben und ſelbige in der Exped d. in Poſen F b ik t P = R 
der Magiſtrat. Zeitung abgeben. Strengfte Verſchwiegenheit 1 Meyer 8 A hh 1 E D Abrlkate and räparate. 10 
{ P 8 d = V 2 ſwird zugeſichert. Antwort erfolgt innerhalb W® U 1 80 e m, * V. rweski, Gi t⸗ R. 85 
* fer e⸗Ver auf. General⸗Agent, Walliſcheibrücke Nr. 96. Wronkerſtraße 4. Allen ich ° und Rheuma⸗ N 


4—6 Wochen. 
Bergſtraße Nr. 6. 


Die Verlegung meiner Buchbinderei, Galanterie und Schreibmaterialien⸗Handlung 
von der Wilhelmstraße Nr. 18. nach der Neuenſtraße Nr. J. zeige 0 Wat 


geehrten Kunden hiermit ergebenſt an. 
Fr. Nicklaus. 


tismus⸗Leidenden empfopten 
durch die 

Alleinigen Niederlagen 
ben Eugen Werner, zin-xı 5. 


. Kirsten e., Bergſtr. I4. 
M. Plasterk in Grätz. 


Uhr 


ndo 


Großes 


7 uf der Strecke Frankfurt 


5 bis Bentſchen, die Erdarbe 
allen vergeben werden. S 


. 


m 
„Offerten einzureichen. 


i Mürkiſch⸗Poſener Eiſenbahn.) 


N ärkiſch Poſener Eiſenbahn ſollen von 
Meile IV. bis Meile XII., Bottſchow bei Rep⸗ 


agen, Profile und Maſſenberechnungen find 
% einem Büreau, Jagerſtraße Nr. 22, einzu 
* en und find ebendaſelbſt bis zum 4. November 


8 W. Dorn, Markt 31., Kfm. A. Wronkerſtr. 18., 3 2 ? 
4 erlin, den 21. Oktober 1867. Sresinierf 20. und Krämerſtr. 10 Gaues ont hem. P. Soil Biezlaeſte. 5. findet auf dem Dominium Chareie Wegen Aufgabe meines Pelzgeſchäfts 
Der General⸗ Unternehmer ne e e — . ee a cn 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. Im Kaufmann Leitgeberſchen Hauſe an der Waſſerſtraße November d. J. Vormittags 10 Uhr ſtatt. ] ten Lagers unter dem Eintaufspreik, 525 
18 Dr. Strousberg. habe eine (Die Thiere find alle geimpft.) Wün⸗ W. La N 

4 ſchen Herren zu dieſer Auktion vom Bahn⸗ . udon, Markt 62. 


Geſchüfts⸗Eröffnung. 56% Der Borverfauf Pelzwaaren⸗Lager 5 


Das St. Martin 15, neu etablirte in meiner Regretti -Stammheerde befindet ſich 


Kohlen: und Holz⸗Geſchäft Meowine bei Nofitinicn. Flag a 4 


a. O.⸗Bentſchen 


iten von Brücken⸗ 
ubmiffionsbedin- 


nl. | Philippsohn Holz. 
Ausverkauf. 


M. Joseph Kamienski "vr = 
empfiehlt ſich hiermit zur ie Rambouilletz 
Bockauktion For 


Beſtellungen nehmen an die Herren: Kfm. C. L. Arndt, St. Martin 23., Reſtaur. 2 = Pk 


Sahl-Komitss für die 


| 


findet 


Eine Volks⸗Verſammlung M [ Ni U acht; 0 bitte 
pur definitiven ee 105 eh a ieder age 10 eng e g onen n Ein K Or el 
| 


Sonnabend am 26. d. M. Ich habe mir zur Aufgabe geſtellt, beſte Waare bei möglichſt bil- 5 
nus uhr Abends ab im Odeum 
Att. Dr. Jochmus. 


Stadt Poſenſerrichtet. von Sandes. 


Der Verkauf geſchieht ſowohl zentner- als auch pfundweiſe. un. ..banbihaftsrath. 
der Bodverkauf aus meiner den 4, Regiftern, Prinzipal 8 Fuß im Prospekt 
Stammheerde ek den 31. Gedackt 8 Fuß, Flöte 4 Fuß und Salicional 8 


liger Notirung zu liefern Gedach⸗ 0 
1 x 7 k 22 Sttober, V ittags 11 Uhr. Fuß, in Berlin erbaut, von vorzüglicher Qua ⸗ 
Podgörnik Mühle bei Poſen, den 25. Oktober 1867. Petersdorf bei Bahnhof Goitielndor, fllt, noch ganz neu, iR für 200 Thie fofort zu 


verkaufen. Franko⸗Anfragen erbittet der Uhr⸗ 


gte Wahl⸗Komite beabſichtige 


unhängers der äußerſten Linken 1025 Abgeord⸗ 


zeten d t Poſen erbeizufü * 
ö er Se KR des Komite's, 


1 


* 


nommenen Reſolution de 


dn 


N 1 Wiederwahl unſres bisherigen Vertreters 


5 Stadt Poſen im Abgeo 
* Stadtrath Berger zu 
Br» Poſen, den 25. Oktob 


wel Artikel ter Poſener Zeitung bemühen 
Ach, die Meinung zu verbreiten, das unterzeich⸗ 


t habe, und es kann demſelben die Abfi 
a tergelcgt werden, über die politiſche 
5 ng dieſer Herren hinauszugehen. 

ei Das Komite hat auch demgemäß in feiner 
Iten Sitzung beſchloſſen, auf Grund der in 
der Urwähler⸗Verſammlung vom 22. d Mts. 


Das Wahl⸗Komité. 
Im Auftrage get, Vorſitzender. 


Carl Kratochwiil. . 
L212 . Ofenvorſetzer in Meſſing und 


- N 7 7 2 f 
Der Verkauf fein bronzirt, Feitergerätbitänder 


die Wahl eines 


823 RE Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 8 i ich f N 
2 4 enge dh f 45 fit 9115 1 1 ergebenfte 5 im Februar näch. GP mit dazu paſſenden Geräthen, fo wie 
EB & a h ſei .Mts. Bres⸗ 3 ſten Jahres, zwei ſchwere Kohlenkaſten und Eim 
3 & 3 lauerſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 60., Jahre alt werdender Böcke aus meinerſempfiehlt das Magazin für Dausı 
%%% wies anna) arte" Raarngesternn 
„ Bee e gleichzeitig mein wohlaſſortirtes Lager zur S5] p. I. b. Wedemeyer oriz Bran 00 3 
Inenmert ge] S gütigen N =“ in Schönrade Namen Markt 55,, t. N, 
die Abf. B ris 0 A| Wollwafte billig be: [neben der Möbel⸗Handlung der Herren 
5 y g M.s.Bamienshi, Biblmte | S. Kronthal & Söhne, A 
E Uhrmacher. 4 B 9 
85 Nr. 60. Breslauerſtraßen- und Markt⸗Ecke Nr. 60. 3 Zur geneigten eachtung! 8 = 


n Wahlmännern 


Meine Werkſtelle befindet un 2 155 kleine Ger berſtraße Daß Ape 2 zurückgekehrt und mein früheres Geſchäftslokal, 
große Ritterſtraße 14., wieder eröffnet habe, beehre ich mich, einem geehrten 


Nr. S. im Haufe des Rentier Herrn Gerftel. Publikum ergebenft anzuzeigen. Während ich um das mi 2 
7 Publi geben zuzeigen. Während ich um das mir geſchenkte V i 
8 ne 1 E. Werner, Schloſſermeiſter. ich mich zu allen in mein Fach ſchlagenden Arbeiten. I 
Das Hertengardcroben⸗Magazin der vereini gten Schneidermeiſter Auch führe ich wie fruher Waſſerleitungen unter ausgedehn⸗ 


rdnetenhauſe des 
empfehlen. 
er 1867. 


ge große Partie diverſe Ka 


Ein Gut, circa 400 Mrg. 


ort Stallung und 2 


8 and ehr vortheilhaften 


onders zur Anlage ein 


rauereibetriebe beſonde 


Kolonialwaaren⸗ Auktion. 
0 5 Ran Auftrage des General» Agenten Herrn 
e Nabniber hier werde en Montag 
— Sttober im Auktionslotal 
1 azinſtraße Nr. 1. früh von 9 Uhr ab 


Segen el, Gewürze ıc. öffentlich meiſtbietend 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
_Mtyehlerwwskö, !. Auttfons. Komm. 


der ſchönſten Gegend Niederſchleſiens, Ya 


fer Eraff in Wongrowiec. 


5 . Auf Franko⸗Anfragen ertheilt Auskunft 
Die Grundſtücke 


Morgen Gartenland iſt 

Bedingungen aus freier] — 

0 0 verkaufen. Das Grumdftüd qualifizirt 
e 


afler in dem auf dem Grundftüde befindlichen 
unnen iſt bereits chemiſch unterſucht und als] A 


Orden. Das Bedürfniß der Anlage einer 
auerei in Gneſen ift ein allgemein anerkann⸗ 


„ Nähere Aust theilt der Herr Rechts t Lia „ heerde beginnt Montag den 4. No- 2 De 
91 5 h beg f —.— Herr Rechts tion Poln.⸗Liſſa, im Oktober 1867. be 9 9 No i r ei 8 85 ö 5 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager moderner und dauerhafter Stoffe, ſowie ſeineſſe f a 
b ’ fer Garantie ws. Alexander Grosser 
’ 


modernen Herrenkleidungsſtücke zu ſoliden aber feſten Preiſen. 


riedrich Wille & Cie., e e — — e neee 
. Wilhelmsſtraße, vis-A-vis dem Poſtgebäude. A im neueſten Geſchmacke eingerichtete und reichhaltig ausge⸗ 
Speditions- Comptoir] Nutzvieh⸗Auktion. in Fi 0 2 

7 ? 5 utzvieh oe Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗ Einrichtung 


von 
A Hirsch chen und Schmiedefeld gezüchtete . 
Schunmacherktr. Sn ort S. J. Auerbach in Poſen 


ffees, Farine, 


Aecker u. Wieſen, 


a eile von der Bahn, I Meile von der Stadt V 
5 Alk 55 neben d. H. Bley. ſtehend aus N ZH BER 
zagan gelegen, wird Familienverhältniſſe hal“ _ _ ——— Br 5 a den ten S aften zu Ankäufen 15 5 
erkauft und kann fofort übernommen wer.] Freunden und Bekannten hierdurch die An- 37 Kühen, 0 2 alteder 75n b. > errſch Lv 8 Ankäufen jeder Art für 
Preis 12,000 Thlr. Anzahlung 4000 zeige, daß ich meinen Wohnort von Schwerſenzi 10 ochtragenden Kalben, Haus⸗ un en geringſten un einfachen Gegenſtänden 17 
nach meinem Gute Kleſzezewo bei Koſtrzyn 3 Bullen, 8 an, in reichſter Auswahl und verſichert bei reeller gediegener Waare und 


verlegt habe, und bitte zugleich, alle Briefe als eat x ee R Er 8 
Werthſtücke an mich nunmehr nach Kleſzezewo], 8 Stück Jungvieh, billigen feſten Preiſen, die in jeder Weiſe zuvorkommendſte Bedienung. 
zu adreſſiren. Robert Heiler. ſſoll aufgelöft werden. Zur bequemeren Ueberſicht und Auswahl bei Ausſtattungen u. ſ. w 


a Loh 6 aus Schwerſenz. Die Auktion findet gegen ſofortigeſiſt ein hei 8 11 f 48 5 
5 ee me. 10, um — — 5 1 s Sawerie 1 Berabfung findet gegen ſofortigeſiſt ein beſonderer Raum des Magazins zu einer vollſtändigen Küche her⸗ 1 
* badas Nähere theilt mit der Sparkaſſen⸗Con⸗ umenzwiebeln Montag den 18. November e. gerichtet. . 
ER Rem W direkt aus Holland bezogen, Mittags 1 Uhr r FT LEE — 

a isfta offe N 1 A ® ER 
Srunppie, beſtchend aus einem Wohngebäude — Dom. Schmiedefeld bei Kro nen 5 


Gebrüder Auerbach. |Pxestau iu 


b Aud bebe Einſicht in das Verkaufs⸗Programm, zu Gas und Lichten empfehlen in reichſter Auswahl 5 

Der VBockverkauf ſowie die Beſichtigung der Dre kann d 0 an 4 un Aa 

aus hieſiger Negretti— jeder Zeit ſtattfinden. S Kronthal & Söhne u 

22 R — — Be 1 * 

Stam mſchäferei hatſ 8 ER SEE . ER 
Een Der Bockverkauf in Markt 56. x 


meiner Negretti - Stamm- Zu Ausſtattungen ſowie zu deren Completirung empfiehlt 


er Brauerei; das 


rs geeignet befun⸗ 


begonnen. 


Dom. Storchneſt, Bahnſta⸗ 
mber. 


PPP von Helldorff. 
- dafi aſthof, ſehr lebhaftes Geſchaft, mit guten — — — B 6 C | 
den Wohn. und Wictbichaftsgebäuden, 47 5555 orowko bei Czempin, 19. Ok⸗ Breslau 5 — 2 2 
5 and und Wieſe, gut beftellter Winter Bockverkauf. tober 1867. Tranchir⸗, Tiſch. und Deſſertmeſſt eee, 7 a 
vollitändi , At fü ide, 0 ale . | 
Fate von 4000 Sale, Dt 2000 Kir. Anzabr 4%] Der Verkauf von ſprung., von Delhaes. Set, Suter, Butter und Käfemeifer en e e 3 
Er ar zu verkaufen und zu ubernehmen. Je fähigen Böcken Rambouil⸗ eee eee ae Jacke und Brorfhnein ER Kae u 19 9 Br 5 
* w i ei eſi TE HR i \ i i I um 0 . 8 5 
Cu SR 1 am beim Befiger| STAA let⸗Negretti⸗Abſtammung Re Zu Orla bei Kozmin Kaffeemühlen und Eee a eum 5 Fi 
aſchwit bei Brauftadt, den 22. Di, 1807. bat, begonnen. be S ſtehben vom 1. November Jtoctzieher und Korkmaſchtnen, T.. Madspndbidfen, 
e en an, daß ic dieser“ Jankowo bei Schwerfenz l prungfähige Böcke aus] Jenna Sardinen- und Cpampagnerbrener, | Koblentaften, Eimer und Beinahe, 
de e ba eh im Oktober 1867. der Stamm chäferei Fraßdorf b ? a AMDNENDER N | Zerrinen, ar und Thee. Löffel (neufilberne u 5 
e ae ee & Stick ampenſcheeren, verſilberte), : 5 
„ Mühlenſtr. 6,, 3 Tr. hoch. ’ A. Gölle. zum Verkauf. Kerhmeſſ. Spidnadeln, Bugbretter, Putzſteine e. Kaffeebüchſen, gel. und Meſſerkörbe N 
5 . ˖ . | DEP” Meijer u. Schteren werden Dafelbft auch ſorgfaltig gejchliffen u. reparirt. ug — 
BR: 


Wilhelmsplatz 5. 23 
ſind 2 Zimmer in der erſten Etage ſofort zu 
vermiethen. 

Näheres im Komtoir der Eiſenhandlung 
Judenſtraße 2. ö 


Bruſt⸗Malz⸗Syrup 


Gerichtlicher Ausverkauf 


der zur W. Koſtrzenskiſchen Konkurs maſſe gehörigen Waarenbeftände zu bedeutend ER ee 22 j Wale de. . 

ermäßigten Preiſen im Geſchäftslokale: Schloßſtraße Nr. 4. CCCCCFTTTTTT—TCCTCTCTCTCTbTTTTT ren Fr en „ 
Heivrich Grunwald, Die Bonbon⸗, Zuckerwaaren- und Chokoladen⸗Fabrik von| Sandee 14. it vom 1. Honor. cin ar 

vermiet . 

Ein möbl. Zimmer für | oder 2 Herten qu 


gerichtl. Verwalter der Maſſe. 8 möbl. Stube im zweiten Stock zu vermiethen _ 
a & Sobeski in 0 en N Graben Nr. 4. in der I. Etage, eine 39 
ag: 5 8 5 5 1 5 
; G A tr Wilhelmsplatz Nr. 3., Hötel du Nord, 
Ya & 1 : empfiehlt ; 25 vermiethen, Breiteſtr. 24. 2. Etage 
DR 1 5 e eum alle Bonbons, Konſituren, Chokoladen, Kartonagen, eingemachte Früchte und Säfte,, St. Martin N * 28. Etage, it nach 


nung von 3 Zimmern, Küche u. Zubehör fof 
zu vermiethen. 
ſo wie ihr zin ar er ver 
reichhaltig aſſortirtes Lager von feinſten chineſiſchen Thees, Arracs, Rums u. Cognaecs. vornheraus ein möblirtes Zimmer ſofort zu 
be ee A blu based ih 2 — 


miethen 


oon 5 Sgr. an bis zu 15 Thlr. pro Stück empfiehlt En — — ep HELGE 2 > 3 Fe 5 — - 
a Posen, Friedrichstr. 33. H. Klug. Unfer reichhaltiges Lager von Friſche Sultan⸗ Feigen, ita⸗[Wilda 9, ift eine Stube v. I. Novbr. J. bern 
Petroleum, Guart 5 Ser, Dochte und Cylinder ebenfalls vorrätlig[ N 9 ab bet lieniſche Prünellen empfing St. Martin 45., vis-a-vis der Inten 
Reparaturen und Aenderungen verden prompt bewirkt. remer, Hamburger und importirten 1 dantur, ift eine Wohnung im 3. Stock zu DER 
Für Gutsbesitzer empfehle Brennerei- Lampen und Stall- 4 Eduard Stiller, miethen. Zu erfragen daſelbſt. — 
Laternen zu Petroleum und Ligrolne zu Wunderlampen. 1 alTen vorm. F. A. Wuttke Kanonenpl. 8. Tr. ift eine gute heigbate 
— 2 — . * * 1 


möbl. Stube mit Bedienung zu vermiethen. 5 


Zwei junge Leute moſaiſch, ſuchen in einer 
anſtändigen Familie Wohnung und Beköſtigung. 
Adreſſen sub 44. . in der Exped. d. Zig. 


Gegen Gliederr eißen und Lähmung empfehlen wir einem rauchenden Publikum Sapiehaplatz Nr. 6. 


im Allgemeinen und beſonders zur Mitanwendung bei Bädern mit ela-] beſtens u. bezeichnen insbeſondere folgende [[ Teine Hamhurger Tleiſch⸗ 
8 x 5 Sorten als ſehr ſchön und preiswerth Feine Hamburger Fleiſch⸗ 


1 El Tulipan . I Th. — Sg. p. 1008t. 5 de Nr. ein fein möb ; 
en Potsdamer Balſam gegen Rheumatismus A waaren, ats: Rowtade, Rauchfleisch, 5 daher a 77 möbl 3 
Balsam, des Herrn Dr. Baltz miniſteriell conceſſionirt empfohlen. Ifo ! Salamis, A Cervelatwurſt, U. Bardfeld. " 
— Preis pro Flaſche 10 Sgr., echt zu beziehen aus dem Depot: Flor de tabaeo 2 — u. ſ. w. empfing Gr. Mitte 6. in möblirtes Aim 
15 - Isidor Appel, Bergſtr. 7. e 1 


der Flaſchen. Elsner’3 Apotheke in Poſen. 1 Cars. 8 5 8 
iliale lin: a iedri 163. atria, Med. Regal. 3 - 

8 Diltale Berlin: P ul Lehmann, Friedr. chsſtraße 5 Perfecta Conchitas 4 — - 
Flordetabaco,sup. 5 - 
Flor de tabaco, flor 6 - — - 
El Globo 1864 . 6 - — 


Mühlenstraße 19, 
ift ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


St. Martin 58. iſt ein möblirtes Zim 
mer zu vermiethen. 


lee-Aal, Neunaugen, Sar- 


Keine Sommersprossen — Sonnenbrand — gelbe 


ie 8 und ferner hochfeine Sorten zu höheren i ’ fi Eine adlige Familie in Polen w nicht füt N 
Flecke DR F alten mehr. en chfe ee zu hoh 4 P’huile Still 2 80 Wader — ange — 7 
Schönheit und Jugend wiederzugeben Echt ruſſiſche Cigarretten uard Stiller Gouverneur, 


vorm. F. A. Wuttke. (deutſchen,) der aber nicht polniſch fpri . 
. Saar rg der im Stande ift, in der deutſchen Spraß, 
Liebi gs Unterricht zu geben. Salar 120 Rubel, fi 


Station u. ſ. w. Vakanz dauernd. Auskunft 


vermag nur das weltberühmte von Laferme, 


Bau de 8 de LOHSE unter Anderen: 
br Petit canon, ture fort & 6 Th. pro mille. 


Sultan doux klein 


Schönheits-Lilien-Milch. Pberezdd res fort dunn 2½ - ki Extrakt N 3. eee 
Von der königl. preussischen Regierungs-Medicinalbehörde geprüft, von allen Non plus ultra, kurze 18 —— 
berühmten Doctoren, medicinischen Fakultäten, Damen und Herren als das einzig Echt teekiſche Tabate ſtets friſch Schneidergeſellen, 


beſtes Stärkungs⸗Mittel für 
Kranke, Geneſende und Ge: 
ſehwächte, ſo wie für Hötels 
und Reiſende empfehlen in Ori⸗ 
ginaltöpfen 


bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, giebt das Eau de Lys jeder Haut 
ihre jugendliche Frische wieder, macht Gesicht, Hals, Schultern, Arme und Hände 
sofort blendend weiss, rein, klar, glatt, weich und geschmeidig, wirkt Kühlend, 
erfrischend, verschönernd auf die Haut, entfernt unter Garantie sicher alle Haut- 
unreinigkeiten; wie Falten, Sommersprossen, Insektenstiche, Flechten, Pickel, 
Sonnenbrand, Pockennarben, gelbe Flecke, Kupferröthe, Hitze, rothe Nase etc. 
a Flacon 1 Thlr., halbes Flacon 15 Sgr. 
Für das Grossherzogthum Posen nur allein zu haben in Posen bei 


Desfosse, Successeur de Montigny, 


ilhelmsstrasse Nr. 24. 
Franko- Aufträge von ausserhalb werden gegen Postvorschuss oder Postein- 
zahlung frei emballirt, prompt effektuirt. 


iebigs Fleisch- Extract 

von der Liebigs Extract of meat Company, Limited, London. 
Durch vergrößerte Produktion deſſelben find jetzt folgende Preiser- 

mäßigungen eingetreten: 

Lengl. Md-Topf, ½ engl. M-Topf, 1/4 engl. N- Topf, 8 engl. Ad ⸗Topf, 


feine e finden dauernde Beſchäftl⸗ s 
ung bei 
7 C. Ehle 
Wr She Markt 72. 

Für mein Schanfgefhäft gebrauche W- 
vom 1. Novbr. d. J. ein ordentliches Schänker 
mädchen oder auch einen jungen Mann. Deutſh 
und polniſch zu ſprechen wird durchaus verlang “ 
Schwerſenz, im Oktober 1867. 
iaobert Sens, Reſtaurateut . 
Ein Deſtillateur, welcher mit der Babrifatie 


in allen Gattungen. 


J. D. Katz & Sohn, 


Wilhelmsſtraße 8. 


Grünberger Weintrauben,]! — 8 
das N Sgr. Backobſt: Plau- a 1 Pfd. 35/, Thlr. ½ Pfd. 1 Thlr. 


men 3½ Sgr. geſchalt 7 Sgr., Birnen 2½ und 28 Sgr., ½ Pfd. 1 Thlr., 8 Pfd. 
3 Sgr., geſchält 6 / Sgr., Aepfel 5 Sgr., ge⸗16 W engl. Gewicht. 


ſchalt 7½ Sgr., Pflaumenmus 3V, und 5 } - 
Sgr. pro Pfd. Wallnüſſe 2 und 3 Sge⸗ F Meyer & Co feiner Liqueure vollkommen vertraut iſt, 
pro Schock, 63er Roth⸗ und Weißwein, 5 e * 


Kaffinerie und Deftillation nach Ruß 
3% gr. pro Quart, 8 Sgr. pro Flaſche. Alles Wil geſucht. 7 — 


1. @ebinde, Flachen und Einballage Hochfei 8 F 
Gustav Thee, von fe LE e 
in Grünberg in Schleſien. und feinſtem Aroma à 1 Thlr., 1½ ane Wem ni 

——— l 2 Ton, 2½ Tolr. und 3 8.ĩ Tucholskl 
Thlr. pro Pfund offerirt Einen Lehrling ſucht Klempnermeiſter 


Eduar Stiller, Frommelt, Berlinerſtr. Nr. 12. — 


* 


Ein Lehrling und ein Volontaitr wer“ 


R. F. Daubitzſcher 


3 Thlr. 25 Sgr. 1 Thlr. 28 Sgr. I Thaler. 16 Sgr. f „RB vorm. F. A, Wuttke, den verlangt bei #0. Eee Ir .. Neue? 

Das Liebigſche Fleiſch⸗éExtrakt iſt Fleiſch 5 „ Form, BO Bitter, Sapiehaplatz Nr. 6. en i 
befreit von allen Fett⸗ und Leimtheilen. Zur Bereitung von 1 Pfund abricict von . N Nord ee r \ gleich 9 * 
Extrakt gehören 35—40 Pfund reines friſches Rindfleiſch. Das Extrakt N. e 1 ‚Son heute ab pe kauf ; ich tägl. Oſtern eine dauernde Stelle als * 9 


miniftrator eines größeren Gute. 
Gef. Offerten erbittet man unten 
J. P. 37. an die Exped. dieſer 3g. a 
Der Aunfigäriner ellbert Butt, DI 
alt, verheirathet, jetzt in 1 u . J 79 5 1 


bewährt ſich ebenſo für Kranke, Geneſende und Geſchwächte 
als beſtes Stärkungsmittel, wie es auch für Reſtaurants, Hötels, 
Reiſende ıc. die billigſte Baſis zur Bereitung von Suppen, Saucen ꝛc. 
bildet. 


Schweine⸗Kloppfleiſch u. Bratwurſt ä Pfd. 6 Sgr. 
Carbonade u. Weißbraten a Pfd. 5 Sgr. 

Alle Sorten Wurſt und Fleiſchwaaren 
empfehle ich in feinſter Qualität zu reellen 
Preiſen. 


Anerkennungsſchreiben über dies 
ſen Magenbitter in den 


Berliner Zeilungen. 


Ein Pfund Extrakt iſt ausreichend zur Bereitung von 200 Por- iger DENE F. Günter, Hopfenbaues Kurbig, ſucht v. 1. Jan. 1800 ei 
— na u ET men — > F., fi x 1 4 5 3 * . 
ai 7 78 Tafelbutter A aſſerſtraße 17 ein Unterk. Ueber Näher. ertheilt derſelbe AW? 


tionen kräftigen Bouillons, die Portion koſtet demnach nur 7 Pfennige. 
Echt zu beziehen in Poſen durch 
Elsners Apotheke. 
Offener Brief. Oberſchl. Steinkohlen 


Herrn J. Hſchinsen in Breskau, beſter Qualität, in gut beladenen Wag⸗ 


Verloren: a} 
Ein gold. Medaillon mit Photogr. Es wird ) 
gebeten, daſſelbe gegen angemeſſene Belohnung FR: 
abzugeben bei Szymanski, Schifferſtr. 2 


Klaſſiker 


. Grün. füße Weintrauben b. bei Kletschoff. 
Norddeutscher Lloyu. 
Wöchentliche direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


remen und Newyork, 


im Hartwigſchen Haufe 


Carlsplatz 6. a . Sout · [ d: 
inli 5 ahme outhampton anlaufend: * * ö 
P 5 gegen Nachnahme prompt Von Bremen: Von Newyork: Von Bremen: Von Newyork: en ea ph in 
1 Ar Uni J. Sei Fe Sal 5 und billig 2 D. Bremen am 2. Nov. 28. Nov. [D. Deutſchland am 14. Dez. 9. Jan. 1868 n ſehr eleganten Ganzle | 
e — — r Naß rich August Müller D. America „9. Nov. 5. Dez. |D. Bremen „21. Dez. 16. Jan. 186 „: Dänden . 

b Lift u überfenden Zugleich er⸗ f : D. Weſer 16. Nov. 12. Dez. |D. America „28. Dez. 23. Jan. zu billigen Preiſen. 
n in Schmiegel. D. Newyork . 23. Nov. 15. Dez. D. Weſer amd. Jan. 1808, 30. Jan. Götbe's Werte, 20 Bde. II Tbl. 
r D. Union „30. Rob. 25. Dez. B. Newyort - I. Jan. 1808, 6. Bebr. F 


11% Thlr. — Göthe's Werte, Aus 
waht, 3 Bde. 11, Thlr — Schillers 
Werke, 6 Bde. 3½ Thlr. — 3½ Thlr. 
— Schillers Werke kplt. in 12 Bdn. roh 
(billige Ausgabe)! Thlr., dito geb. 6 Bde 
2 Thlr. — Schillers Werke Auswa 

in 6 Bon. / Thlr., in 3 Bdn. 1½ Thlr. 
— Leſſings Werke in 5 Bon. 3 Thlr. 
— dito Auswahl in 3 Bon. 11/, Thle⸗ 
— Wielands Werke in 18 Bdn. 8 Thlr. 
— Herders Werke, in? Bdn. 3½ Thlr. 
— Klopſtocks Werte ind Bdn. 2% TO 
— Thümmels Werke, 3 Bde. 1 hlt 


en Dant auszuſprechen für die [ Tannin-Balsam-Seifſe 0 5 

F Tannin-Balsam- Seife, U Seemann ee 230 e e en et | 

nen bereits erhaltenen Krauſen en wirklich reelles Mittel, binnen kürzeſter und ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyort jeden Donnerſtag, 

Univerjal:Seife, welche mich von Ja eine ſchöne, weiſſe, weiche und reine von Southampton jeden Dienſtag. 1 1 

meiner schlimmen Fußwunde, aut zu eng © en ag a —— Sgr. a endet 60 Eh ee hen Berdſtgm 5 . 75 — 57 
in Poſen nur sners Apotheke. Zwiſchende e rant, inkl. Beköſtigung. inder unter ahren auf allen 

Rae . ichen Sahre lang ge: 1 5 8 Platzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler Courant. J 


Kitten ; FN nr 8 a RN a le * 
von der Alban Ihrer Babeitete voll Rectificirtes Paraffinöl. Güter! racht 2 Bis auf 1 Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß 
überzeugt worden bin, hoffe ich auch, da Daffelbe zu einem Drittel dem Petroleum zu remer Maaße für alle Waaren. 


durch den Gebrauch Ihrer beiden Seifen efegt, brennt letzteres bedeutend ruhiger und Post. Dieſe Dampfer führen ſowohl die deutſche, als auch die Vereinigten Staaten Poſt, 
meine Frau von as gichtiſchen Kaden, e W die e deffel- ſowie die Prussian closed mail. Die damit zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeich 


welches bereits eine Lähmung nach ſich ge⸗ ben ohne die Leuchtkraft irgendwie zu beein⸗ 
zogen hat, befreit werden fon. vn trädigen. Kies, 


nung „via Bremen“ tragen und die per Prussian closed mail zu verſendende 
Korreſpondenz erreicht die Schiffe in Southampton, wenn diefelbe ſpäteſtens mit dem 


Bentſchen, den 17. Septbr. 1867. Preis ab hier 3%, Thlr. p. Ctr. incl. Faß. an jeden mi at uhr 40 Minuten Vormittags von Köln abzulaſ - — Platens Werke, Bde. 1, Thlr. 
Hochachtungsvoll Probeſendungen in 21, Ctr. Fäſſern. enden Zuge expe 5 8 1 b — Lenau's Gedichte, 2 Bde. „ Tb 
F. Männel, Bärbereibefiger. Zeit, Provinz Sachſen, den 23. Detbr. 1867.|,. -; Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in Lenau's Fauſt, 0 Sgr. — L 
— zB Eduard Müller. ländiſche Agenten, ſorwie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. | Savanarola 12 Sgr. — Lenau, Al⸗ 


bigenſer, 2Sgr.— Auerbach, D 


Niederlagen der J. DÄBImBEy Then Billiges Brennholz. U geidhichten, 3Bde. Je Thlr. — % 
’ . 6 22 


Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Sei⸗ II a 5 

fen befinden ch in p 0 f 415 ei 4. loss 15 2 v ſchen Holzplatze, Graben 
Wuitke, Waſſerſtr. 8. chin! . Kiefern- Klobenholz a 4½ Thlr., 

2. Schelenz. rote Pie: ſtarke Birken-Stnüppel a 4½ » 
Ley. Oſtrowo: Pilz. F dto. Elſen⸗Knüppel a 4 

hen: @. Frite. Rawicz: T. und Bieten. Ktloben 1. Klaſſe A 6%, Thlr. pro 


Frank. ER Klafter verkauft. 

Paraffinkerzen zu 4 Sgr. 6 Pf., Stea⸗ 165) . i 
3 zu 5 8 bei Entnaın 9150 5 ü we II. 

ad, 100 Bogen Briefpapier für 5 Sgr., 100 in vorzü 242 
Beieftouverts für 3 Sgr. Briefmappe mit Ein- 8 und 5 & 1 à Quart 
Beten — 5 8 5 ae gn l — H a riwi L 

jefpapier zu Fabrikpreiſen. Firma Stempe 
ratte. . Löwenthal, Markt, St. M 8 atz, 

unterm Rathhauſe 5. St. Martin 74. 


2 Ri Crüsemann, Direktor. II. Peters. Prokurant. 


In meinem neuerbauten Hauſe] Ein freundliches möblirtes Zimmer zu verm. 
St. Martin: und gr. Nitter⸗ St. Martin 44, Parterre rechts. 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 67. find 3 Lä⸗Friedrichsſtr 10. 2 r. möbl. St. dem. 
den mit 1, 2 und 4 Schaufenſtern, 1 Nr. 4. iſt ein Eiskeller 
ſowie auch Wohnungen von 3 und 2 e e De rn 
Zimmern nebſt Zubehör, mit Waſſer⸗ ui aun ahne ein won 14 au vorm. 
leitung sofort zu erm en. : Damm 6. =. 


2 Illmer. ift fofort oder Neujahr eine herrſchaftli 


nung mit Stallung zu vermiethen. 


Schiller complett nur 

Derſelbe gebunden zwei T 

hierauf erbittet J. J. 
Markt “ 


Zum bevorſtehenden Thorner Jahrmarkte ift| Zwei elegant möblirte Zimmer nebſt Bur⸗ 
Altſt. Markt Nr. 436. ein großer Laden zu ver⸗ſchengelaß find Mühlenſtr. 19, ſofort zu ver ⸗ 
miethen. Näheres bei enn Titten miethen. . h 
Ser in Thorn. Zu erfragen daſelbſt beim Wirth. 


0 


* 


ER, 


— RETTET 
PL. ng 
er 


= BEER 


ah 
r 


Sonnabend, 
Jourual⸗Leſe⸗ Zirkel. 


einen Journal -Leſe-⸗Zirkel, welcher ſämmt⸗ 

— belletriſtiſche, ſowie die beſten literariſchen 

a dale enthält, empfehle ich beim Wiederein⸗ 
der langen Abende zur gefäl. Benutzung. 

walten vierteljährlich, bei wöchentlich zwei ⸗ 
gem Wechſel. 1½ Thlr. 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 14 | 


Deutſche Klaſſiker, 
vollſtändige Ausgaben, in ele⸗ 
„ ganten Einbänden zu 


üußerſt billigen Preiſen. 
Gothe 's Werkel Bde in 20geb. il. 11.— 
dito Auswahl 3 Bde. rtl. 1½. — 
Schiller's Werke, 2 Bde., rtl. 4, in 6 Bde. 
geb. rtl. 3½ — Leſſing's Werke, 5 Bde., 
Hl. 3½ — dito Auswahl rtl. 1. — 
Wieland's Werke, 36 Bde. in 18 geb. ri. 8, 
— derder's Werke, 7 Bde., rtl. 31%. — 
lopftod’s Werke, 4 Bde., rtl. 225. — 
enau's Gedichte, 2 Bde., rtl. 1½¼. — 
Gothe's Fauſt 20 Sgr. — Auerbachs Dorf⸗ 
Altäten rtlr. 1%. — Auerbach's Bar: 
üble 12½ Sgr. — dito Schatzkäſtlein 
17½ Sgr. — Humboldts Kosmos, 4 Bde. 
Al. 2¼. — dito Reifen rtl. 19,.— Zedlitz“ 
Gedichte 15 Sgr. — Schiller 's Gedichte 
a 6—9 und 11. Sgr. Schiller's ſämmtl. 
Werke, kleine Ausgabe in 12 Bdn. brosch. 
I., eleg. geb. tlr. 2. ſofort nach 
cheinen. 


für den 


Berlin 
befasst sich 


Vorräthig bei 


Ernst Rehfeld, 


Wilhelmspl. 1. (Hotel de Rome). 


Leitgeber’s 
Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗ 


Handlung, 
Wilhelmsplatz Nr. 3 


. ihr auf das ſorgfältigſte zuſammengeſtelltes 
piohſttalien Leih ⸗Inſtitut beſtens em- 
0 Ohlen und werden neue Erſcheinungen fofort 
* Men Eintreffen in daſſelbe aufgenommen. 


nal-Preisen, ohne 


ir ee 


rat Belag. Bei grösse 


tis und franco, 


= 
* 


Frau 
Am 27. Oktob 


Li 
er 


springt der Glückliche fie, der 
Woh 
auf beiden geführt. 


2 


Zweite 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2 
Poſen, im September 1867. 


2 Bortheilhaftes 
Musikalien-Abonnement 
mit Mufitprämie 


ganzen Abonnementspreis 
in dem großen 


Musikalien-Leihinstitut 
Ed. Bote & G. Bock, 


Hof⸗Muftkalienhändler, 
Poſen, Wilhelmsſtraßez2 1. 
Bei N. Simrock in Bonn erscheint am J. Novbr. 

Mendelssohn’s 


6 Lieder one Wort 


Stes Heft. — 28 Sar. 


RUDOLF MOSSE, 


Friedrichsstrasse 60., 

lediglich mit der promp- 
testen Beförderung von Inseraten in 
sämmtliche Zeitungen zu Origi- 


sen zu berechnen. Ueber jedes Inse- 


Rabatt. Compl. Insertions - Tarif gra- 


Zwei find der Wege, auf welchen der Menſch 
zur Tugend emporſtrebt. Schließt ſich der eine 
Dir zu, thut ſich der andere Dir auf; handelnd 


Dir, denn Dein Geſchick hat liebend Dich 


8 x Dk 


Beilage zur 


N 


Poſener Zeit 


Ya 85 RL 
VV. Decker & Co, 
In der hieſigen Stadt hat ſich zur Abhülfe 
der vielfachen Mißbräuche bei Entnahme von 
Waaren auf Kredit bei Kaufleuten und Gewerb. 


ung. 


) Poſener Landwehr⸗ 


— merad von Groß. 
digung findet Sonntag den 27. Nachmittags 5 
Uhr von der Waiſengaſſe aus ſtatt. 

Die 8., 9. 10. 11,2. 13. Abtheilung find 
verpflichtet, die übrigen Kameraden werden er⸗ 
ſucht, freiwillig zu erſcheinen. Verſammlung 
am Kanonenplätz / 5 Uhr 2 Abzeichen. 


Verein. 
Am 24. d. M ſtarb unfer Ka⸗ 
Die Beer: 


er Vorſtand. 


treibenden ein Verein unter dem Namen: 


Circus 8. Blumenfeld. 2 


theile, welche der Verein feinen Mitgliedern 
bietet, aufmerkſam zu machen. 

Zu dieſem Behufe erlauben wir uns, das 
nachſtehend Weſentliche aus dem Statut des 
Vereins zur allgemeinen Kenntniß zu bringen: 

Im 8. I. iſt der Zweck des Vereins ausge⸗ 
ſprochen: daß der Vorſtand ein Verzeichniß der- 
jenigen Perſonen führt: . 

a) welche ſich auf unreellem Wege Kredit ver⸗ 


ſchaffen, 

b) gegen welche Klagen ohne Erfolg geblieben 
ind, und 
e) lie durch böfen Willen eine rechtzeitige 

Befriedigung ihrer Gläubiger verhindern, 

reſp. ſaumige Zahler ſind. 

Im $. 2. verpflichten ſich die Mitglieder un- 

ter einander, dem Vorſtand über ſolche Perſonen 
Mittheilungen zu machen, die in der im 5. 1. 
bezeichneten Weiſe gegen ihre Gläubiger im 
Rüͤckſtand geblieben find. 
Aus dieſen Mittheilungen werden nach vor- 
heriger Motivirung derſelben von dem Vor⸗ 
ſtande durch deſſen zu dieſem Behufe gewählte 
Mitglieder Regifter geführt und erhält auf fein 
Anfuchen jedes Mitglied ausführliche Auskunft 
über zweifelhafte Kreditnehmer. 


E. 8 


wird eine 


orto oder Spe- 


ren Aufträgen 


Schrimm. 


1 
1867. 


2 Die heute Nacht 12 lihr glüdlich erfolgte Ent. 4 

Verein zur Wahrung bin meiner lieben Frau Salomea geb.] Heute große außerordentliche Borfellung der 

faufmänni cher und e: Raſinsta von einem gefunden, kräftigen Kna- höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, . 

8 Intereſſen ür in ai e 2 3 sen, ſtatt[Pantomimik und Ballet-Tänze. 9 a 

die adt und Provinz leder beſonderen Meldung ergebenſt an. . . * 

: ofen, den 26. Oftober 1867. Volksgarten-Saal 

Poſen“ Polen, Lehrer. 9 8 

ge Stadilhenfer in Posen 2 urſt⸗Mbendbrot, 
2 (5. und Wewerbtreihendenlunſerer Stad 6 

und Provinz auf die ad allden Bor. a Jealer in Poſen. > zurſt⸗Abendbrot, x 


Heute Sonnabend fein Theater. 
Sonntag den 27. Oktober: 


Die Stumme von Portici. 
Heroiſche Oper in 5 Akten. Text nach dem ze ö 78 
Franzöſiſchen des Scribe, von Alter, Muſik PR np eh 


Montag, den 28. Oktober: Von 
Abonnements⸗Borſtellung. Kränzchen 


in Luſtſpiel. 


Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 


Für Abgebrannte der Stadt Milos law 


Dallet-Vorſtellung 


im Saale des Hrn. Madeziloreski Sonn- 
tag den 3. November c. aufgeführt. 


Donnerſtag den 31. Oktober endet der Halb: 
Kurſus des Tanzunterrichts. 


Cornel Szezepaüski, 


Konzert, a 
Kränzchen. 


eſp. f 
von Auber. Kränzchen gerechnet werden. * a 


7 — 9 Uhr Konzert, von 9— 12 Uhr 
mzchen. Kmöil Tauber. 
Sonnabend den 26, Dftober großes 
Wurſtkränzchen, wozu ich Freunde und Bes 
kannte freundlichſt einlade. >> 


.. Schulze, Friedrichsſtr. Nr. 28, 
Sonnabend den 26. Oktober Wurſtkränz⸗ 
chen bei E. Begenprecht, 
Eichwaldſtraße vis-a-vis 
dem Schweizerhäuschen. 


Sonnabend friſche Keſſelwurſt mit 
Schmorkraut bei N. Lange 
Thorſtr. Nr. 5. ’ 
Von den jo ſehr beliebten Würſt⸗ 
chen treffen täglich friſche Sendungen 
ein und empfiehlt dieſelben die Liqueur⸗ 


Die Direktion. 


— 


ae A ee 


Balletmeiſter. 


Solche Perſonen, welche als notoriſch un⸗ 
zahlungsfähig oder unreell zu bezeichnen ſind, 
werden den Mitgliedern durch den Borftand ex 
officio bekannt gemacht. 

Die weiteren Paragraphen des Statuts be⸗ 
handeln die innere Einrichtung des Vereins und 
die Geſchäftsführung, ſowie die zur Vermeidung 


Leidende duldend. 


u. 


erden jederzeit angenommen. Fu Dt e 
— laude h mir ganz beſonders auf & Heute, Sonna 
bei Bote und Bock in Berlin 1 4 
billigen Ausgaben (jeder Bogen 1 Sgr.) 
ſchiedener Komponiſten aufmerkſam zu * 
en, wie überhaupt Alles von anderen 


5 Angezeigte auch bei mir vorrä⸗ 


J. k 


5 wer nements zu den ſolideſten Bedingungen 


$ 


a8 ert u he 


Abends 8 Uhr im Saal der Louiſenſchule 
J. Vortrag von Dr. Friedrich Richter 
über die Bedeutung der preußiſchen 
Führerſchaft. Karten für Nicht⸗Abon⸗ 

nirte in der Buchhdlg. des Hrn. Rehf 


von Mißbräuchen und Indiskretionen inne zu 
haltenden Maßregeln, und haben wir nur noch 
den Vortheil für die Mitglieder hervorzuhe · 
z [ben, daß der Verein ſogar Mahnungen und 
gen gegen rückſtandige Schuldner übernimmt. 
Die von den Mitgliedern zu leiſtenden Bei⸗ 
träge zur Kaſſe ſind nur gering. 
Hiernach fordern wir alle Geſchäfts⸗ und Ge⸗ 


bend, 


9 


eld. 


en und werden 


Volks garten-Saal. 


Sonntag den 27. Oktober 1867: 


Großes Konzert, 


von der Kapelle des 50. Regts. 


Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. Drbanowo. j 
Volksgarten-Saal. 


Montag den 28. Oktober 1867: 


Extra- 


von der Kapelle des 50. Regts. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
illets a 3 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 
— der Herren Bote & Bock zu 
aben. f 


und Frühſtücksſtube Wronkerſtraße 6 
Zugleich empfehle ich Hamburger 
Noulade, wie auch Wiener Wall: 


wüeſte. 8. Kaplan. 


BR ee 


. 


Sonntag Abend zum Abendbrot: 
Friſche Wurſt mit Sauerkraut 

und Tanzkränzchen im Sgale. 
e. 


L 
Fischer s Lust. 


Montag den 28. Oktober 1867: 


gro es Abendbrot, 
ſche 1 


— 


Sinfonie - Concert, 


22 
54 
A 


4 


ien 


d 


2 


la Mi ; n des V u Gänſe⸗ und Kalbs⸗ 
XX oſen, .. nr 3 1 ommen. 1) Seeg ub Suhler von Stud raten. * 2 Fischer Re: in 
Die heilige Schrift Si Der Vorstand See men e e an nen Flaki «ä 
W Peha e mit eigen Bere, Aböndernen be Wahlmaıe und en. „ Haudwerfer⸗Verein. i Sen eee de Gerlach. 
2 An 5 — 5 Bildern 3 Abänderung des ahlmodus und eini⸗ Montag den 28. Okt. Herr Dr. Hüppe: 5) Nachtgeſang von Voigt. Montag den 28. d. M. Eis beine, wozu er 
9 Guftav Doré. ger ſtatutariſchen Beſtimmungen. Ueber den Wechſelverkehr, namentlich im kleinen ©. Walther, Kapelmeifter. II gebenſt einladet . Sessel, 
Lieferung. Preis 12 Silbergroſchen. Der f Vorſtand. S Halbdorfitraße Nr. 2. 


- Börfen-Telegramme. 


die dum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Boͤrſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. N 


— 
— 


„ Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gebracht worden. 


Ki 
7 
A 


Rap 
Ahle 
ter Bu 


1 
* 


Nn T 3 I hat keine Aenderung er⸗ 
me hl 
— mins 
. Ros 

oche 


ah 
ten i 


rodukten⸗Pörſe. 


Berlin, 24. Oktbr. 1867. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiri⸗ 


tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie 
ſigem Platze am 

18. Oktbr. 1867 223 a 221 Rt. 

5 . nr g = 191 

TABL. . . 208 193 Rt. 
22. ‚ 108 A 5 ohne Faß. 
„e RE ER 207 Rt. 
7 24. 5 . 3 205 & 20} Rt. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

er 25. Oftbr. Wind: NW. Barometer: 28%. Thermometer: 


°+. Witterung: Negnigt. N 
„Gegenüber den legten beiden Börfentagen kann man heute das Geſchäft 
in Roggen als beigen bezeichnen. Nachdem anfänglich beinahe ganz ohne 
Erfolg etwas ſchlechtere Preiſe geboten worden, wurde zu ungefähr den geſtri⸗ 
gen Schlußkurſen ein nur ſehr mäßiger Umfag erzielt. Die Stimmung kann 
nur infofern matt genannt werden, als für entfernte Sichten eher Verkäufer 
im Uebergewicht wären. Effektive Waare iſt ſehr wenig und dann beinahe 
nur für Kündigungszwecke beachtet. Kündigungspreis 72 Rt. 

Weizen hat ſich merklich im Werthe gehoben dabei find entfernte Ter 
mine vorzugsweiſe beliebt. Gekündigt 8000 Cir. Kündigungspreis 874 Rt. 

Hafer flaute merklich bei überwiegendem Angebot, loko ſowohl wie auf 


Termine. 8 
Mabel ſtill und matt. Piat 600 Etr. Kündigungspreis 11¾ Rt. 
In Spiritus iſt nur Oktober billiger verkauft und ſch 125 mit Ro⸗ 
vember auf einen u gelangt. m Allgemeinen war fonft die Hals 
tung feſt und Verkäufer im Vortheil. Gekündigt 180,000 Quart. Kündi⸗ 


gungspreis 193 Rt. 

Qualität, bunter poln. 
t. ab Bahn bz. pr. 2000 
95 u. Gd. Oktbr.⸗Nopbr. 87 à 88 bz. 
88 a 89} bz. 


225 5 . 


Erbſen pr. dug 
ualität 


82-88 Rt 1 
15 
* 


ne Faß 20 a 194 Rt. ö., per dieſen Monat 
Be. Tue -Raokr. HE 1/1 bz. + Br. u. Gd., 
u. Br, 4 SD, Apel: Mat 2084 Rt. br u. 


Rt., Nr. 0. u. 1. 65 —6 Rt., 
1. 54 4 Rt. bz. pr. Ctr. un 
(B. H. 8.) 


Spiritus pr. 8000 % 
1. 


r., 

IJ. W „ 0. 666 
ga Nr. b 4 0. 9 
verſteuert. 


Stettin, 25. Oktbr. An der Börfe, [Amtlicher Bericht. 
Wetter: Regnigt, ＋ 9 R. Barometer: 28. Wind: S. 

Weizen höher bezahlt, ſchließt ruhig, p. 2125 BP. gelber 90-102 Rt., 
p. 83//85pfbd. gelber pr. Oktbr. 99, 994, 100, 994 Rt. bz. u Br., Dftbr.- 
Novbr. 968, 4 bz., 964 Br. u. Gd., Frühlahr 944, J bz. 


1 1 
N 


erſte p. 1750 Pfd. Oderbr. 54 Rt., mährifche 55-554 Rt. 
iritus niedriger, loko o ne Baß 214, 21 Rt 
| Bifpel Roggen, 500 Centner 
Rüböl, 70,000 Quart Spiritus P 
Dezbr.-Ian. 77% Rt. bz. > 2 
Hering, ſchott. Eromn- und Fullbrand 115 Rt. tr. bz. (Off. - Big.) 
Angebot zeigte ſich mittelmäßig gut. 
feinfte über Notiz, 
212 Sgr., Winterr 
Rt., feinſte Sorten üb iz bezahlt. 
Fan eee een 60 Pfd. Brutto a 50—55 Sgr. 


Roggen ſchließt etwas niedriger, p. 2000 lofo Pfd. 724-744 Rt., pr. 
Ottbr. TAB 74 Dit. bj,, Ditbr.- Monbe, 72, 72 , J bj. U. Br., Frühlahr 60 bp, 
Br. * Gd 
afer p. 1300 Pfd. Ioto 343354 Rt. 
üböl matt, loko 114 Rt. Br., pr. Oktbr. 114 Rt. bz., Oktbr.⸗Nopbr. 
114 Br., April» Mai 113 Gd., J Br 7 5 
* | z., pr. Oktbr. 203, 9 
3, W. Rt. bz., Oktbr.⸗Nopbr. 194 Gd., Fru lab 204 Gd., J Br. 
Angemeldet: 150 Wiſpel Weizen, 100 
Regulirungspreife: Weizen 99 Rt., Roggen 74 Rt., ie 
ERTL. Spiritus 20g 15 g 18 gun 
Petroleum fefter, loko 75 Rt. bz, pr. Novbr.⸗Dezbr. 7 Rt. bz, 
Thran, aſtrach. Robben- 124, . $ Rt. bz. A 
Mandeln, ſüße Bari 274, 28 Rt. tr. bz. s 
Leinſamen, Bernauer pr. Febr. 15 Rt. bz. 
Breslau, 25. Oktbr. [Produkten markt.] Wind: O. Wetter: 
Schön, früh 80 Wärme, obe 27° 11". — Bei ſehr ruhigem Ge⸗ 
ſchäftsverkehr haben ſich Getreidepreiſe am heutigen Markte behauptet, das 
Weizen vollkommen preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 101— 
8 116 Sgr. gelber 100 —105—111 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz 
ezahlt. ar: 
. *, gen kaum behauptet, wir notiren p. 84 Pfd. 82—84—86 Sgr., 
feinſter 90 Sgr. En a , 
Werft 1 704 preishaltend, wir notiren p. 74 Pſd. 5866 Sgr. 
weiße darüber bezahlt. 2 
5 Nr blieb gefragt, p. 50 Pfd. 86-38 Sgr., feinfte Sorten über 
otiz bezahlt. 
ülfenfrüdte. Kocherbſen ‚ 18-82 
eng segen, Er f 1276 E Ax e wong 3 
Wicken vereinzelt beachtet, p. 90 .54—60 Sgr. 
Bohnen ſchwach beachtet, 1 90 Ab. 8896 Sg 
Lupinen ohne Frage, p. 90 Pfd. 35— 40 Sr. 
Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 5861 Sgr. 
Delfaaten in ruhiger Haltung, Winter rap gr Pfd. 190202. 
übſen 182—192—200 Sgr., Sommerrübſen 176 
Bult beraptı dr Leindotter 152-162-176 Sgr., feinſte Sorten über 
Schla glein preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—6 1-6 N ; 
anffamen wenig beachtet, p. 8 i 
apskuchen begehrt, wir notiren a 56 —59 Sgr. p. Ctr. 
2 nete 80 55 Sgr. p. Ctr Bi 


Rt er wenig angeboten, roth 13}—144—154, weiß 1416.18 a 
„ p. Ctr. 5 A > - 

kartoffeln 34—38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sr. an 
p. Metze. a g 8 


-’ ne { re eye nn a 8 72 ne ren ener er en — a — — 
* 4 N 12 a F 5 NN Nenn FRFEEOTEN Dre er Are ien on 


„ 1 g * * N ; 
N Breslau, 25. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] | Schock 5 Thlr. 15 Sgr. bis 6 Thlr. — Sgr., Heu N Centner 171 Sgr. bis i i i der ſehr 
9 b doch 2000 15 3 gef. Bun W 15 bz. u dr, 2 Sg, Butter 4 Pfund 1 Bor bis 94 Er N on din ubig heel Oh hoher. . N rg 9 
78 .Rovbr. 66 — . u. Br., Novbr.⸗Dezbr. —473 bz., Dezbr.- 5 N i ES — . 4 
CCC 
Gd. u. Br. Kartoffelfpiritus. Lokowaare etwas niedriger, Termine feſt. Loko | pr. Rovbe. Dezbr. 86, 50. Spiritus pr. Oktbr. 66 00 
* Beizen pr. Oktober 90 Br. ohne Faß 200 Rt., pr. Oktbr. 20 Rt. pr. Novbr. 195 Rt., pr. Dezbr. 193 Rt ne un: 
een JJC MO End un, | vr DENEDEm D.C Betkldimentt (ötke Repk 
Ne! afer pr. t . f y 1 2. N . 1 ' März: pr. Ma ‚on onſumge 
* r 4 Bübenfpiritus wenig angeboten. Soto 19} Rt, tend. ag) BL br. Ditobee 73, pt. Mai 76. Kübel pr. Dtober- Degember 89, pr. Mai dl. 
„ Rüböl etwas niedriger, loko 104 Br., pr. Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. ind: S . Trübe x Antwerpen, 25. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro: 
Io Br. Noobr. Dezbr. 0 bz. dae 1017/24 Gd., Dezbr.⸗ Jan. 11 Br.,] gens = e EL. eier, REP. end: Trübe. Mor teum» Warkk (Schlußbericht. el. Bein. Tape weiß, lolo 55 a 54, 
EN Boat. Dein: t uns Dior 12 n Ioto 20 Br, 19} 8 Weizen 124 —128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis BI Pfd. 21 Lth. Zollge- br. Oktbr. 524 53, pr. Nopbr. - Deſbr. 54 Fres. 
„5 5 us weichend, gek. 30, loko 20 Br., „ pr. 90—96 2912 3 Ä vi 25. , Mi 8 i 
2 En 3 er ige: Hiopbr. 19 bz., Novbr.»Dezbr. 183 Br., Apel 30 wich) 9010 Ele. Beine e Ay. ar Da 8 & san) Saumwalle Ane 20,000 Ban une e 
W. er . . — 12 } 3 ? i 0 5 numſa A 5 7 5 irkli 
8 % . Zint Die Börfen-Kommiffion. wich 6 260 a Marker Due ct baden a re 18,169, un 56.000 a Bee RT 
a Preiſe der Cerealien. Spiritus 231 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Big.) New Orleans 9%, Georgia 85, fair Dhollerah 7, middling gg 29 
a (Feſtſezungen der polizeilichen Kommiſſion.) — lerah 68, good middling Dhollerah 62 ,.Bengal 51, good fair Bengal 6, 
ER Breslau „den 35 Oktober 1867. H o p fe n. New falt Oomra 63, good fair Oomra 7g. a 
3 feine mittel ord. Waare. 9 5 5 28595 f — ——— : — — 
N ee 2 agenau, 22. Oktober. Geſtern 135, vermuthlich heute Abend 140. 5 
ff f, . , —pA ] é zu Pofen 1907, 5 
Roggen. 8687 80 8284 iſehe Bö berichte. Dol Barometer 185° | 3 N 
wi Seite FFF 2 Aa 8 ee ee e 5 Weizen — — 2 der See] Therm. | Bind. | Woltenform, 
190 ene 3 A A 15 7 * 8 — — — —3ß—— 
ar; en ER de An 18 76 1 . a beoohaft, loto 10,74, pr. November 0. 35, pr. Marz 9, 7. Roggen matt,] 25. Oftbr.Nagın. 2 28° 079 e A2 bedeckt. Ni. 
a e x loto 8, pr. November 7, 16, pr. März 7, 15. Rüböl ſlau, loko 128% 25. Abnds. 10 28° 2 07 | +70 W 0 bedeckt. St.) 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion zur Beftftellung | pr. Oktober 12, pr. Mai 1 Leinöl loko 13%. Spiritus loko 254. | 26. Morg. 6 28° 3,“ 16 + 701 SSW 0-1 trübe. St. 
8 der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Hamburg, 25. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ) Regenmenge: 3,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
nr 15 A e an Sgr. 190 Sgr. * Sgr. Nb, per dl 6400 ee" auf N 7 ad 2 aflaufe bin — 
1 üertühſengng ann, . . . öher, Pr. Oktbr. d. netto 180% Bankothaler Br., 180 Gd., pr. 
ur Sommerrübſen 186 176 - 166 » Oktbr.⸗Novbr. 174 Br., 173 Gd. Rog en loo rubig, br. Olibr. 5000 Waſſerſtand der Warthe. 
R Dr e BT Pfd. Brutto 129 Br. u. Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 128 Br., 127 Gd. Hafer Poſen, am 25. Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 8 Boll. 
= (Bresl. Hdls.⸗Bl.) ruhig. Spiritus ſehr lebhaft, zu 30 angeboten. Rüböl ruhig, loko . „28. „ . » A 


Br‘ Görlitz, 24. Oktbr. Weizen (weiß) 3 Thlr. 25 Sgr. bis 4 Thlr. 5 | 244, pr. Oktober 244, pr. Mai 254. Kaffee angenehm. Verkauft 6000 

8 5 Sgr., Weizen (gelb) 3 Thlr. 15 Sgr. bis 4 Thlr. — Sgr., Roggen 2 Sack Santos loko zu 41 a7. Zink feft, aber geſchäftslos. 

* Thlr. 225 Sgr. bis 3 Thlr. — Sgr., Gerſte 2 Thlr. — Sgr. bis 2 Thlr. London, 25. Oktbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Zufuhren 
10 Sgr., Hafer 1 Thlr. 5 Sgr. bis | Thlr. 10 Sgr., Erbſen 2 Thlr. 20 | ſeit vergangenem Montag: Weizen 25,980, Gerſte 2400, Hafer 31,960 

Sgr. bis 3 Thlr. 24 Sgr., Kartoffeln 18 Sgr. bis 20 Sgr., Stroh à | Quarters. 


Berl. Stet. III. Em. 4 | 83 8 764 ® 


8 Starg.- Pos. II. Em. 4 924 B Ruſſ. Eiſenbahnen 
5 . ” 954 bz do. III. Em. 44 92 Stargard Rofen 4 935 b 6 
Jonds= u. Aktienbörfe ot 1 % „ e eee 
5 5 do. er. — — 5 
Berlin, den 25. Oktober 1867. do. III. Ser. 4 90 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
5 Norddeutſche do. do. IX. Ser 8612 Friedrichsd'or — 1137 G 
8 Preußiſche Fonds. DOeſtr. Kredit- do. — Gold. Kronen — 1.9. 9 
Feige d) f 5 are } d Cifenbaha = Aktien. Loulsb or 2G 
Freiwillige Anleihe) & talieniſche Anleihe 5 o. =; 30 me Spvereig 
Saats-Anl. 18595 102% 65 3 5. 75 Ks } * N. 3 Aachen-Maftricht 34 30 em br u (Tapeten or — 5 123 5 
anne de 1 e nnn Hold er. 3. Bid. . — 4076 @ 
d 855 1864 4 9% 10 Ka g Aal 5 Berg, Wär IRA. 142 5 Siber pr n 
3 . | 1 uff. Egl. An ö 2 1 2 9 5 — 2 
5 do. 50, 52 conv. 4 | 89 bz = 15 1 8 1862.5 f k. 482 B do. IV. Em. 4 Berl Fr A a 
de. ane do. 18645 Prh. Hppoth⸗Ver. 4 108 8 Magdeb. Halberſt. t 5 eemde Si e 
do. 18624 Ba do. do. Certifte. 44 — — Mag deb. Wittenb. 3 do, (einl, in Seipg) — 90% bf 
Prüm. St. Anl. 1855 3 doPr.-Anl. 18645 do. do. (Henkel) aß, — — Mo e 5 6 Deftr. Banknoten — 824 — ; 
Staatg-Schuldſch. 3 Poln. Schatz⸗O. 4 penkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 Berlin, Görli Doln. Bantbilets — : 
do. kl. 4 5 do. II. o. 54 do. Stamm-Prior, | Ruſſiſche do. —| 84-4 6 7 
Gert. A. 300 Fl. 5 Prioritäts: Obligationen. do. conv. 8 Fr : ET a uk) Bes Di De 
Pfdbr. n. l. SR. 4 K 1 ER S resl. Schw. 5 ndnftrie> Aktien. 2 
Part. O. 500 Fl. 4 | 934 @ Aachen-Düſseldorf 4 81 © 1 Def. Ront Gas- A. IE B 
Auen neh 5 6|75 do. en 0 @ N Bel. Ei e. 128 2 


B Eiſenb. Fab. 
a i 2. 


do. III. Em. 4 2 — 8 . b. Wi 2 en; Stan b.)j@ | 73 i 1 


m 


Wechſel⸗Kurſe vom 25. Ditober 
Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1514 bz 5 


Lie f | 
anzöſ. St. 3 bz, n. 235 
4 3 211 bz 


do. IV. Ser. 4 
do. V. Ser. 
do. Düſſeld. Elberf. 4 


228 


o. m. 44 1 3 Münſter⸗Hammer do. do. 2M. 3 1508 b 
Ii. S. (Om. Soeſt 4 do. II. Ser. 5 Riederfchlef. Mart. 6235 5 
Danzig. Priv.⸗Bk. 4 1104 G o. II. Ser. e Pr. Obl. 4 Niederſchl. 7 1 5 4| 80 & b3 
darmflädter Kred. 4 787 bz v. Staat garant. Nordb., Frd. 5 4 944 G 15 bz 
. Zettel⸗Bank 4 a G do. 44 . Prior. Obl. 914 br Oberſchl. Lt. A. u. C. 3,196 bz 
Deſſauer Kredit⸗B. 0 do. Litt. B. 4 5 1862 do. Lit. B. 5 166 G 
Deſſauer Landesbk. 4 — — a do. v. Staat garant — De Franz. Staat,/5 1284-34 bz 
Komm. Anth. 4 104g bz do. II. 4 Rhein ⸗Nahe v. St g. Deſt. ſdl. StB(Lom) 5 944-95 br 
Genfer Kreditbank 4 25 etw bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 do. II. Em. 8 5 | 7048 R. O. 70 
Geraer Bank 1027 B Li Ruhrort-Crefeld Rheiniiche 4 1115 
i do. II. Ser. 4 do. Stamm ⸗Pr. 4 do. 3 91 bz 


Sächſiſche 4 | 915 d ‘a 
Schah 1 91 a 2 
Die neueren Nachrichten aus Italien, 85 Re, Er 

“u 


wa 4 
feſt, aber ſtille; Oberſchleſiſche und Rheiniſche etwas belebt. Ruſſen feſt und höher. Amerikaner in großem Verkehr und ſteigend wan 


III. Ser. ſthein⸗Nahebahn 4 103 bz 
II. Em. Rubrort-Grefeld 8 83 


Looſe von 1860 665 a f gem. Italien. Anleihe 45} a $a g gem. Ruſſ.⸗Polniſche Aproz. Schatz⸗Obligationen große 63 B. Amerikaner 758 u f gem. 14 
Breslau, 25. Oktober. Gute Stimmung bei 7 lebhaftem Verkehr und feft bei behaupteten Kurſen.] 174, 75. 1864er Looſe 74, 80. Silber⸗Anleihe 74, 00. Anglo-⸗Auſtrian⸗Bank 104, 75. Napoleonsd'or 9, 96. Dukaten u 
Italieniſche Anleihe ſehr begehrt und J pet. höher, Oberſchleſ. Eifenbahn - Aktien 3 pCt. theurer in mäßigem Umfag. |5, 943. Silberkupons 121, 75. ; 1 
Oeſtr. Papiere wenig verändert, preuß. Fonds etwas mehr gefragt. Wien, 25. Oktober. [WAbendbörſe.] Anfangs animirt, Schluß auf Pariſer Notirungen flau. Kredit Br 
»ginkkurje, Oeſtr. Looſe 1860 66 G. do. 1864 —. Bayrifche Anleihe —. Schleſſſche Be al 889985 Aktien 176, 80, Nordbahn 173, 00, 1860er Looſe 82, 00, 1864er Looſe 74, 60, Staatsbahn 235, 00, Galizier 210, 0% 
o. do 


Kredit-⸗Bankaktien 714-2 bz. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior.⸗ Obligat. 78} B. do. do. 857 B Napoleonsd or 9, 97. 0 
85% G. do. Lit. F. 931 B. do. Lit. G. 931 B. Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 133 B. Friedrich Wilhelm. Paris, 25. Oktober, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 68, 20, Italien. Rente 45, o. 
Norobahn —. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 196 bz u B. do. Lit. B. 1645 G. Oppeln ⸗Tar⸗] Oeſtr. Staatsbahn 478, 75, Lombarden 356, 25. 0 
nowitz 704 bz. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 70 bz u B. Kofel- Oderberg 734-721 bz u G. Amerikaner 753-4 bz u G. Konſols von age 12 Uhr waren 5 3 
Ital. Anleihe 453-45 bez. Paris, 25. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 3% Rente 68, 023, Italieniſche Rente 45, 00. Die altung IP 


jegt eine mattere, weil man wiffen wollte, daß Garibaldi nicht verhaftet ſei. Ueber die Reiſe des Marquis Pepoli Wa“ 
das Gerücht verbreitet, daß derſelbe ſich nicht nach Berlin, ſondern ui Paris begeben Ay . J x 


| Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. Paris, 2. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Die Börfe war in Folge der um 2 Uhr begonnenen großen RE 
rt a. M., 25. Oktober, Nachmitt.! Uhr. Feſt und animirt. Amerikaner 74 N58 compt., ri Ehren des Kaifers von Oeſtreich nur ſchwach befucht, die Haltung matt. An der Börfe ging das Gerücht, ein zullen 


. 
8 rankfu h ? . l 
8 daz pr. 5 Kreditaktien 166 a 166}, ſteuerfreie Anleihe 458, 1860er Looſe 66}, Staatsbahn 2233 a 223}. efehl des Generals Failly ſpreche ſich dahin aus, daß die Expedition nach Rom vertagt fei und die Truppen bei 
. Frankfurt a. M., 25. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Zeſt und belebt. Nach Schluß der] kantonnirt bleiben ſollten. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 944 gemeldet. 

2 2 Börſe: Kreditaktien 1663, Staatsbahn 224}. Schlußkurſe. 3% Rente 68, 20—68 024 — 67, 9068, 05. Italieniſche 5% Rente 45, 10. 9% Spam m F 


. rämien-Anl. von 1864 189, i „Anl. von!? 
14, 50. Per Soofe 74, 60. Gilberanleibe der DR 77. Duff Citenbabn 1811. 30 Ber Gt. pro 1892 Tal. Bft, PEN 
1 Wien, 25. Oktober. [ Schlußkurſe der offiziellen Borſe.] Sehr feſt N Londoner Wechſel, kurz II, 90, 
Neues 5 % ſteuerfr. Anlehen 57, 00. 5% Metalliques 50, 50. 1854er Looſe 72, 75. Bankaktien 678, 00. Rotterdam, 25. Oktober, Nachmitt. 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 8 
bahn 173, 00. National-Anlehen 66, 00. Kreditaktien 177, 10. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 235, 20. Galizier Holl. wirkl. 27% l 534. Oeſtreich. National-Anleihe 493. Oeſir. 5 % Metalligues 56 ef K. 
. 6 h DI, =" 
2 7 . 


5 210, 75. zernowitzer 172, 50. London 124, 25. Hamburg 91, 70. Paris 49, 45. Frankfurt 103, 80.| Silberanleihe 1864 558. . Stieglitz. A —. „Ruff. Eiſenbahn 183, 25. ämien-Anl. g 
An ſerbam 8 —. Böhm. Weftbahn 140, 00. Kreditlooſe 126, 00. 1860er Loc. 82, 20. . Eiſenbahn J 1882er Ber Sisal aul 4. Inlanb. 00 Spanier 203. London 3 Monat a Je 3 Monat 471. 
rr RN 3 er 7 


Schlugnurſe. Preußische Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 884. Londoner 1% Spanier —. Oeſtr. Staatseiſenbahn⸗Aktien 476, 25. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 185, 00, n⸗ 
* Wechſel 1198. Pariſer Seh 953. Wiener Wechſel 953. 5%, öſtr. Anleihe von 1859 583. Late Matten al. 356, 25. Oeſtr. Anleihe de 1865 328, 75 p. ept. 6%, Ver. St. pr. 1862 (ungeſtem elt) 78 0 Br 
8 515. 5% Metalligues —. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 457. 44% Metalliques 383. Finnländ. Anleihe —. London, 25. Oktober, Morgens. Nebel. 1 
EI» Neue Finnland 4%. Pfandbriefe —. 6% Verein. St.-Unl, pro 1882 744. Oeſtreich. Bankantheile 643. Oeſtr. Aus all AR vom 24. d. Mts. Abends wird pr. atlant. Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London in 000 
4 Kreditaktien 4 66. Darmiſtädter Bankaktien 196. Rhein⸗Nahebahn 29. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. franz. 108}, Goldagio 423, Bonds 1124, Illinois 122, Eriebahn 71, Baumwolle 20, raffinirtes Petroleum in Philadelpbia, 
0 Staatsbahn. Aktien 2244. Deſtreich. Elifabethhahn —. Böhmſſche Weſtbahn — Ludwigshafen Bexbach 1488. | Type weiß, 35. N 
Heſſiſche Ludwigsbahn 124}, Darmſtädter Zettelbank 241. 4 84005 Looſe 53}. Baveriſche Prämien⸗Anleihe 963. Der Dampfer „China“ iſt aus Liverpool angekommen. 
Reue Badiſche Prämienan 944, Badiſche Looſe 51. 1854er Looſe 574, 1860er Looſe 663. 1864er Loofe 713. London, 25. Oktober, Mittags 12 Uhr. Konſols 94 ., Amerikaner 695, Italieniſche Rente 45. 
amıburor 25. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr lebhaft und ſteigend. Deftr. » franz. Der Dampfer „Scotia“ iſt aus — 55 in Queenstown eingetroffen. 5 auſe· 
Staatsbahn 474, Italteniſche Rente 443, Lombarden 350, London, 25. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank gingen heute 2000 Eagles nach den Pane 
Schlußhurſt. Hamburger Staats Pram.⸗Anl. —. National-Anleihe —. Oeſtreich. Kreditaktien 71. Oeſtr.] Städten. g i 
153883 0er Looſe 65. Wen ad u Vereinsbank 1104. Nordd. Bank 117. Rheiniſche Bahn 115, Nordbahn 986 Konſols 94 . 1% Spanier 303. Sardinier —. Italien. 5% Rente 4444. Lombarden 141. Pele 
Altona-Kiel —. Finnlän 1892 unde —. 1864er ruſſ. Prämien-Anleihe 94. 1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 88. 45. 5%, Ruſſen de 1822 854. 5% Ruſſen de 1862 883. Ruſſiſche Prämienanleipe de 1864 —. guſſiſche Pr mien 
ö 6% Verein. St.-Ani. per ! 7 687. 5 Diskonto 24 %, Anleihe de 1866 —. Silber —. Türk. Anleihe 1865 32. 6% Ver. St. pr. 1882 693. 1 
London lang 13 Mk. 8 ER . London kurz 13 Mk. 8 Sh. bz. Amſterdam 35, 50 bz. Wien 935 bz. Hamburg 3 Monat 13 Mt. 9} a 10 Sch. Wien 12 Fl. 65 Kr. Peiersburg JI. 1 92 
Voi 1874 bi Petersburg 288 fang ur Amſterdam, 25. Ottober Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. * 
Wien, 25. Oktober. | 15 cz urſe.] Feſt. 5% Metalliques Lit. B. 63. 5% Metalliques 433. 905 Metalliques 213. Deftr. National -Anleng 
5 5% Metalligues 56, 50. 1894er = — Bankaktien 678,00. Nordbahn —. National:Anlehen 65, 40,493. Oeſtr. 1860er Looſe 401. eſtr. 1864er Looſe 704 ilberanl, 554. 5% äfte, fteuerfreie Anl. 
Kreditakzien 176, 90. St.⸗Eiſenb Ag | * 5 50. Galizier 210, 50. London 124, 50. Hamburg 91, 70, Ruſſicch engl. Anl. von 1802 —. 900 40, Anl. von 1866 854. 5% Ruflen V. Stiegu 553. 5% MM 
Paris 49, 45. Böhmische Weſtbahn 139, 50. Kreditlooſe 126, 00. 1860er Looſe 82, 10. Lombardiſche Eiſenbahn 155 Stieglig 704. 5% Ruſſen de 1864 84. Ruf. 


Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. M. M. Jochmus in Pofen. — Druck und Verlag von W. De der & Comp. in Posen. 
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